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Einige ®eöirrj$au$flüge.
3Son

©ottlteß ©ruber,
9teijierunjj«jlatttialter in SBern.

3wat woßl wiffenb, baß bem Serfaffer ber nacßfolgenben

Slättet infolge feinet bielbefcßäftigten amtlicßen SteUung wenig
SJtuße gu littetatifdjen Slrbeiten obet aud) nut gu einet fotg*

fältigen ©icßtung unb SluSarbeitung feiner auf fo mana)et

Sltpenwanbetung gefammelten Siotigen »etgönnt ift, wat bet

»etebtte SetauSgebet beS Setnet tafebenbmßeS bennocß fo

fteunblicß, ißn eingutaben, ftd) rait itgenb einem Seittage
auS feinen Steifemanufctipten am gegenwättigen gaßtgange

gu beibringen; gewiß in bet begtünbeten SotauSfeßung, baß

jebes tteue unb waßtßafte, wenn oud) nut ftüdjttg ßinge*

wotfene Sitb, baS ben Sefet auf bie auSftdjtStricßen Sinnen
unferer Serge füßrt unb ibn bie güUe beS ©cßönen, Srba*
benen unb SBilben abnen läßt, bie bie Statur bott entfaltet,
»iUforaraen gebeißen wetbe.

St bat eS fta) baßet gut Sbte geredjnet, biefer Smlabung
golge gu leiften unb im Sertiauen auf bie Stadjftdjt bet

Sefer beS tafa)enbud)eS bietet et ibnen bie folgenben ©d)il*

betungen in betjenigen anfptucßlofen gotm bat, wie fte »on

ibm aufgegeießnet wotben ftnb. ©ie umfaffen eine fleine
SBitnet 2af*eiibu4 1863. 10

Einige Gebirgsausflüge.
Von

Gottlieb Studer,
Regierungêstatthalter i» Bern.

Zwar wohl wissend, daß dem Verfasser der nachfolgenden

Blätter infolge seiner vielbeschäftigten amtlichen Stellung wenig

Muße zu litterarischen Arbeiten oder auch nur zu einer sorg-

sältigen Sichtung und Ausarbeitung seiner auf so mancher

Alpenwanderung gesammelten Notizen vergönnt ist, war der

verehrte Herausgeber des Berner Taschenbuches dennoch so

Zreundlich, ihn einzuladen, sich mit irgend einem Beitrage
aus seinen Reisemanuscripten am gegenwärtigen Jahrgange

zu betheiligen; gewiß in der begründeten Voraussetzung, daß

jedes treue und wahrhafte, wenn auch nur flüchtig
hingeworfene Bild, das den Leser auf die aussichtsreichen Zinnen
unserer Berge führt und ihn die Fülle des Schönen,
Erhabenen und Wilden ahnen läßt, die die Natur dort entfaltet,
willkommen geheißen werde.

Er hat es sich daher zur Ehre gerechnet, dieser Einladung
Folge zu leisten und im Vertrauen auf die Nachsicht der

Leser des Taschenbuches bietet er ihnen die folgenden

Schilderungen in derjenigen anspruchlosen Form dar, wie sie von

ihm aufgezeichnet worden sind. Sie umfassen eine kleine

Brrner Taschenbuch 18SZ. 1t)
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Steißenfolge »on Setgbefteigungen, bie et gu »etfcßtebenen

Seiten auSgefüßtt ßat. SJtöge ibte SJtitfbeilung bei bem

Sefet ben ©inn unb bie Suft füt foldje, Seib unb ©eele et*

ftifdjenben unb ftättenben, ben ©eift etbebenben SBanbetungen

anregen unb pflegen unb ißm gleidjgeitig einige weniget be*

fannte Setggipfel naßraßaft madjen, beren Sefud) teicßlid)

loßnenb unb bod) nidjt mit außergewöbnlicßen Slnftrengungen
»erbunben ift.

I.
Die äteftetgung öer 2)ents ö'Drfie *).

gm ©eptembet beS gabteS 1853 maeßte icß in befreun*

betet ©efeUfdjaft einen futgen Stufentßalt in Sßatner. Sie*

feS Sötfcßen befteßt, Wie bi« meiften etwas abgelegeneten

Ottfcßaften am (nötblia)en) Ufet beS obeten ©enfetfee'S, auS

einet Soppelteiße giemlia) fdjmußiget, fteinetnet ©ebäube,

weleße butcb eine febt fcßmale gepflaftette ©ttaße »on einanber

gettennt ftnb. SS liegt ungefaßt eine ßalbe Stunbe obet*

ßalb bem ©eeufet gmifdjen StatenS unb SJtontteur, 1927' 2)

über bem SJteer ober 774' über bem Spiegel beS ©ee'S.

Ser gaßlreieße gtembenbefueß ßatte aud) biet Steuetungen be*

Wirft unb ein feßr anftänbigeS, teinlid) unb comfottabel ein*

geticßteteS SBittbSßauS lub felbft gu einem längeten Setmeilen

ein. SBenn aud) biefe Ottfdjaft fdjon an bet Sößcngtenge

t) Sie am faoeßifdjcn Ufer beg ©enfetfee'S ftcß erßebenben

SBetggtpfet bet SentS b'Dcße ftnb »on ben nädjften älnßößen bei
SBern, g. SB. »om ©urten, Santiget, »on ber Säutfcßen u. f. w.
in fübtoeftltdjer Stidjtung feßt gut fießtbat unb laffen ftcß on ißtet
gteicßfötmigen ©ejtatt lelcßt etfennen.

2) Sltie §ößenangaben ßnb in Satifetfujj.
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Reihenfolge von Bergbesteigungen, die er zu verschiedenen

Zeiten ausgeführt hat. Möge ihre Mittheilung bei dem

Leser den Sinn und die Lust für solche, Leib und Seele

erfrischenden und stärkenden, den Geist erhebenden Wanderungen

anregen und pflegen und ihm gleichzeitig einige weniger
bekannte Berggipfel nahmhaft machen, deren Besuch reichlich

lohnend und doch nicht mit außergewöhnlichen Anstrengungen
verbunden ist.

I.
Die Besteigung der Deuts d'Orbe ^).

Im September des Jahres 18S3 machte ich in befreundeter

Gesellschaft einen kurzen Aufenthalt in Charnex. Dieses

Dörfchen besteht, wie die meisten etwas abgelegeneren

Ortschaften am (nördlichen) User des oberen Genfersee's, aus
einer Doppelreihe ziemlich schmutziger, steinerner Gebäude,

welche durch eine sehr schmale gepflasterte Straße von einander

getrennt sind. Es liegt ungefähr eine halbe Stunde oberhalb

dem Seeufer zwischen Clarens und Montreux, 1927' 2)

über dem Meer oder 774/ über dem Spiegel des See's.

Der zahlreiche Fremdenbesuch hatte auch hier Neuerungen
bewirkt und ein sehr anständiges, reinlich und comfortabel

eingerichtetes Wirthshaus lud selbst zu einem längeren Verweilen

ein. Wenn auch diese Ortschaft schon an der Höhengrenze

>) Die am savoyischcn Ufer des Genfersee's sich erhebenden

Berggipfel der Dents d'Oche sind von den nächsten Anhöhen bei
Bern, z. B. vom Gurten, Bantiger, von der Lâutschen u. f. w.
in südwestlicher Richtung sehr gut sichtbar und lassen sich an ihrer
gleichförmigen Gestalt leicht erkennen.

2) Alle Höhenangaben sind in Pariserfuß.
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bet Sieben ftcß beftnbei unb beSwegen fowobl bet Stnneßm

ließfeiten unb mtlben tempetatut erttbeßrt, bie man in ben

am ©eftabe beS See'S gelegenen Sölfetn ftnbet, als aud) gu

eigentlichen ttaubenfuten wenig geeignet ift, fo bat ße bafüt
ben Sotgug einer reineren Suft unb reigenber SluSficßtSpunfte.

Unb wenn aua) bie fünftlicben Stnlagen, bte bübfeßen ©arten
unb Slumentertaffen fehlen, wie man fie in ben Sillen unb

SotelS btttnten an bet Seetfttaße antrifft, fo fann bafür ber

guß auf ben grünen SJtatten binter bem Sorf unb unter
SlUeen »on üppigen Stußbäumeit, entfernt »om SJtenJdjenge*

wühl, in bei Sinfomfeit unb in bei fiieblidjen StiUe einet

betttießen Statut ungeftött luftwanbeln unb baS Sluge an bet

trieben Segetation unb an ben übetiafdjenben Sliden auf
baS gauberbafte ©elänbe ber näbeiett unb entfemteten Uni*

gebungen unb auf bie blaue SBeite beS ©ee'S, bei in feinet

gangen majeftätifdjen ©töße untet ibm auSgebteitet ift, fteb

etgößen! — Sie raubeten Serbfttage waren eingetreten. Sluf

ben SBiefen blübte bie Serbftgeitlofe. SJtit Steden unb Stan*

gen gog bie Sotfbeoülfeiung auS, um bie teifen SBaUnüffe

eingufammeln. gn ben JteUein unb in ben ttüblen ttaf
man Sotbeteitttngen für bie Ijetannaljenbe SBeinetnbte, Sie

Sucßenwälbet ptangten in ibrem buntfarbigem Sd)mud. Sie

jtiifdjbäunte gierten mit iljrem Ijodjrotben Saub baS noa)

buttfte ©lütt bet statten unb ben Saum bet fdjmatgen tan*
nenwälbet Sie Setge waten gtößtentljeilS ahgeweibet unb

bie Sltpenttiften nahmen fa)on iljte rötljlicbe gärbung an, mit

ber fie ftdj feßmüdett, beoor bie SBinteiftöfte baS Sftangen=

leben etftctben (offen.

ga) batte mit »otgenomiuett, eine Srfurfton nadj ben

faoopifdjen ©ebirgen gu unterneßmen, bie wilb unb felfig

in gegadten ©eftalten baS füblicße Ufer beS Seman um*

mauetn; abet faft mit jebem tag etmadjten bie Setge untet
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der Reben sich befindet und deswegen sowohl der Annehm

lichkeiten und milden Temperatur entbehrt, die man in den

am Gestade des See'S gelegenen Dörfern findet, als auch zu

eigentlichen Traubenkuren wenig geeignet ist, so hat sie dafür
den Vorzug einer reineren Luft und reizender Aussichtspunkte,

Und wenn auch die künstlichen Anlagen, die hübschen Gärten
und Blumenterraffen fehle,,, wie man sie in den Villen und

Hotels drunten an der Heerstraße antrifft, so kann dafür der

Fuß auf den grünen Matten hinter dem Dorf und unter

Alleen von üppigen Nußbäumen, entfernt vom Menschengewühl,

in der Einsamkeit und in der friedlichen Stille einer

herrlichen Natur ungestört lustwandeln und das Auge an der

reichen Vegetation und an den überraschenden Blicken auf
das zauberhafte Gelände der näheren und entfernteren

Umgebungen und auf die blaue Weite des See's, der in seiner

ganzen majestätischen Größe unter ihm ausgebreitet ist, sich

ergötzen! — Die rauheren Herbsttage waren eingetreten. Auf
den Wiesen blühte die Herbstzeitlose. Mit Stecken und Stangen

zog die Dorfbevölkerung aus, uni die reifen Wallnüsse

einzusammeln. In den Kellern und in den Trühlen traf

man Vorbereitungen für die herannahende Weinerndte, Die

Buchenwälder prangten in ihrem buntfarbigem Schmuck, Die

Kirschbäume zierten mit ihrem Hochrothen Laub das »och

dunkle Grün der Matten und den Saum der schwarzen

Tannenwälder Die Berge waren größtentheils abgeweidet und

die Alpentriften nahmen fchon ihre röthliche Färbung an, mit

der sie sich schmücken, bevor die Winterfröste das Pflanzenleben

ersterben lassen.

Ich hatte mir vorgenommen, eine Exkursion nach den

savovischen Gebirgen zu unternehmen, die wild und felsig

in gezackten Gestalten das südliche Ufer des Leman

ummauern ; aber fast mit jedem Tag erwachten die Berge unter
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einer Seele feifeßen ©djneeS, bie bis in bie SBalbung ßin*

untet teießte. Set SJtotgen beS 28. ©eptembet btaa) enblicb

in foleßet ©eßönßeit an, baß id) meinen Sntfcbluß ouSgufüb*

ten »etfudjen woüte. gcß ftieg nad) bem Sötel »on tetiite
binuntet, beftetlte bott in bem fleinen gifcßetbötfdjen einen

fiaßn unb fuht, »on gwei Sdjiffetn gefübrt, übet ben (riebt

geträufelten ©ee nad) bem Sotfe ©t. ©ingolpß binübet.

©o wie mon fta) bem füblidjen Ufer näbert, erbeben fuß bie

©ebügSmaffen immer gewaltiger. Sufa)ige Sänge, beren guß
»on jtaftanienwälbem umgüttet ift, fußten fteit empor nadj

felfigen ©ipfeln. Sei St. ©ingolpb öffnet ficb bte Sdjlud t

»on Sioel, bie ficb weit gegen baS ©ebitge binauf »etgweiget.

SaS biefer Sdjludjt entftrömenbe SBaffer, bie SJtorge, tßeilt
baS Sorf in gwei tbeile unb bilbet biet gugleidj bie ©tenge

gwifcßen SBalliS unb Saoopett. Set gtößete, faoopifdie

tßeil beS Sotfes befteßt gioßentbeils auS äimtidjen Sütten,

befißt eine SJtautb unb bie Sfanfitcbe. Sei fdjweigertfdje

tbeil bat ein beffeteS SluSfeßen unb einen orbenrlidjen ©oft*

bof. gn biefem tbeil hefinbet ficb audj bte SJoft unb einige

gabtifen.
gcß gebadjte beute nadj bein onbettljalb Stunben »on

©t. ©ingolplj entfernten Setgboife Stoel ßetaufguftcigen, ba=

felbft mein Stadjtquartier gu begieljn unb am folgenben SJtot*

gen übet baS ©ebitge ttaa) Siotte Same b'Slbonbance gu ge*

langen. Sabei begte ich beu geßeimen ©ebanfen, bei günfttgem
SBettet int 2?otbeigebn bet gtoßen Sent b'Ocße einen

Sefudj gu madjen, weldje iljtet unetmeßlicßen SluSfidjt wegen

betübmt ift; ungeachtet mit ein mattialifdj ouSfebenbet ©emS*

jaget »on St.'©ingolpb, ben mit meine Schiffet gugefübit
batten, ttinbweg ettlätte, baS fei bei bem ftifa) gefallenen

Scßnee nießt tbuntidt) unb aua) feine Sufi geigte, mit gum

gilbtet gu bienen. ga) ließ mieß buteß ein folcßeS Sltgument
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einer Decke frischen Schnees, die bis in die Waldung
hinunter reichte. Der Morgen des 28. September brach endlich

in solcher Schönheit an, daß ich meinen Entschluß auszuführen

versuchen wollte. Ich stieg nach dem Hütel von Territ«

hinunter, bestellte dort in dem kleinen Fischerdörfchen einen

Kahn und fuhr, von zwei Schiffern geführt, über den leicht

gekräuselten See nach dem Dorfe St. Gingolph hinüber.

So wie man sich dem südlichen Ufer nähert, erheben sich die

Gebirgsmaffen immer gewaltiger. Buschige Hänge, deren Fuß

von Kastanienwäldern umgürtet ist, führen steil empor nach

felsigen Gipfeln. Bei St. Gingolph öffnet sich die Schlucl t

von Noël, die sich weit gegen das Gebirge hinaus verzweiget.

Das dieser Schlucht entströmende Wasser, die Morge, theilt
das Dorf in zwei Theile und bildet hier zugleich die Grenze

zwischen Wallis und Savoyen. Der größere, savoyische

Theil des Torfes besteht großentheils aus ärmlichen Hütten,

besitzt eine Mauth und die Pfarrkirche. Der schweizerische

Theil hat ein besseres Aussehen und einen ordentlichen Gasthos.

In diesem Theil befindet sich auch die Post und einige

Fabriken.

Ich gedachte heute nach dem anderthalb Stunden von

St. Gingolph entfernten Bergdorfe Noèl heraufzusteigen,

daselbst mein Nachtquartier zu beziehn und am folgenden Morgen

über das Gebirge nach Notre Dame d'Abondance zu

gelangen. Dabei hcgte ich den geheimen Gedanken, bei günstigem

Wetter im Borbeigehn der großen Dent d'Oche einen

Besuch zu machen, welche ihrer unermeßlichen Aussicht wegen

berühmt ist! ungeachtet mir ein martialisch aussehender Gems-

jäger von St.'Gingolph, den mir meine Schiffer zugeführt
hatten, rundweg erklärte, das sei bei dem frisch gefallenen

Schnee nicht thunlich und auch keine Lust zeigte, mir zum

Führer zu dienen. Ich ließ mich durch ein solches Argument
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nio)t abfcßtecten unb »etließ in Segleit eines munteren Sna=

ben »on gwölf gaßten St. ©ingolpb- Son biet fübtt längS

bent linfen Ufet bet SJtotge eine neue gabtfttaße nadj Stoel,

idj gog abet ben alten, fütgein SBeg am redjtfeitigen Ufer

»or! SaS tljol »on Stoel enbet gegen St. ©ingolpb in einet

engen, wilben Sdjtuebt. beten entlang ftd) bet SBeg buteß

SBalbung aufwärts giebt. Sie Älujt gu unfetet Sette wutbe

aümäbltg bcbetitenbet, abet fo wie wit ßößei fliegen, genoffen

wit tetgenbe Siüdblide auf ben blauen See, bet fid) tief unten,

gwifeben ben fteilen, mit .fiaftanienhainen bewaeßienen SluS=

läufem beS ©einiges im ©onnenfdjein fptegelte. SaS tßal
»on Stoel fteigt anfängltcb in iüblidjei Stidjtung empor. Sa

wo baffelbe fid) fübweftlidj umbiegt, liegt auf einei gähnten,

angepflangten tljatftufe anfptucßloS unb ftieblid) baS Sotf
Stoel mit feinet unfdjeinbaien .ffiicbe unb ben Keinen bölget=

neu SBobnmtgeti g'tuppirt. SBir batten bie SBalbung unb

bie Schlucht ber SJlorge beteits tjinter uns. Sei Sttom floß

biebt neben unS luftig febättmenb butdj glaSreidje SBiefen

baßei. Jtleine Seufdjober »on fdjönen Sauntgtuppcn umge*
ben gierten baS freunblidje ©elänbe. Sie ©ebirgSwänbe tra=

ten auSeinonber uub bie eingelnen ©ipfelgeftalten unb bie fie

burdjgieljenbcn Scbludjteit entwidelten ftd) meßt unb inelji»

Ueber bie giüne Slnßöße »on Stoel büifcraucnb, eiblidten wit
im Sinteigtunbe beS ZbalS bie beiben faft gleichförmigen

©ipfel ber SentS b'Odje. gßr fohlet gelfenabftutg wat
trieb mit frifebem Sdinee beftteut, ouS meldjem bie nadten

Sänbet ftßwag unb wilb bernorftodieit. Stecht* baoon geigte

mit mein jtnabe ben fpifeen ©ipfel bei Sent. be Slan*
cßatb uub gm Sinlen bie fclfigen gitften bet S»inte be

Sooenet unb bie begraste Sptamibenfpiße beS Sbaur be
M a g n p obetbalb bem Slan be St. Saurent. SllS Wit Stoel

eitctdjt ßatten, war ber etfte SJiann, beffen wit anficbtig
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nicht abschrecken und verließ in Begleit eines munteren Knaben

von zwölf Jahren St. Gingolph. Von hier führt längs
dem linken Ufer der Morge eine neue Fahrstraße nach Noël,

ich zog aber den alten, kürzern Weg am rechtseitigen Ufer

vor! Das Thal von Noöl endet gegen St. Gingolph in einer

engen, wilden Schlucht, deren entlang sich der Weg durch

Waldung auswärts zieht. Die Kluft zu unserer Seite wurde

allmählig bedeutender, aber so wie wir höher stiegen, genoffen

wir reizende Rückblicke auf dcn blauen See, der sich tief unten,

zwischen den steilen, mit Kastanienhainen bewachsenen

Ausläufern des Gebirges in, Sonnenschein spiegelte. Das Thal

von Noèl steigt anfänglich in südlicher Richtung empor. Da

wo dasselbe sich südwestlich umbiegt, liegt auf einer zahmen,

angepflanzten Thalstufe anspruchlos und friedlich das Dorf
Noël mit seiner unscheinbaren Kirche und de» kleinen hölzernen

Wohnungen griippnt. Wir hatten dic Waldung und

die Schlucht der Morge bereits hinter uns. Der Strom floß

dicht neben uns lustig schäumend durch grasrciche Wiesen

daher. Kleine Heuschcbcr von schönen Baumgruppen umgeben

zierten das freundliche Gelände, Die Gcbirgswände traten

auseinander und die einzelnen Gipfelgestaltcn und die sie

durchziehenden Schluchten entwickelten sich mehr und mehr»

Ueber die grüne Anhöhe von Noèl hinschauend, erblickten wir
im Hintergründe des Thals dic beiden fast gleichförmigen

Gipfel der Dents d'Oche, Ihr kahler Felsenabsturz war
reich mit frischem Schnee bestreut, aus welchem dic nackten

Bänder schwaz und wild hervorstachen, Rechts davon zeigte

mir mein Knabe den spitzen Gipfel dcr Dent de Blanchard

uud zur Linken die felsigen Firsten der Pointe de

Love net und die begraste Pyramidcnspiße des Chaux de

Mag ny oberhalb dem Plan de St, Laurent. Als wir Noöl
erreicht hatten, war der crstc Mann, dessen wir ansichtig
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Wutben, S'ette Slaite, genannt SJtandjob obet Sinatm,
weil et ftd) einft auf bet Seimfeßt »on bet gagb burcb eigene

Unoorftcbtigfeit bie eine Sanb abgefdjoffen batte. Ser SJtann

in St. ©ingolpb ßatte mich an biefen gemiejen, als ben

lunbigften güßrer ins ©ebitge, unb Slaite wat fogleia) beteit,

ratcß auf einige tage baljin gu begleiten. St führte mid) in
feine ftnftete, ätmlidjc SBobnung unb wies mit in einet Sde

bie Seßlafftätte, bei beten Slnblid bet ©ebanfe, biet bie

Stadjt gubringen gu muffen, einen leifen S-cßauber in mir

erregte. — Sorerft woUte id) nun ben OrtSgeiftließen um

eine Siguidung anfptecben, benn gu jenet 3eit wat fein

SBittljShouS in Stoel, unb Staue gu atm, um mit etwoS

gu bieten. Sei Sfattet be* Otts, ein bejaljttet, ßagetei

SJtann, fam getabe »on bem ©eleite gutüd, boe et einigen

SoUegen gegeben, bie ibn beute befucßt hatten. Sr bieß micb

auf meine gegiemenbe Stnfpradjc, in bie befdjeibene Sfatt*
Woßnuitg Helen, wo idj gcrftfteuiiblich mit SBein, Mfe unb

Srob belrittljet wutbe. Sie Untctbaltitng wat SlnfattgS etwas

gefpannt. Set Seit Sfattet mißtiaute bent gtembiing unb

fütebtete in ißm einen »etjagten greifcbäiiet obet gcfäbilidjett

Semagcgett gu erbliden. Srft als ich ihm nähere ßttnbe gab

»ott meiner Seimath unb nieinen Steifegwectcn, »ou meinet

Segangcnfdjaft unb meinen politifdjen ©eftnnuiigen, tbauten

Setg uub JJtunb bei ibm auf. St wuxbe gutiaiilicß, eigäbtte

mit »on feinen Steifen nacß Setn unb 3nii<ß unb btang mit
niebt mit eine Sinlabung guttt Seacßteffen auf, fonbetn be*

fahl feinet SaitSbätteriii, mir ein Sett gugubereitett, inbem

er burdjattS nidjt wollte, baß ich in ber elenbeu Sütte meines

gübtet« Serberge nebme. — llnt'erbeffeii tnoebte tcb noch eine

fleine Sitnwanberting um bas Sorf unb auf bte nädjftgelegene

Slnhöhe. Stoel (ober Sto»el) liegt circa 3150 guß über bem

SJteer ober 2000 guß über bem ©ptegel beS ©enfetfee'S unb
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wurden, Pierre Claire, genannt Manchod oder Einarm,
weil er sich einst auf der Heimkehr von der Jagd durch eigene

Unvorsichtigkeit die eine Hand abgeschossen hatte. Der Mann
in St. Gingolph hatte mich an diesen gewiesen, als den

kundigsten Führer ins Gebirge, und Claire war sogleich bereit,

mich auf einige Tage dahin zu begleiten. Er führte mich in
seine finstere, ärmliche Wohnung und wies mir in einer Ecke

die Schlasstätte, bei deren Anblick der Gedanke, hier die

Nacht zubringen zu müssen, einen leisen Schauder in mir

erregte. — Vorerst wollte ich nun den Ortsgeistlichen um

eine Erquickung ansprechen, denn zu jener Zeit war kein

Wirthshaus in Noèl, und Claire zu arm, um mir etwas

zu bieten. Der Pfarrer des Orts, ein bejahrter, hagerer

Mann, kam gerade von dem Geleite zurück, das er einigen

College« gegeben, die ilm heute besucht hatten. Er hieß mich

auf meine geziemende Ansprache, in die bescheidene

Pfarrwohnung treten, wo ick gastfreundlich mit Wein, Käse und

Brod bewirthet wurde. Die Unterhaltung war Anfangs etwas

gespannt. Der Herr Pfarrer mißtraute dem Fremdling und

fürchtete in ihm einen verjagten Freischärler oder gefährlichen

Demagogen zu erblicken. Erst als ich ihm nähere Kunde gab

von meiner Heimath und meinen Reisezwccken, von meiner

Begangcnschaft und meinen politischen Gesinnungen, thauten

Herz und Mund bei ihm aus. Er wurde zutraulich, erzählte

mir von seinen Reisen nach Bern und Zürich und drang mir
nickt nur eine Einladung zum Nachtessen auf, sondern

befahl seiner Haushälterin, mir ein Bett zuzubereiten, indem

er durchaus nicht wollte, daß ich iu dcr elenden Hütte meines

Führers Herberge nehme. — Unterdessen machte ich noch eine

kleine Lustwanoerung um das Tors und auf dic uächstgelcgene

Anhöhe. Noöl (oder Novel) liegt circa 3 l 50 Fuß über dem

Meer oder 2000 Fuß über dem Spiegel des Genfersee's und
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ßat etwas meßt als 200 Sinmobnet. Qi liegt auf fabopt*
fcßem obet jeßt ftangöfifcßem ©ebiet. Safetbft gebeißen nocß

Jfitfdjbäume unb überijaupt meibet ftd) baS Sluge an einet

träftigen Saum»egetation. SBätber gieben fia) an ben Serg*
ßatben nod) weit empor. Sin eigentlicßer tßalboben ift fei*

ner, Sie SJtorge fließt tief unterbalb bem Sorfe butd) eine

«erborgen« SBalbfcßtucßt auS bem ßintern tbalgrunb ßer»or,

um fia) bann faft im recßten SBinfel gegen ©t. ©ingolpb gu

wenben. Ser Slbenb war gienttiä) fißön unb »erfpracß einen

günftigen tag. Ser leßte ©traßt ber bereits binter ber

Sent b'Odje untergegangenen Sonne madjte bie naben gel*»
geftalten erglübn unb übergoß bie Sügelgüge am jenfeitigen
©eeufet mit einem bunfeltotßen Sdjimmet. gn bet Sämme*

tung febtte id) in baS SfattbauS gutüd unb balb wat ba§

Stadjteffen beteitet, bem aua) bet Spnbif beS Otts unb ein

junget gngenieut, bet mit bet Seitung bet neuen Sttaße be*

ttaut wat, beiwoßnten. Sie Speifen waten einfad). fiattoffetn,
Obft unb gleifdj bitbeten bie SaupttoUe. Sod) famen man*

djettei ©eridjte gum Sorfdjein, benen icß feinen Stamen gu

geben »ermöeßte. Sie Unterßaltung war belebt, ber Sabopet*
wein geeignet, ben Sutft gu löfdjen. Sei biefem abet blieb

eS nießt. StuS ben Safematten beS Setm SfanetS, beten

©efdjüßteibe beute fdjon tßeilmeife bemontitt wotben war,
wutben audj ftembe Sremplare gu Sbten beS feltenen ©afteS

ßetootgebott unb eS mußten naeßcinanber SBaUifer*, gtan*
göftfcße unb fogat Sßampagnet=Somben fptingen. Sift in
fpätet Stacht ging man ftöblid) auSeinanbet unb idj begog

auf einige ©tunben meine Stubeftätte.

Um balb »iet Ußt SJtotgenS tlopfte Slaite, »etfpto*
tßenet SJtaßen, an mein genftettetn. gd) feßaute ßinauS.

Ser SJtonb glängte am Simmel unb tibetgoß mit feinem

©itberfcßein bie nädjtlicßen SBiefen unb bie walbumftängten.
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hat etwas mehr als S00 Einwohner. Es liegt auf savoyi-
fchem oder jetzt französischem Gebiet. Daselbst gedeihen noch

Kirschbäume und überhaupt weidet sich das Auge an einer

kräftigen Baumvegetation. Wälder ziehen sich km den

Berghalden noch weit empor. Ein eigentlicher Thalboden ist

keiner. Die Morge fließt tief unterhalb dem Dorfe durch eine

verborgene Waldschlucht aus dem hintern Thalgrund hervor,

um sich dann fast im rechten Winkel gegen St. Gingolph zu
wenden. Der Abend war ziemlich schön und versprach einen

günstigen Tag. Der letzte Strahl der bereits hinter der

Dent d'Oche untergegangenen Sonne machte die nahen Fels-
gestalten erglühn und übergoß die Hügelzüge am jenseitigen

Seeufer mit einem dunkelrothen Schimmer. In der Dämmerung

kehrte ich in das Pfarrhaus zurück und bald war das

Nachtessen bereitet, dem auch der Syndik des Orts und ein

junger Ingenieur, der mit der Leitung der neuen Straße
betraut war, beiwohnten. Die Speisen waren einfach. Kartoffeln,
Obst und Fleisch bildeten die Hauptrolle. Doch kamen

mancherlei Gerichte zum Vorschein, denen ich keinen Namen zu

geben vermöchte. Die Unterhaltung war belebt, der Savoyer-
wein geeignet, den Durst zu löschen. Bei diesem aber blieb

es nicht. Aus den Casematten des Herrn Pfarrers, deren

Geschützreihe heute schon theilweise demontirt worden war,
wurden auch fremde Exemplare zu Ehren des seltenen Gastes

hervorgeholt und es mußten nacheinander Walliser-,
Französische und sogar Champagner-Bomben springen. Erst in
später Nacht ging man fröhlich auseinander und ich bezog

auf einige Stunden meine Ruhestätte.

Um halb vier Uhr Morgens klopfte Claire, versprochener

Maßen, an mein Fensterlein. Ich schaute hinaus.
Der Mond glänzte am Himmel und übergoß mit seinem

Silberschein die nächtlichen Wiesen und die waldumkränzten.
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gelfenwönbe. Sie Setge, bie nicht im Sidjte beS SJtonbeS

ftanben, etßoben ftd) in feßwargen rieftgen SJtaffen unb fcßnitten

mit fcßatfem Stoßt ben ftetnenbefäeten Simmel. Set Otion

funfeite in feinet Stadjt ob unfern Säuptem unb Staire
ermieS ftd) als fiennet bet Slfttonomie, als et mid), auf ben

©üttel beS Orion ßinweifenb, mit ©folg belehrte „Voilä les

trois rois". Sin feietlidjet, faft brobenber Smft rußte auf

ten ©ebirgen. ©ie ftanben gtoß unb unbewblft »ot meinen

Slugen. Stut auf eingelnen »otiagenben Sllpen=tettaffen lagen,

toie fa)tafenbe Stonnen in ibrem ßitdjengewanb, fleine weiße

Stebelcben unb mein funbiger gübrer eröffnete mir bie büftere

SluSfidjt, in 3eit »on einer ©tunbe werben wir »on bicßtem

Stehet umringt fein, ©leießwobl rüfteten wir uns mutbig

jum Stufbrucb unb »erließen um 4 llßr SJtorgcnS bie fülle

Sfarre unb baS im ©djlummet tubenbe Sotf. Set SBeg

füßtte uns in meftlidjei Stidjtung buteß baS tbal hinein,
baS fid) gegen bie fleine Sent b'Ocbe bingieljt. Slnfänglicß

fteigenb, bann faft eben fottgebenb, famen wit bei ben Sau*

fem, „©tangeS" genannt, »otbei. Sintet biefen übetfdjtitten
Wit bie SJtotge unb ftiegen jenfeitS in fübltdjet Stidjtung buteß

SBalbung unb übet Sllpweiben anbaltenb entpot. Slaite'S

Stopbegeiung wat eingetteten. Äattm hatten wit eine Stunbe

SBegS gutüdgelegt, als ein ßnfteret Stebel unS umgab, fo

boß eS uns fdjien, bet tag woUe beute gat nidjt anbteeßen.

Set Siebet wutbe fo biebt, baß et in eigentlicßen Stegen ftcß

gu »etwanbeln btoßte unb eS wat nahe batan, baß icß an
einem günftigen ©elingen bet ßeutigen SBanbetung »etgmei*

feite, als mir Slaite abermals bie tröfttidje Serftcbetung gab,

auf bet Söbe beS SetgeS wetben wit fdjönen Sonnenfdjein
finben. SJtutßig feßtitten wit betgan butcb baS naffe ©taS,
immet weitet unb weitet aufwärts, ohne baß ich mit »on
ben Umgebungen einen Segtiff madjen fonnte, unb fiebe bat
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Felsenwände. Die Berge, die nicht im Lichte des Mondes

standen, erhoben sich in schwarzen riesigen Massen und schnitten

mit scharfem Profil den sternenbesäeten Himmel. Der Orion

funkelte in ssiner Pracht ob unsern Häuptern und Claire
erwies sich als Kenner der Astronomie, als er mich, auf den

Gürtel des Orion hinweisend, mit Stolz belehrte „Voils le»

trois rois". Ein feierlicher, fast drohender Ernst ruhte auf

den Gebirgen. Sie standen groß und unbewölkt vor meinen

Augen. Nur aus einzelnen vorragenden Alpen-Terrassen lagen,

wie schlafende Nonnen in ihrem Kirchengewand, kleine weiße

Nebelchen und mein kundiger Führer eröffnete mir die düstere

Aussicht, in Zeit von einer Stunde werden wir von dichtem

Nebel umringt sein. Gleichwohl rüsteten wir uns muthig

zum Aufbruch und verließen um 4 Uhr 'Morgens die stille

Pfarre und das im Schlummer ruhende Dorf. Der Weg

führte uns in westlicher Richtung durch das Thal hinein,

das sich gegen die kleine Dent d'Oche hinzieht. Anfänglich

steigend, dann fast eben fortgehend, kamen wir bei den Häusern,

„ Granges" genannt, vorbei. Hinter diesen überschritten

wir die Morge und stiegen jenseits in südlicher Richtung durch

Waldung und über Alpweiden anhaltend empor. Claire's

Prophezeiung war eingetreten. Kaum hatten wir eine Stunde

Wegs zurückgelegt, als ein finsterer Nebel uns umgab, so

daß es uns schien, der Tag wolle heute gar nicht anbrechen.

Der Nebel wurde so dicht, daß er in eigentlichen Regen sich

zu verwandeln drohte und es war nahe daran, daß ich an
einem günstigen Gelingen der heutigen Wanderung verzweifelte,

als mir Claire abermals die tröstliche Versicherung gab,

auf der Höhe des Berges werden wir schönen Sonnenschein

finden. Muthig schritten wir bergan durch das nasse Gras,
immer weiter und weiter aufwärts, ohne daß ich mir von
den Umgebungen einen Begriff machen konnte, und siehe da'
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eS witb liebtet unb liebtet übet unfern Säuptetn; ein bläu*

ließet Seßein feßimmett butdj ben Stebelfcbleiet, ber unS um*

fangen hält itnb eS wäßrt nidjt mebt lange, fo etfteut ficb

baS Sluge an bem fdjönen blauen Simmel, bet ftch übet

uns wölbt. Stad) einet SBanbetung »on gwei Stunben hatten

wit bie Slip Sto»el, obet auch la SJtontagne be Steutau
genannt, etteidjt. geb gäblte nidjt weniger als 28 bidjt
bei einanber liegenbe Sütten, bie mit ihren fpifcen Sd)inbel=

bäeßetn wie ein Zeltlager aitgufehen waten. Sie Slip wat
abgeweibet unb babet bie ©egenb öbe unb leer. SS wat
unS ßiet ein eigentümliches ©emälbe eröffnet. 3u unfern

güßen rußte übet bem gangen tljalgtunbe »on Stoel bis weit

an bie obetften ©ebitgShrijnen binauf, bie baffelbe einfdbließen,

eine weiße Stebelbede unb biefe Sede bebnte ftd) als ein

enblofeS SJteer, unter bem ber gange ©enferfee unb bie gange
ebene Schweig begtaben lag, bis in ungeheure Sntfemungen
auS. SBie ©ebitgSgeftalten eines fientben, unbefannten San=

beS tagten aus biefem leicbtwaUenben SJteete bie fcbaifen

Summe bet SJtolefonfette unb bie holjen gitften beS ®e=

bitgSgtigS bet Sent be Stenlepte IjetouS unb fdjienen fid)

an bie naben gegadten ©ipfelmaffen angufcbließen, bie als

füblicbe Segtengung beS thalS »on Stoel uns umftanben.

SJtittagwättS ettannten wit gunädjft »ot unS gwifdjen bem

gefpaltnen gelsfamm bet Sent be Selin unb bem felfigen

©ipfel „fut le Sa»e" genannt, bie begtaSte gitft, übet

Weleße bet Uebetgang naa) bet Slip Sife unb »on ba

nad) bem Sat b'SlbonSance fübtt. gn weniget als einei bai*
ben ©tunbe hätten wit bie Saßbötje etteidjen fönnen. SS

galt nun abet ftd) gu entfdjeiben, ob wit ben Setfucb mat
eben Wollten, bte gtoße Sont b'Ocße gu etfteigen, bie Singe*

ftcßtS »ot uns im SBeften (ag, obet eS »otgießen, ben gera*
ben SBeg naa) SIbonbance eingufdjlagen. SaS SBetter fetien
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es wird lichter und lichter über unsern Häupter«! ein

bläulicher Schein schimmert durch den Nebelschleier, der uns

umfangen hält und es währt nicht mehr lange, so erfreut sich

das Auge an dem schönen blauen Himmel, der sich über

uns wölbt. Nach einer Wanderung von zwei Stunden hatten

wir die Alp Novel, oder auch la Montagne de Neutau
genannt, erreicht. Ich zählte nicht weniger als 28 dicht

bei einander liegende Hütten, die mit ihren spitzen Schindeldächern

wie ein Zeltlager anzusehen waren. Die Alp war

abgeweidet und daher die Gegend öde und leer. Es war
uns hier ein eigenthümliches Gemälde eröffnet. Zu unsern

Füßen ruhte über dem ganzen Thalgrunde von Noèl bis weit

an die obersten Gebirgslehnen hinauf, die dasselbe einschließen,

eine weiße Nebeldecke und diese Decke dehnte sich als ein

endloses Meer, unter dem der ganze Gcnfersee »nd die ganze
ebene Schweiz begraben lag, bis in ungeheure Entfernungen
aus. Wie Gebirgsgestalten eines fremden, unbekannten Landes

ragten aus diesem leichtwallenden Meere die scharfen

Kämme der Mol«sonkette und die hohen Firsten des

Gebirgszugs der Dent de Brenleyre heraus und schienen sich

an die nahen gezackten Gipfelmassen anzuschließen, die als

südliche Begrenzung des Tbals von Noèl uns umstanden.

Mittagwärts erkannten wir zunächst vor uns zwischen dem

gespaltnen Felskamm der Dent de Velin nnd dem felsigen

Gipfel „sur le Pavé" genannt, die begraste First, über

welche der Uebergang nach der Alp Bise und vvn da

nach dem Val d'Abondance führt. In weniger als einer halben

Stunde hätten mir die Paßhöhe erreichen können. Es

galt nun aber sich zu entscheiden, ob wir den Versuch

machen wollten, die große Dent d'Oche zu ersteigen, die Angesichts

vor uns im Westen lag, oder es vorziehen, den geraden

Weg nach Abondance einzuschlagen. Das Wetter schien
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ftcß günftig gu geftalten. Sie ©onne fdjien milb unb flar,
baS ßoße, »on mir feit gabten fcßon erfeßnte giel ftanb uaße;

baS füblicbe ©eßänge beS ©ipfetS feßien fcbneeftei gu fein.

SlUeS labete uns ein, baS Untemebmen gu wagen. 3ura
3eicßeit beS 6in»etftänbniffeS fcßaute mein güßtet wobige*

fällig nacß biefet ©egenb ßin, naßm eine Stife tabaf auS

feinet »ielgebtaudjten Sofe, bie er mit feinem Stumpen gat
tlug an feinem Seihe feftgubalten wußte, unb wir machten

unS obne langes gaubem auf ben SBeg. Uebet begtaSte

glitten, bie jebodj auf bet Stotbfeite febt fteil unb felftg ah
geriffen waten, gieng eS luftig »otwättS bis gut eigentlidjen

©ipfetmaffe. Siefe bat gtoße Sleßnlidjteit mit betjenigen beS

StodßomS. SBie biefe ift bie gtoße Sent b'Odje gegen Slot*

ben in ßoben, unetfteigtidjen, faft fenfreeßten gelSmänben

abgeriffen, mittagwärtS aber, wenn aua) fteit abgeftuft, bod)

mit einet Stafenbede befleibet, bie »on eingelnen getSbänbetn

butdjgogen bis gur böcbften, Jcbmalen 3inne ßinanftetgt. SBir

feßritten moder barauf loS, erfletterten, mit ben Sänben baS

lange ©ras faffenb, bie fteiten Sergbaiben unb ftanben, nad)

einem weiteren SJtarfcbe »on gwei Stunben, auf bem böa)ften

©ipfel ber großen Sent b'Ocße, 7493 guß über bem

SJteer. SBit Ijatten fomit »on Stoel bis bießet »iet Stunben

gebtaudjt. Ser Sotigont Hätte fuß mebt unb mebt auf;
felbft auf bem Seelen beS ©enfetfee'S lichtete ficb bie Stebel*

bede unb bet fdjöne blaue SBaffetfpiegel fam aUmäblig gum

Sotfdjein. Set Stufentbalt auf biefet auSficßtSteicßen S»a)*

matte bet SUpen wat tedjt angenebm, bodj gwang unS ein

mit aUet Seftigfeit mebenbei SBtnb, eine gefeßüßte SteUe gu

fueßett, bie icß benn aud) benußte, um baS Sanotama flüa)tig

gu ffiggiten, baS ftd) uns batbot. Sie Stunbfidjt bet gtoßen

Sent b'Odje fann wirflieb in Segug auf ibte SluSbeßnung

eine uugeheute genannt wetben. gaft gu feinen güßen ßat
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sich günstig zu gestalten. Die Sonne schien mild und klar,

das hohe, von mir seit Jahren schon ersehnte Ziel stand nahe:

das südliche Gehänge des Gipfels schien schneefrei zu sein.

Alles ladete uns ein, das Unternehmen zu wagen. Zum
Zeichen des Einverständnisses schaute mein Führer wohlgefällig

nach dieser Gegend hin, nahm eine Prise Tabak aus

seiner vielgebrauchten Dose, die er mit seinem Stumpen gar
klug an seinem Leibe festzuhalten wußte, und wir machten

uns ohne langes Zaudern auf den Weg. Ueber begraste

Firsten, die jedoch auf der Nordseite sehr steil und felsig

abgerissen waren, gieng es lustig vorwärts bis zur eigentlichen

Gipfelmasse, Diese hat große Aehnlichkeit mit derjenigen des

Stockhorns. Wie diese ist die große Dent d'Oche gegen Norden

in hohen, unersteiglichen, fast senkrechten Felswänden

abgerissen, mittagwärts aber, wcnn auch steil abgestuft, doch

mit einer Rasendecke bekleidet, die von einzelnen Felsbändern

durchzogen bis zur höchsten, schmalen Zinne hinansteigt. Wir
schritten wacker darauf los, erkletterten, mit den Händen das

lange Gras fassend, die steilen Berghalden und standen, nach

einem weiteren Marsche von zwei Stunden, auf dem höchsten

Gipfel der großen Dent d'Oche, 7493 Fuß über dem

Meer. Wir hatten somit von Noèl bis Hieher vier Stunden

gebraucht. Der Horizont klärte sich mehr und mehr auf;
selbst auf dem Becken des Genfersee's lichtete sich die Nebeldecke

und der schöne blaue Wasserspiegel kam allmâhlig zum
Vorschein. Der Aufenthalt auf dieser aussichtsreichen

Hochwarte der Alpen war recht angenehm, doch zwang uns ein

mit aller Heftigkeit wehender Wind, eine geschützte Stelle zu
suchen, die ich denn auch benutzte, um das Panorama flüchtig

zu skizziren, das sich uns darbot. Die Rundsicht der großen

Dent d'Oche kann wirklich in Bezug auf ihre Ausdehnung
eine ungeheure genannt werde». Fast zu seinen Füßen hat
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man ben ptacßtbotten ©enferfee in feiner gangen SängenauS*

beßnung »on ©enf bis SiUeneuoe, nut »on bem fpißen Äe=

gel bet fleinen Sent b'Ocße unb ben gtünen feßatfen girften
bet Secca be Sotniei, bie baS obete tbat »on Stoel gegen
Siotben umfaffen, unterbrocßen. Sie fleine Sent b'Ocße, bie

in biefer Stidjtung gerabe »or ben Süden beS Scßauenben

auffteigt, wirb »on Steifenben weit häufiger" beftiegen, als
bie große, weil ibte Sefteigung bequemet ift unb »on ibtem

©ipfel bie SluSßcßf auf boS Seebeden ttnbefdjtänftet fein

mag, wäßtenb auf biefet ein impofanteS ©ebitgSpanotama
fid) entwidelt. genfeits beS mädjtigen SeebedenS »etfolgt baS

Sluge alle bie Stäbte unb Sötfet, bie beffen ©eftabe unb

bte tebenheftängten Söben gieten, bie baffelbe umgürten.
SBeitetßth breitet fid) bie gange ftudjtbaic SBaabt auS, ja
man gewabtt ben Spiegel beS Seeuenbutgetfee'S, bie Sügel
unb glädjenlänber »on greiburg unb eines großen tbeilS
beS SantonS Sern, in faft ttnbeutlidjer Segrängung »on ben

fernen guraßöben eingerahmt. CftwärtS blidt man über ba§

©ewitt bei SBaabtlänbet-, gteibuiget* unb Simmentßaler*

Setge hinweg bis in weitet getne bie weiße gegacfte Steiße

bet Schueebetge beS Semer=OberlonbS erfcßeint. Stoßet fdjon

tagen bie fcßneeigen gitften beS SBitbßomS, beS OlbenbotnS

unb ber SiableietS binter ben gelSgeftalten bet Sbaur be

SJtagnp, beS Songatict unb bet Sent be Selin betbot. Süb*

oftwätts fommen feine SBalliSgebitge, bie gletfcbbörnet, gum

Sotfcbein. Sobonn untetbtia)t bie ©ipfelmaffe bet SoraetteS

be Sife, welcbe bie Sent b'Odje gwat um niebt mebt als

15 guß übetfteigen, ben entferntem Sorigont. StecßtS ba»on

abet mod'eii ficb wiebet SBatlifetgebitge bemetfbat, untet benen

bei gewaltige Sombin unb bie Sent bu SJtibi fta) auSgeicß*

nen. Sann ttitt, ßintet mannigfad) gegliebetten gaßmen @e*

bitgSteißen bie ftolge Sette beS SJtontbtanc ßetbot. gn füb*
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man den prachtvollen Genfersee in seiner ganzen Längenausdehnung

von Genf bis Villeneuve, nur von dem spitzen Kegel

der kleinen Dent d'Oche und den grünen scharfen Firsten
der Becca de Cornier, die das obere Thal von Noèl gegen
Norden umfassen, unterbrochen. Die kleine Dent d'Oche, die

in dieser Richtung gerade vor den Blicken des Schauendm

aufsteigt, wird von Reisenden weit häufiger ' bestiegen, als
die große, weil ihre Besteigung bequemer ist und von ihrem

Gipfel die Aussicht auf das Seebecken unbeschränkter sein

mag, während auf dieser ein imposantes Gebirgspanorama
sich entwickelt. Jenseits des mächtigen Seebeckens verfolgt das

Auge alle die Städte und Dörfer, die dessen Gestade und

die rebenbekränzten Höhen zieren, die dasselbe umgürten.

Weiterhin breitet sich die ganze fruchtbare Waadt aus, ja
man gewahrt den Spiegel des Neuenburgersee's, die Hügel
und Flächenländer von Freibuxg und eines großen Theils
des Cantons Bern, in fast undeutlicher Bcgränzung von den

fernen Iumhöhen eingerahmt. Ostwärts blickt man über das

Gewirr der Waadtländer-, Freiburger- und Simmenthaler-

Berge hinweg bis in weiter Ferne dic weiße gezackte Reihe

der Schneeberge des Bcrner-Oberlands erscheint. Näher schon

ragen die schneeigen Firsten des Wildhorns, des Oldenhorns

und der Diablerets hinter den Felsgestalten der Chaux de

Magnv, des Bongaricr und der Dcnt de Velin hervor, Süd-

ostwärts kommen ferne Wallisgebirge, die Fletschhörner, zum
Vorschein. Sodann unterbricht die Gipfelmasse der Cornettes

de Bise, welche die Dent d'Oche zwar um nicht mehr als

15 Fuß übersteigen, den entfernter« Horizont, Rechts davon

aber machen sich wieder Wallisergebirge bemerkbar, unter denen

der gewaltige Combin und die Dent du Midi stch auszeichnen.

Dann tritt, hinter mannigfach gegliederten zahmen Ge-

birgsreihen die stolze Kette des Montblanc hervor. In süd-
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roeftlicßet Stidjtung gmijcben bet Sttg be SatenS unb bet

gelfenfette »on Sa Stoche gewabtt man nodj in bebeutenbet

Sntfernung langgcgogene Setglinien, mit ewigem Schnee be*

fleibet, meldie bem SJtaffi» beS ©tanb Sel»our in bet Sau*

pßtne angeboten mögen, ©egen SBeften enblta) ftnb bie ©e*

bitgSgnge beS SbablaiS in langgebeljnten Steiben aufgefteUt.

SaS Sluge überfliegt bie fchön begtaSten gitften unb ftattt
bie nadten gelswänbe an, weldje faft butdjgebenbS bie ißm

gugefeljrte Seite beS SlbhongS bilben. SJtan fiebt bis in ben

©runb beS tbaleS »on Snfer. SaS bufeßige SügeUanb »on

tßonon, SlllingeS unb Soiftj, gwifcßen bet SJhtnbung bet

Stance unb Setntance, liegt faft ju ben güßen beS Seßauenbcn.

SBenn übrigens boS Sanotama ber gtoßen SentS b'Odje

ßinfußtlid) feinet SJtannigfaltigfeit unb feinet SluSbebnung

ftdj auSgeid)net, fo »eratißt man bod) batin ben Sßataftet
beS ©roßattigen. Sie Seinet=3llpen fteben gu entfernt,

um ibre üJtajeftät geltenb gtt madjen, unb felbft bei Stent*
blanc unb feine riefigen Stacbbaiett fcbietten mit nicht in

foldjet Stßabenbeit bagufteben, wie ftcß biefe ©ebifbe g. S.
»on ben ©ipfeln beS weftticßen guta ausnehmen Set ©ipfel
bet gegen baS tßal »on Slbonbance ftei abgefeßnittenen

SometteS (7508') mag ein noch erijabeneteS SUpenpanorama

barbieten, als bie große Sent b'üä)e; bagegen gemährt biefe

leßtete einen umfaffenbetn Uebetblid übet ben ©enferfee,

beffen untetet tbeil, »on ben SometteS auS gefeben, getabe

butdj bte SentS b'Odje »etbedt werben muß. Stadj gwei

Stunben batte idj meine Sfigge boUenbct; fein anbeieS Sa=

notama batte idj nod) in fo futget 3eit in meine SJtappe

geftedt. gd) wot gufrieben mit bet gewonnenen Seute unb

rooßlgemutlj traten wir bie Stüdteife an. ©tatt unS wiebet

nacb bet Slip Stoel gu wenben, flettetten mit an ben jähen

©taSßalben birett nacß ber Slip „su.r Chäteau" ßinuntet

westlicher Richtung zwischen der Aig de Varens und der

Felsenkette von La Roche gewahrt man noch in bedeutender

Entfernung langgezogene Berglinien, mit ewigem Schnee

bekleidet, welche dem Massiv des Grand Pelvoux in der

Dauphin« angehören mögen. Gegen Westen endlich sind die

Gebirgszüge des Chablais in langgedehnten Reibe» aufgestellt.

Das Auge überstiegt die schön begrasten Firsten und starrt
die nackten Felswände an, welche fast durchgehends die ihm

zugekehrte Seite des Abhangs bilden. Man sieht bis in den

Grund des Thales von Enfer. Das buschige Hügelland von

Thonon, Allinges und Boisy, zwischen der Mündung der

Drance und Hermance, liegt fast zu den Füßen des Schauenden.

Wenn übrigens das Panorama der großen Dents d'Oche

hinsichtlich seiner Mannigfaltigkeit und seiner Ausdehnung
sich auszeichnet, so vermißt man doch darin den Charakter

des Großartigen. Die Berner-Alpen stehen zu entfernt,

um ihre Majestät geltend zu machen, und selbst der Montblanc

und seine riesigen Nachharen schienen mir nicht in

solcher Erhabenheit dazustehen, wie sich diese Gebilde z, B.
von den Gipfeln des westlichen Jura ausnehmen Dcr Gipfel
der gegen das Thal von Abondance frei abgeschnittenen

Cornettes (7508') mag ein noch erhabeneres Alpenpanorama
darbieten, als die große Dent d'Oche: dagegen gemährt diese

letztere einen umfassender» Ueberblick über den Genfersee,

dessen unterer Theil, von den Cornettes aus gesehen, gerade

durch die Dents d'Oche verdeckt werden muß. Nach zwei

Stunden hatte ich meine Skizze vollendet: kein anderes

Panorama hatte ick noch in so kurzer Zeit in meine Mappe
gesteckt. Ich war zufrieden mit der gewonnenen Beute und

Wohlgemuth traten wir die Rückreise an. Statt uns wieder

nach der Alp Noöl zu wenden, kletterten wir an den jähen

Grashalden direkt nach der Alp „,<»r l'tisies»" hinunter
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unb gelangten »on ba gu bem fleinen Sergfee oon Satbon.

Sr liegt faft gu obetft im Sllpentbal »on Sat bon, »elcße*

»on bet Slip Stoel buteß ein nitbeteS begrastes goa) gt*
feßteben ift unb in meftlicßet Siicßtung gegen baS tßal bet

Stance ausläuft. StwaS unterßalb bem See faben wit in
bem gtünen tßalbcden bie »etlaffenen Slipbütten bet Moa-

tagne de Datbon. Som Ufet beS fleinen ©ee'S ftiegen mir
jeboeß gleich wiebet gut Stedjten beS gelSgipfetS, genannt:

„sur Ie Pave", an begtaSten Salben empot auf ben Sol

»on Sljilloit, meldjet Satbon »on Sife fdjeibet. Sin bet

jenfeitigen Stafenwanb ging eS febt fteit ßinuntet nad) bem

©tunbe beS SllpentbalS »on Sife, wo wit unS mit bem

gußwege »eteinigten, bei oon bet Slip Stoel ßinübetfüßtr.

SaS ßübfdje gtüne tßal oon Sife ift »on begtaSten Setg*
wänben eingefaßt, nut bie ftol'ge SJtaffe bet SotnetteS fteigt,

»on biefet Seite unetfteiglia), meßrere 1000 guß ßoeß in
tiefenbaften gelSabftütgen unmittelbar aus bem tbalboben

empot unb »erleißt biefem Sllpengelänbe einen gtoßattigen
Sßataftet. Sie. auSgebeßnten ttiften bet Slip Sife nähten

im Soinmet 4—500 Äüße. Sa wo baS StnfongS in füb*

licßei Stidjtung geöffnete tßal gegen SBeften umbiegt, liegt
im tbalboben bie ©tuppe bet Sennbütten, bie ein tedjt ot*

bentltdjeS StuSfeben baben. SBit etteidjten biefelben »on

bet Spiße bet SentS b'Odje ßinweg in gwei Stunben. Sin*

gelne Sewobnet bet Slip waten noch nidjt ab bem Setge

gegogen unb wit etlabten uns on föftlicßet SJtild), bie fie

unS baiteidjten. SübwärtS ift baS tßal »on Sife »on

einem fteilen Sergfattel eingefaßt, ber fta) an bie gelfen bet
SotnetteS anleljnt unb übet wela)en man naa) bem Sotf la

SbapeUe im tbal »on Stbonbance ßinübetfteigen fann. SBill

man jeboa) ben nädjften SBeg naa) Stbonbance felbft ein*

fcblagen, fo muß man bie Stießtung beS tbaleS »on Sife

!S7

und gelangten von da zu dem kleinen Bergsee von Darbon.

Er liegt fast zu oberst im Alpenihal von Darbon, welches

von der Alp Noèl durch ein niederes begrastes Joch

geschieden ist und in westlicher Richtung gegen das Thal der

Drance ausläuft. Etwas unterhalb dem See sahen wir in
dem grünen Thalbecken die verlassenen Alphütten der U«n-

tgßne cle l)srb«n. Vom User des kleinen See's stiegen wir
jedoch gleich wieder zur Rechten des Felsgipfels, genannt:

«sur le pgv«", an begrasten Halden empor auf den Col

von Chillon, welcher Darbon von Bise scheidet. An der

jenseitigen Rasenwand ging es sehr steil hinunter nach dem

Grunde des Alpenthals von Bise, wo mir uns mit dem

Fußwege vereinigten, der von der Alp Noël hinüberführt.

Das hübsche grüne Thal von Bise ist von begrasten
Bergwänden eingefaßt, nur die stolze Masse der Cornettes steigt,

von dieser Seite unersteiglich, mehrere 1000 Fuß hoch in

riesenhaften Felsabstürzen unmittelbar aus dem Thalboden

empor und verleiht diesem Alpengelände einen großartigen
Charakter. Die. ausgedehnten Tristen der Alp Bise nähren

im Sommer 4—SO0 Kühe. Da wo das Anfangs in
südlicher Richtung geöffnete Thal gegen Westen umbiegt, liegt
im Thalboden die Gruppe der Sennhütten, die ein recht

ordentliches Aussehen haben. Wir erreichten dieselben von
der Spitze der Dents d'Oche hinweg in zwei Stunden.
Einzelne Bewohner der Alp waren noch nicht ab dem Berge

gezogen und wir erlabten uns an köstlicher Milch, die sie

uns darreichten. Südwärts ist das Thal von Bise von
einem steilen Bergsattel eingefaßt, der sich an die Felsen der

Cornettes anlehnt und über welchen man nach dem Dorf la

Chapelle im Thal von Abondance hinübersteigen kann. Will
man jedoch den nächsten Weg nach Abondance selbst

einschlagen so muß man die Richtung des Thales von Bise
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nod) eine Sttecfe weit »erfolgen, fobann übet einen, nicht

feßt ßoben Setgtüden naa) bet Slip Ubtne ftcß wenben, unb

übet ein gweiteS goeß in baS Saupttßal »on Stbonbance

niebetfteigen. SJtan fiebt ßietauS, baß bie @ebitgS»etcettung

jmifd)en ©t. ©ingolpb unb St. Se. b'Slbonbance nicht fo

einfaeß ift. SBir fcblugen ben teßlern SBeg ein unb fcbritten

munter burdj baS tbal binunter, bem riefelnben Sacße ent*

lang, gut Stedjten bat man bie begrasten Salben, bie baS

füblicbe ©ebänge beS SerggiateS »on SbiUon bilben; gut
Sinfen tßütmt ftdj bte tßalwanb gu einet faßten gelfenmauet

empot, in beten Muften unb Spaltungen ein fdjöneS Sdjo

etfdjaUt. Slümälig ftttft ftdj biefe gelfenmauet ab. Set
Stüden beS SetgeS witb mebttgei nnb eS teidjt bie tann*
walbung felbft bis auf feine Söbe, ba wo et eine fattel*

fötmige Settiefung bilbet. Sen tbalboben »etlaffenb, fdjlu*

gen wir unS baber linfS bei bem moofigen Seden eines

eßemaligen ©ee'S »orbei unb gelangten burd) SBalbung unb

über SBiefen aufwärts fdjreitenb auf jenen Sattel. gen=

feitS beffelben, nadjbcm wir eine furge Strede bureß üppige

SBalbung niebergeftiegen waren, überrafcßte uns ber Slnblid eineS

in großer StuSbeßnung mit Sllpweiben ßebectten SocßplateauS,

in beffen SJtitte eine SJtenge Sennbütten mit einer SapeUe

gtuppitt waten. SiefeS S»«bßtateau, »on bem ftd) teieß*

begtaSte ttiften in fanftet Stnfteigung bis naa) ben gelfen*

ginnen empotgieben, bie ben ©ebttgSgtat frönen, umfaßt
bie Sttp Üb ine. SectjSbunbett fiüße geben im Sommer

ßier gur SBeibe unb beleben mit ibrem ©ebrüß unb bem

filange ber ©loden baS freunblicße ©elänbe. Son Sife bis

ßierßet batten wit ll/2 ©tunben gebiaudbt. ©entaa) anftei*

genb mußten wit noa) ein gmeiteS niebereS gocß überfcbreiten,

»on meleßem unS ein Slid auf bie gtünen tßal»etgweigun»

gen unb bie bis in ißre ßöcßften gitften begtaSten Setggüge

15«

noch eine Strecke weit verfolgen, fodann über einen, nicht

sehr hohen Bergrücken nach der Alp Ubine sich wenden, und

über ein zweites Joch in das Hauptthal von Abondance

niedersteigen. Man sieht hieraus, daß die Gebirgsverkettung

zwischen St. Gingolph und N. De, d'Abondance nicht so

einfach ist. Wir schlugen den letztern Weg ein und schritten

munter durch das Tbal hinunter, dem rieselnden Bache

entlang. Zur Rechten hat man die begrasten Halden, die das

südliche Gehänge des Berggrates von Chillon bilden; zur
Linken thürmt sich die Thalwand zu einer kahlen Felsenmauer

empor, in deren Klüften und Spaltungen ein schönes Echo

erschallt. Allmälig stuft sich diese Felsenmauer ab. Der
Rücken des Berges wird niedriger und es reicht die

Tannwaldung selbst bis auf seine Höhe, da wo er eine

sattelförmige Vertiefung bildet. Den Thalboden verlassend, schlugen

wir uns daher links bei dem moosigen Becken eines

ehemaligen See's vorbei und gelangten durch Waldung und

über Wiesen aufwärts. schreitend auf jenen Sattel, Jenseits

desselben, nachdem wir eine kurze Strecke durch üppige

Waldung niedergestiegen waren, überraschte uns der Anblick eines

in großer Ausdehnung mit Alpweiden bedeckten Hochplateaus,

in dessen Mitte eine Menge Sennhütten mit einer Capelle

gruppirt waren. Dieses Hochplateau, von dem sich

reichbegraste Triften in sanfter Ansteigung bis nach den Felsenzinnen

emporziehen, die den Gebirgsgrat krönen, umfaßt
die Alp Ubine. Sechshundert Kühe gehen im Sommer

hier zur Weide und beleben mit ihrem Gebrüll und dem

Klange der Glocken das freundliche Gelände, Von Bise bis

hierher hatten wir Stunden gebraucht. Gemach ansteigend

mußten wir noch ein zweites niederes Joch überschreiten,

von welchem uns ein Blick auf die grünen Thalverzweigun,

gen und die bis in ihre höchsten Firsten begrasten Bergzüge
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»on Stbonbance, ja auf einen Streifen beS ©enfetfee'S ge<

öffnet war. Son biefem goeß ging eS fteil abwättS über

SBiefen unb butd) SBalbung nad) bem Saupttbal unb nadj einem

weiteten SJtatfeße »on anbettbalb Stunben tüctten wit nocß

im milben Scßimmet bet Slbenbfonne in Stdtte Same
b'Stbonbance ein. Sie bettlia)en SBiefen, bie Säufetgtup*

pen, bie im tßale getftteut finb, bie bunfeln SBalbßänge,

bie grünen Sergbößen, aUeS maßnt an eine Sllpengegenb,

wie fte unS baS ©etänbe »on Saonen ober baS Simmentßal
in ißren gaßmeren Sartßien barbietet. SS ift aud) biefet Se*

gitf wegen beS UebetfluffeS unb ber SJorttefflicbfeit feinet

SUpen befannt, auf benen bie fogenannten SadjetinS (fließenbe

Safe) beteitet wetben. ©t. Solumban wat bet Stfte, weldjer

gu Snbe beS 5. gabtbunbettS mit einigen feiner Slnbänger

in biefe Sinfamfeit ftd) guritrfgog, »on tbeobotic abet im

gabt 534 wiebet batauS »etbannt wutbe. SaS Sotf Störte

Same b'Stbonbance liegt 2,900 guß übet bem SJteet unb

beftebt aus einet gtoßen, fdjönen, in gotbifdjcm ©efdjmad
etbauten Strebe, aus ben Stuinen efneS ebemaligen SloftetS

unb auS etwa gwölf SBobnbäufern, wotuntet baS SBittßSbauS,

wo id) bei bera 84jät)tigen Setm Stetin ein tedjt comfottableS

Untetfommen fanb.

gd) ßatte eigentlid) beabfidjtigt, rait meinem gteunb

„Sinatm" einige Setgbefteigungen im gnnetn beS SbabtaiS

gu untetneßmen unb fobann gegen baS Sal b'gliet »otgu*

bringen, boS SBettet wutbe abet ungünftiget unb beteitelte

meine Stojefte. Sei ttübent Stmmel reisten wit greitag ben

30. ©eptembet, beS SJtotgenS 6 Ubr, »on Störte Same

b'Stbonbance ab unb naßmen ben SBeg tbalaufwätts. ga) be*

wunbette neuetbingS bie teigenbe Statut biefeS tbaleS, baS

»on einet guten gabtfttaße buteßfeßnitten ift. Sie ßertlicßen

SBiefen, bie netten Sflangpläße, bie fcßönen SBatbungen, bte

1S9

von Abondance, ja auf einen Streifen des Genfersee's ge>

öffnet war. Von diesem Joch ging es steil abwärts über

Wiesen und durch Waldung nach dem Hauptthal und nach einem

weiteren Marsche von anderthalb Stunden rückten wir noch

im milden Schimmer der Abendsonne in Notre Dame
d'Abondance ein. Die herrlichen Wiesen, die Häusergruppen,

die im Thale zerstreut sind, die dunkeln Waldhänge,
die grünen Berghöhen, alles mahnt an eine Alpengegend,

wie sie uns das Gelände von Saanen oder das Simmenthal
in ihren zahmeren Parthien darbietet. Es ist auch dieser Bezirk

wegen des Ueberflusses und der Vortrefflichkeit seiner

Alpen bekannt, auf denen die sogenannten Vacherins (fließende

Käse) bereitet werden. St. Columban war der Erste, welcher

zu Ende des 5. Jahrhunderts mit einigen seiner Anhänger

in diese Einsamkeit sich zurückzog, von Theodoric aber im

Jahr S34 wieder daraus verbannt wurde. Das Dors Notre

Dame d'Abondance liegt S,900 Fuß über dem Meer und

besteht aus einer großen, schönen, in gothischem Geschmack

erbauten Kirche, aus den Ruinen eines ehemaligen Klosters

und aus etwa zwölf Wohnhäusern, worunter das Wirthshaus,
wo ich bei dem 84jährigen Herrn Cretin ein recht comfortables
Unterkommen fand.

Ich hatte eigentlich beabsichtigt, mit meinem Freund

„Einarm" einige Bergbesteigungen im Innern des Chablais

zu unternehmen und sodann gegen das Val d'Jlier
vorzudringen, das Wetter wurde aber ungünstiger und vereitelte

meine Projekte. Bei trübem Himmel reisten wir Freitag den

30. September, des Morgens 6 Uhr, von Nôtre Dame

d'Abondance ab und nahmen den Weg thalausmärts. Ich
bewunderte neuerdings die reizende Natur dieses Thales, das

von einer guten Fahrstraße durchschnitten ist. Die herrlichen

Wiesen, die netten Pflanzplätze, die schönen Waldungen, die
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ben guß bet Setge betleiben, bet teieße SaumwueßS etfteuen

baS äuge. SiS gu bem b/4 ©tunben entfernten Sotfe Sßa*

peUe (3114 guß) gebeiben nod) Slpfeß unb Sitnen*, 3wetfa)=

gen* unb Sflaumenbäurae, unb mit ibnen medjfeln SJtatonietS

unb Sinben ab. Sßapeile ift ein gtoßeS Sotf mit fdjönet

Sirdje unb ftottlidjen Säufern. Siefe finb wie im ©immen=

tßal bis gum etften ©todwetf, oft nod) biefeS felbft, weiß*

gemauert unb bas übtige in Solg etbaut. gut Stedjten ßat

man bte bteite Setgmaffe ber Secca be ©ränge, beten

fegelfötmig gugefpißtei ©ipfel felftge Slbftütge geigt, in beren

fa)attigen Stunfeu bleibenbet ©djnee gu ßaften fdjeint. 3«t
Sinfen beS SBanbetetS fteigen im Sorbergrunbe fable gelfen

empor, wäßrcnb mebr rüdwärts fdjöne Sllpentriften unb tan*
nenwälber boS ©elänbe gieten. Stad) weiteten 5/4 ©tunben

etteidjten wit Sbateau, bie teßte ©emeinbe beS tbalS,
beten Saufet tnaletifa) auf einem erßößten SBiefenplateau

gutüdgtuppiit finb. Sßateau obet ©batet liegt 3636 guß
übet bem äJteet.

Son biet btangen wir nidjt weiter in ben tbalgrunb
ßinein, ber ftdj mit feinen lefeten »ereütgelten SBobnungen

gegen bie ibn abfdjließenben ©ebitgSwänbe »erliert, fonbern

fcßlugen ben SBeg linfS in ein ©eitentljäldjen ein. Stad) einet

futgen Steigung burd) einen tannwalb gelangten wir auf
eine breite moofige S»ebfläcße, »ott weldjer unS ber SBeg

ßinunter füßrte in baS tbal »ou JJtorgin, mit feinem neuen

Sabgebäube, einem alten, gut eingeridjteten SBirtbSbauS uno
»ielen getftteuten Säufetn. Set Uebetgong auS bem Sal b'Stbon*

bance nad) SJtorgin wirb ber tyaS be SJtorgin genannt
unb liegt 4344 guß über bent SJteer. Sie ©egenb fchicn

mir einen einförmigen, melandjolifcben Sbarafter gu baben,

ber bura) baS büftere SBetter unb ben ftnftern Stebel, ber

ftcß um bie Sergßtften gebangt ßatte, noa) geftetgett wutbe.

ISO

den Fuß der Berge bekleiden, der reiche Baumwuchs erfreuen

das Auge. Bis zu dem ^ Stunden entfernten Dorfe Chapelle

(3114 Fuß) gedeihen noch Apfel- und Birnen-, Zwetschgen-

und Pflaumenbäume, und mit ihnen wechseln Maroniers
und Linden ab. Chapelle ist ein großes Dorf mit schöner

Kirche und stattlichen Häusern. Diese sind wie im Simmenthal

bis zum ersten Stockwerk, oft noch dieses selbst,

weißgemauert und das übrige in Holz erbaut. Zur Rechten hat

man die breite Bergmasse der Becca de Grange, deren

kegelsörmig zugespitzter Gipfel felsige Abstürze zeigt, in deren

schattigen Runsen bleibender Schnee zu haften scheint. Zur
Linken des Wanderers steigen im Vordergrunde kahle Felsen

empor, während mehr rückwärts schöne Alpentriften und
Tannenwälder das Gelände zieren. Nach weiteren Stunden

erreichten wir Chateau, die letzte Gemeinde des Thals,
deren Häuser malerisch auf einem erhöhten Wiesenplateau

zurückgruppirt sind. Chateau oder Châtel liegt 3636 Fuß
über dem Meer.

Von hier drangen wir nicht weiter in den Thalgrund
hinein, der sich mit seinen letzten vereinzelten Wohnungen

gegen die ihn abschließenden Gebirgsmände verliert, sondern

schlugen den Weg links in ein Scitenthälchen ein. Nach einer

kurzen Steigung durch einen Tannmald gelangten wir auf
eine breite moosige Hochfläche, vo» welcher uns der Weg

hinunter führte in das Thal vo» Morgin, mit seinem neuen

Badgebäude, einem alten, g»t eingerichteten Wirthshaus und
vielen zerstreuten Häusern. Der Uebcrgang aus dem Val dÄbon-
dance nach Morgin wird der Pas de Morgin genannt
und liegt 4344 Fuß über dem Meer. Die Gegend schien

mir einen einförmigen, melancholischen Charakter zu haben,

der durch das düstere Wetter und den finstern Nebcl, der

sich um die Bergfirsten gehängt hatte, noch gesteigert wurde.
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Son Sbateau bis hiebet batten Wit eine Stunbe gebtaudjt.

gcß ßätte »on bier bireft nad? bem .vintergtttnbe beS Sat

b'glierS binüber fteigen fönnen, ber brohcnbe Stegen ßielt

mid) jebocb ba»on ab unb wit feßtitten bent tßale bei Stbone

}tt. 3lQmät)lig geftaltete fta) baS walbteicße tßal, buteß baS

wit binuntet gogen, gut wilben ©eßlueßt. gn bet tiefe ge=

wäbtte baS Soif ttoiStotteuS eine pittoieSfe Slttficht,

unb meßt unb mebt öffnete ftcß bet Slid auf bas fcßöne

tßal »on glieiS, »on ber riefenljaften Sent bu SJtibi bomi=

nirt, an weichet uns jebocb nur baS fable gußgefteUe gu

feben uetgönnt wot. Satb begannen Stußbäume unb Sieben

baS fdjtoffe Setggebänge gu feßmücten unb gu unfetn güßen

bteitete ftd) bie fiucßtbate gläa)e bes StljonetbalS aus. Stacß

einem SJtatfdje »on btei Stunben etietdjten wir bie tßalebene

unb baS anfebnlicbe Sotf SJtontbep (1362 guß) unb oßne

lange Staft feßten wir ben SBeg fort über SJtaurog, Sionnag

unb Saubip unb übetfeßritten bei ber $otte bu Set bie

Stbone, wo ieß meinen güßret Slaite »etabfdjiebete. geb

wanbette weiter buicß feßatttge ßaftanienwälbet unb übet

fteie SBiefen mit üppigen Stußbäumen maletifa) gefeßmüdt

nad) SiUeneuße unb »on ba noa) Sbatner, baS id) bei ein*

getretener Slbenbbämmerung erreidjte.

II.
Der 3fnnimeiftocfi.

SBer baS freunblidjc ©(arnerlönbcßen buteßgogen ßat unb

bott »om feßmuden Sutbaufe gu Stad)elbetg aus feine

Slugen tbateinwättS nad) bet etbabenen unb gugleia) materi*

fdjen ©ebitgSgtuppe beS ßtnbebedten töbi unb SifettenftodS
ßinwenbet, bet gewaßtt untet ben Seigen niebtigeten StangeS

SSn-ntr Safditnim* 1803. 11
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Von Chateau bis Hieher hatten wir eine Stunde gebraucht.

Ich hätte von hier direkt nach dem Hintergründe des Val

d'Jliers hinüber steigen können, der drohende Regen hielt

mich jedoch davon ab und wir schritten dem Thale der Rhone

zu. Allmâhlig gestaltete sich das waldreiche Thal, durch das

wir hinunter zogen, zur wilden Schlucht, In der Tiese

gewährte das Dorf Trois torre us eine pittoreske Ansicht,

und mehr und mehr öffnete sich der Blick aus das schöne

Thal von Itters, von der riesenhaften Dent du Midi domimrt,

an welcher uns jedoch nur das kahle Fußgestelle zu

sehen vergönnt war. Bald begannen Nußbäume und Reben

das schroffe Berggehänge zu schmücken und zu unfern Füßen

breitete sich die fruchtbare Fläche des Rhonethals aus. Nach

einem Marsche von drei Stunden erreichten wir die Thalebene

und das ansehnliche Dorf Monthey (l362 Fuß) und ohne

lange Rast setzten wir den Weg fort über Mauraz, Vionnaz

und Vauvry und überschritten bei der Porte du Sex die

Rhone, wo ich meinen Führer Claire verabschiedete. Ich
wanderte weiter durch schattige Kastanienwälder und über

freie Wiefen mit üppigen Nußbäumen malerisch geschmückt

nach Villeneuve und von da nach Charnex, das ich bei

eingetretener Abenddämmerung erreichte.

»
Der Rammerstock,

Wer das freundliche Glarnerländchen durchzogen hat und

dort vom schmucken Kurhause zu Stachelberg aus seine

Augen thaleinwärts nach der erhabenen und zugleich malerischen

Gebirgsgruppe des ftrnbedeckten Tödi und Bifertenstocks

hinwendet, der gewahrt unter den Bergen niedrigeren Ranges

Bcrnkr Taschenbuch 1«!Z. 11
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bie ben tiefeingefcßnittetien gtünen Soben beS SitttßtßalS

gu beiben Seiten couliffenattig einfaffen, gu feinet Stedjten eine

walbumflängte, grüne Spramibe, bie fid) in einem Scßwunge

bis gu ißrem fpißen ©ipfe( erbebt. Sie »ortretenbe, freie

Sage biefeS SergeS, ber bunfelgtüne 3Batb= unb Stafenteppia),

rait bem betfelbe »on oben bis unten befleibet ift, unb bie

fcßöne gotm feines ©ipfelS laben ben gteunb bet Statut gu

beffen Sefteigung ein. SS bat biefet Setg einige Slebnlicßfeit

mit bem Stiefen, bocß ift et um taufenb guß niebtiget, uub

bie ftanten, bie bei jenem bie tegelmäßige Sptamibeugeftalt

bebingen, finb biet nicht fo icßarf ausgeprägt. Sr beißt

Äammeiftod. ©eine Soße übet baS SJteer beträgt 6310

guß unb übet ben Soben bes SintbtßalS 4310 guß.

gm ©ommet 1854 batte icß einen futgen Slufentßalt itt
Stacbelbetg geraadjt unb »on bo aus ben ©lätnifd) unb bie

Slatiben beftiegen. Sen töbi batte idj fdjon im gabt 1853

befudjt. ©eit meinet SBanbetung auf bie Slatiben wat baS

SBettet fdjltmm gewotben. Set ftifdj gefaUette ©djnee gog

ftcß bis übet bie Sotatpen ßinuntet. ga) blieb untet bet

fotgließen Obßut bet gamilie ©latnet, welcbe mit immet

gteießet gteunblidjfeit unb Stufmetffatnfeit bet SBiitbfdjaft oot=

fteßt, im tbale — ja im Saufe feftgebannt. Sie ©efell*

fd)aft wat belebt unb in heftet Satmonie. Spiele unb ©e=

fptäcße »etfütgten bie geit. Sa braa) Satnftag ben 29.
Sluguft wiebet ein betilidjet, wolfenlofet tag an. Swat teia)te
bet neue Seßnee noch tief betab unb bebedte bie Stlpentriften
mit feinem weißen SJtantel. Ser »on ibm ouSgeßenbe, er*

ftifdjenbe Saud) füblte bie Suft, abet eben um befto fießeter

fonnte auf einige Sauet beS mtebetgefebtten fdjönen SBettetS

gerechnet wetben. SJteine Slugen waten auf ben Stammet*
ftocf geticßtet, beffen ©ipfel im ©olb bei SJtotgenfonne et*
glüßte. gcß »etfptacß mit »on ibm eine ebenfo loßnenbe
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die den tiefeingeschnittencn grünen Boden des Linththals

zu beiden Seiten coulissenartig einfassen, zu seiner Rechten eine

waldumkränzte, grüne Pyramide, die sich in einem Schwünge

bis zu ihrem spitzen Gipfel erhebt. Die vortretende, freie

Lage dieses Berges, der dunkelgrüne Wald- und Rasenteppich,

mit dem derselbe von oben bis unten bekleidet ist, und die

schöne Form seines Gipfels laden den Freund der Natur zu

deffen Besteigung ein. Es hat dieser Berg einige Aehnlichkeit

nnt dem Niesen, doch ist er um tausend Fuß niedriger, uud

die Kanten, die bei jenem die regelmäßige Pyramidengestalt

bedingen, sind hier nicht so scharf ausgeprägt. Er heißt

Kammerstock. Seine Höhe über das Meer beträgt 63lU
Fuß und über den Boden des Linththals 43l0 Fuß.

Im Sommer 1854 hatte ich einen kurzen Aufenthalt in
Stachelberg gemacht und von da aus den Glcirnisch und die

Clariden bestiegen. Den Tödi hatte ich schon im Jahr 1353
besucht. Seit meiner Wanderung auf die Clariden war das

Wetter schlimm geworden. Der frisch gefallene Schnee zog

sich bis über die Voralpen hinunter. Ich blieb unter der

sorglichen Obhut der Familie Glarner, welche mit immer

gleicher Freundlichkeit und Aufmerksamkeit der Wirthschaft
vorsteht, im Thale — ja im Hause festgebannt. Die Gesellschaft

war belebt und in bester Harmonie. Spiele und

Gespräche verkürzten die Zeit. Da brach Samstag den 29.
August wieder ein herrlicher, wolkenloser Tag an. Zwar reichte

der neue Schnee noch tief herab und bedeckte die Alpentriften
mit seinem weißen Mantel. Der von ihm ausgehende,
erfrischende Hauch kühlte die Luft, aber eben um desto sicherer

konnte auf einige Dauer des wiedergekehrten schönen Wetters
gerechnet werden. Meine Augen waren auf den Kam Nierst

ock gerichtet, dessen Gipfel im Gold der Morgensonne
erglühte. Ich versprach mir von ihm eine ebenso lohnende
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ffaSficßt, wie icß fte »on bem, bem fiutßaufe gegenüber fWß«

«rßebenben SaaSbetge auS genoffen, unb tafd) war bet Snt«

feßluß gu beffen Sefteigung gefaßt, gn bet Setfon meine*

SanbSmanneS Seit ©t. aus S. watb mit ein angeneßmer

Steifegefäßtte gu tßeil unb in Segleit eines jungen SJcenfcßen,

«et einigen Sto»iant ttug, tristen wit um l/27 Ußt SJtot*

genS ab. Set SBeg fübtte unS guetft eine gute Ijalbe ©tunbe

lang am tinffeitigen Ufet bet wilb babet btaufenben Sintß
bei ben Säufetn unb Äattoffelpflangiingen »on Snnetlintß
»otübet tbalaufwätts, bis ba, wo ber gätfa)bad), bet am

©laufen entfptingt unb butd) bie gitne bet Slatiben genäbtt

Jbttb, auS bet bewatbeten gelsfluft ßet»otbtidjt unb in feßenS*

mettbem gaU übet bie boße gelfenftufe bet tbolwanb bi«*

untetftütgt, um ftd) mit bem tßalwaffer gu »eteintgen. SBit

übcifcbtitten ben Saa) unb biet fing baS ©teigen an. Ser
SBeg fdjtängette ftcß giemlieb jäße an gebüfdjigen Salben unb
wettet oben butcb bidftämmige tonnen* unb Sudjenwalbun*

gen empot. Sie ©taSbatme, bie taufenb buntfarbigen Slüm*
tein, Stattet unb ©efttäudje waten teia) mit tßau bebängt

unb funfeiten im Sttable bet Sonne wie Sbelfteine. Ueber

uns faben wit butd) baS letdjt bewegte Saumgegweige baS

teine Stau beS SimmelSgemölbeS fdjimmem. SBie wit Ijöbet

ftiegen, entwicfelte fuß bet UmfteiS unb bie ©ebitgSmaffen

traten auSeinanbet. Settlid) waten butd) baS tannenbidicßt
bie labten gclfenmauem beS ginget angufeßen, bie uns

gegenübet, jenfeitS bet Seßtucßt beS gätfdjbacßs immet höbet,

immet gemalttget fia) auftßüimten unb in ißtem Stnflttge »on

frifdjem ©djnee, bet an ben faßten SBänben nut tbeilweife

gu baften »etmodjte, wie mit Sitbet beftteut etfcßienen. Qu--

weilen wat uns ein Slid in bie tiefe fdjatttge filuft bes

gätfcßbacßS geöffnet, unb wit faßen ben wilben Setgftiom
weißfcßäumenb in feinem fetftgen Sette »on flippe gu Hippe

lS3

Aussicht, wie ich sie von dem, dem Kurhause gegenüber sich

«hebenden Saasberge aus genoffen, und rasch war der

Entschluß zu deffen Besteigung gefaßt. In der Person meines

Landsmannes Herr St. aus B. ward mir ein angenchmer

Reisegefährte zu Theil und in Begleit eines jungen Menschen,

der einigen Proviant trug, reisten wir um ^/z7 Uhr Morgens

ab. Der Weg führte uns zuerst eine gute halbe Stunde

lang am linkseitigen Ufer der wild daher brausenden Linth
bei den Häusern und Kartoffelpflanzungen von Ennetlinth
vorüber thalaufwärts, bis da, wo der F ätsch bach, der am

Clausen entspringt und durch die Firne der Clariden genährt

Wird, aus der bewaldeten Felskluft hervorbricht und in
sehenswerthem Fall über die hohe Felfenstufe der Thalwand

hinunterstürzt, um sich mit dem Thalwasser zu vereinigen. Wir
überschritten den Bach und hier fing das Steigen an. Der

Weg schlängelte sich ziemlich jähe an gebüschigen Halden und
weiter oben durch dickstämmige Tannen- und Buchenwaldungen

empor. Die Grashalme, die tausend buntfarbigen Blüm-
lein, Blätter und Gesträuche waren reich mit Thau behängt

und funkelten im Strahle der Sonne wie Edelsteine. Ueber

uns sahen wir durch das leicht bewegte Baumgezweige das

reine Blau des Himmelsgewölbes schimmern. Wie wir höher

stiegen, entwickelte sich der Umkreis und die Gebirgsmaffen
traten auseinander. Herrlich waren durch das Tannendickicht

die kahlen Fclsenmauern des Zingel anzusehen, die uns

gegenüber, jenseits der Schlucht des Fätschbachs immer höher,

immer gewaltiger sich aufthürmten und in ihrem Anfluge von
frischem Schnee, der an den kahlen Wänden nur theilweise

zu haften vermochte, wie mit Silber bestreut erschienen.

Zuweilen war uns ein Blick in die tiefe schattige Kluft des

Fätschbachs geöffnet, und wir sahen den wilden Bergstrom
weißschäumend in seinem felsigen Bette von Klippe zu Klippe
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iriebetftütgen unb mit feinem ©ifeßt bte Ufcrwiefen unb ba*
SUtotjS auf ben Steinen befeucßten. genfeitS waren an ben

fteilen begrasten Salben bie Säufer »on grittern gruppirt;
toir »erfolgten mit ben Slugen ben SBeg, ber fteil unb rauß

gegen ben Urnerboben unb Slaufen ßinauffüßrte. SlUgemaä)

lichtete ftcß bie SBalbung unb wir famen bei ben »erlaffenen

«Staffeln beS unterften unb mittleren SägetS bet Kammer*
atp »otbei. SaS Sieb befanb ficb auf bem obetften Säget,

»on bem bie leichte Sede beS frifcß gefaUenen ©djneeS be*

teitS meggefdbmolgen wat. Uebet gtaSteidje triflen ftetSfort

anfteigenb, erreicßten wir baffelbe nad) einem SJtarfdje »on

ungefähr 2'/2 ©tunben. Ohne Staft feßten wir jebocb unfern

SBeg fort, ba unS bet nabe getüdte ©ipfel beS SetgeS winfte.

Sie weitläufigen triften bet jtammeralp umfaffen baS ge*

famtnte mittlete ©eßänge beS StorbabbangS beS fiommerftod*
unb bilben gleichfam eine breite 3«me gwifeben ber SBalbung,

toetdje mit ißrem bunfeln SJJanfel bie untetfte ©tufe beS Set*

geS befleibet, unb bem obetn fteilen, tßeilweife nocb füt
©eßafe gugänglicben unb mit ©efttäuche unb tanngruppen
bewadjfetten ©eßänge, baS ftch gegen ben ©ipfel gufpifet.

Sn bet Stäbe befeben geigte fia) jeßt bet obetfte Slbftutg beS

©ipfels wilber unb fteiler, als auS ber gerne, ja, eS fdjien

uns jeßt gerabegu unmöglia) gu fein, in geraber Slnfteigung

ienfelben befteigen gu fönnen. SBir bielten unS oberbalb ben

Sllpbütten mebr Weftlia) unb fcbritten einem gegen uns giem*

lieb fißtoff abfaUenben, begtaSten Setgtüden gu, bet bie

.fiammetatp »on bet Ottbalbenalp ttennt unb bet gegen bie

Soße beS ©tateS anftieg, bet fta) »om ©ipfel beS Stammet*

ftodS untet bem Stamen Ottbalbengtat weftwättS ßinauS*

jiebt unb gegen bie Slatibengtuppe »erläuft. Sin faum ficht*

barer 33fab,fübtte uns ben fteilen, begrasten Salben entlang

aufwärts naa) einem Sinfcßnitt jenes SergrüdenS. Sie ©teile.
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niederstürzen und mit seinem Gischt die blfcrwiesen und daK

Mogs auf den Steinen befeuchten. Jenseits waren an den

steilen begrasten Halden die Häuser von Frittern gruppirt;
wir verfolgten mit den Augen den Weg, der steil und rauh

gegen den Urnerboden und Clausen hinaufführte. Allgemach

lichtete sich die Waldung und wir kamen bei den verlassenen

Staffeln des untersten und mittleren Lägers der Kammer-
alp vorbei. Das Vieh befand sich aus dem obersten Läger,

von dem die leichte Decke des frisch gefallenen Schnees

bereits weggeschmolzcn war. Ueber grasreiche Triften stetsfort

ansteigend, erreichten wir dasselbe nach einem Marsche von

ungefähr ä'/z Stunden. Ohne Rast setzten wir jedoch unser«

Weg fort, da uns der nahe gerückte Gipfel des Berges winkte.

Die weitläufigen Triften der Kammeralp umfassen das

gesammte mittlere Gehänge des Nordabhangs des Kammerstocks

und bilden gleichsam eine breite Zone zwischen der Waldung,
welche mit ihrem dunkeln Mantel die unterste Stufe des Berges

bekleidet, und dem obern steilen, theilweise noch für
Schafe zugänglichen und mit Gesträuche und Tanngruppen
bewachsenen Gehänge, das sich gegen den Gipfel zuspitzt.

In der Nähe besehen zeigte sich jetzt der oberste Absturz des

Gipfels wilder und steiler, als aus der Ferne, ja, es schien

uns jetzt geradezu unmöglich zu sein, in gerader Ansteigung

denselben besteigen zu können. Wir hielten uns oberhalb den

Alphütten mehr westlich und schritten einem gegen uns ziemlich

schroff abfallenden, begrasten Bergrücken zu, der die

Kammeralp von der Orthaldenalp trennt nnd der gegen die

Höhe des Grates anstieg, der sich vom Gipfel des Kammerstocks

unter dem Namen Orthaldengrat westwärts hinauszieht

und gegen die Claridengruppe verläuft. Ein kaum

sichtbarer Pfad»führte uns den steilen, begrasten Halden entlang

aufwärts nach einem Einschnitt jenes Bergrückens, Die Stelle,
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too man biefen etreidjt, ßetßt ber ©eisttitt unb »on ßier

an gebt eS längs bet weftlicßen ßante beS ©ebänge* feßt

angenebm »on Stufe gu Stufe übet Slipweibe empot. Sin*

gelne Steftdjen fitfcben Sd)nee'S, bie gegen bie ©tatßöbe §u
bie fdjattigcren SteUen beS SobenS ausfüllten, fchmofgen »ot
bem warmen Strabl ber beUfeucßtenben Sonne faft »or un*

fem Slugen binireg. SaS 3iel näßte; fdjon bemetften wit
ten Sdjafhitten »on Otthalben, wie et ficb auf bet fonnigen

Sllpenfpiße beS JtammeiftedS luftig bemmtummelte, unb in
wenigen Slugenbliden batten wit felbft aud) biefeS 3'et er*

triebt.
SS wax 10l/2 Ußt. SBit ßotten fomit im ©angen »iet

©tunben gebtaudjt, b. ß. »on Stacßelberg bis gum oberften

Säger beS fammerftodS 2x/2 unb »on ba bis auf ben ©ipfet

ll/2 Stunben. Ser tag war praa)t»oU; bie Statur glän*

jenb frifa), wie wenn fie fuß mit einem neuen geftfleibe ge*

fcßmüdt ßätte. Sie girnen prangten in bem reinen Seßnee*

gewanb, baS fte bebedte, bie gelsfämme unb SUpen batten

fta) bereits wieber baeon befreit unb geigten ftd) wie burcb

funftteieße Sanb gereinigt, buntfarbig im gangen 3auber tbier
©d)önbeit. SBit lagetten uns auf bem befdjtänften glädjen*

räum beS ©ipfetS auf ben meteben Stafenteppia) niebet unb

feßwelgten in bent ©enüffe beS teießbaltigen Sanorama'S, ba*
unS in großartigen Silbern umgab. Sie SluSftcßt »om-Jtam*

merftod ift in ibren Sauptgügen berjenigen beS SaaSberge*
febr äßnlid), umfaßt aua) ungefäßr baS nämlicße ©ebiet,
toie biefe, jebodj in anberer ©ruppirung unb ift aud) nad)
meinem Urtßeil impofanter unb tbaraftetiftifebet. Sie Stiefen

beS ©lametlanbeS, bie Slatiben, bet majeftätifeße Som
beS töbi, bet ftlbetmeiße Sifeitenftoct, bet feßteetbate

Selbfanft, bet wilbe fitften unb Stucßi mit bem feßnee*

belüfteten Jteget beS SauS ft od S fteben bem Scßauenben näßec
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wo man diesen erreicht, heißt der Geistritt und von hier
an geht es längs der westlichen Kante des Gehänges sehr

angenehm von Stufe zn Stufe über Alpweide einpor.
Einzelne Restchen frischen Schnee's, die gegen die Grathöhe zu
die schattigeren Stellen des Bodens ausfüllten, schmolzen vor
dem warmen Strahl dcr hellleuchtenden Sonne fast vor
unsern Augen hi meg. Das Ziel nahte: schon bemerkten wir
den Schashirten von Orthalden, wie er sich auf der sonnigem

Alpenspitze des Kammerstocks lustig berumtummelte, und in
wenigen Augenblicken hatten wir selbst auch dieses Ziel
erreicht.

Es war Uhr. Wir hatten somit im Ganzen vier
Stunden gebraucht, d. h. von Stachelberg bis zum oberste»

Läger des Kammerstocks 2^ und von da bis auf den Gipfel
I^/z Stunden. Der Tag war prachtvoll; die Natur glänzend

frisch, wie wenn sie sich mit einem neuen Festkleide

geschmückt hätte. Die Firnen prangten in dem reinen

Schneegewand, das sie bedeckte, die Felskämme und Alpen hatten

sich bereits wieder davon befreit und zeigten stch wie durch

kunstreiche Hand gereinigt, buntfarbig im ganzen Zauber ihrer
Schönheit. Wir lagerten uns auf dem beschränkten Flächenraum

des Eipsels auf den weichen Rasenteppich nieder und

schwelgten in dem Genusse des reichhaltigen Panorama's, daS

uns in großartigen Bildern umgab. Die Aussicht vom
Kammerstock ist in ihren Hauptzügen derjenigen des SaasbergeS
sehr ähnlich, umfaßt auch ungefähr das nämliche Gebiet,

wie diese, jedoch in anderer Gruppirung und ist auch nach

meinem Urtheil imposanter und charakteristischer. Die Riesen

des Glarnerlandes, die Clariden, der majestätische Dom
des Tödi, der silberweiße Bi fer ten stock, der schreckbare

Selbsanft, der wilde Kisten und Ruchi mit dem schnee-

belasteten Kegel des Hausstocks stehen dem Schauenden näher
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«nb geigen ißm ibre eiSgefrönten Stirnen, ibre tief butcßfutd)*

ten gelfenleiber unb bie btaufeßimmemben ©tetfdjerbänbet, bie

fte umgürten. SJtan fiebt tief ßinrin in bie »on binimelßoben

SBänben eingefaßten ©rünbe beS SanbbacßS unb ber Simmern.

Siebt gu ben güßen liegt in fdjwinblicbtcm Slbgrunbe bet

Äeffel bet giSmattalp unb nut mit einigem ©taufen mitft
«an einen Slid auf bie faßten gelswänbe, in welcßen ber

fiammerftod nad) biefer Seite abgeftürgt ift. Ser gange tßal*
toben ber Sintß, »on ber SteUe wo fte aus bem SngpafV

ber Santenbrüde ßemoifttömt bis binauS nad) Sdjmanben

unb Snneba, ift ben Süden geöffnet. SJtan gäßlt bie Saufet*

gtuppen, bie gabtifgebäube, bie litdjen unb Sötfet »on Sin*

fang bis gu Snbe beS tßaleS. gn flücßtiget Segiüßung weilt
baS Sluge an ben genftem, an bet Slltane, ouf bet fonnigen
ÄieStettaffe beS StadjelbetgbabeS. Ueber ben grünen, fteilen
SBalb* unb Sllphergen, bie Steiße ßinter Steiße baS tßal auf
ber Oftfeite einraßmen, thronen bie feßneebefäumten girften
beS SeiterhergeS unb SärpfftodS unb in weiterer Se*

gtengung etfdjeinen ßintet bet Saebetung beS SttcßetlipaffeS-

bet gitnwaü beS Satbono unb tßalauSwättS bie Serggüge,
bie ©laruS »ont SBetßtannentßal fdjeiben, bis gu ben ©ipfeln,
bie ben SBaUenfee beberrfdjen. gur Sinfen beS tbaleS aber

fteigt in ibrer broßenben SJtajeftät bte SJtaffe beS ©lätnifcb
empot mit feinen umgtetfeßetten gelfenraauem unb ben ßoßen

3innen beS SteneliSgättli unb beS SädjiSftodS, bie in fdjar*
fen Stoßten gegen baS bunfle Slau beS SimmelS auSge*

feßnitten waten. Sin fteunblicßeS Silb bietet bie gtüne, rait
Säufetn unb Saumgtuppen gegiette SBiefentettaffe beS Sraun*
toalbbergeS, bie als mefilidje SBanbung beS SintbtbatS gwifcßen

Sudjfingen unb Stacßelberg fteit unb felftg gegen baffelbe ab*

fäUt. Sin eigentümliches ©emälbe ftnbet ficb wiebet in ber
gelfenfette beS ginget, bie »om Ottftocf bis gum ©latten
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«nd zeigen ihm ihre eisgekrönten Stirnen, ihre tief durchfurchten

Felsenleiber und die blauschimmernden Gletscherbänder, die

sie umgürten. Man sieht tief hinein in die von himmelhohen

Wänden eingefaßten Gründe des Sandbachs und der Limmer«.

Dicht zu den Füßen liegt in schwindlichtcm Abgrunde der

Kessel der Fismattalp und nur mit einigem Grausen wirft
«an einen Blick auf die kahlen Felswände, in welchen der

Kammerstock nach dieser Seite abgestürzt ist. Der ganze
Thalboden der Linth, von der Stelle wo sie aus dem Engpafx

der Pantenbrücke hervorströmt bis hinaus nach Schwanden

und Enneda, ist den Blicken geöffnet. Man zählt die

Häusergruppen, die Fabrikgebäude, die Kirchen und Dörfer von
Anfang bis zu Ende des Thales. In flüchtiger Begrüßung weilt
das Auge an den Fenstern, an der Altane, aus der sonnigen

Kiesterrasse des Stachelbergbades, Ueber den grünen, steilen

Wald- und Alpbergen, die Reihe hinter Reihe das Thal aus

der Ostfeite einrahmen, thronen die schneebesäumten Firsten
des Leiterberges und Kärpfstocks und in weiterer

Begrenzung erscheinen hinter der Niederung des Richetlipasses

der Firnwall des Sardona und thalauswärts die Bergzüge,
die Glarus vom Weißtannenthal scheiden, bis zu den Gipfeln,
die den Wallensee beherrschen. Zur Linken des Thales aber

steigt in ihrer drohenden Majestät die Masse des Glärnisch
empor mit seinen umgletscherten Felsenmauern und den hohen

Zinnen des Vrenelisgärtli und des Bächisstocks, die in scharfen

Profilen gegen das dunkle Blau des Himmels
ausgeschnitten waren. Ein freundliches Bild bietet die grüne, mit
Häusern und Baumgruppen gezierte Wiesenterrasse des

Braunwaldberges, die als westliche Wandung des Linththals zwischen

Luchsingen und Stachelberg steil und felsig gegen dasselbe

abfällt. Ein eigenthümliches Gemälde findet sich wieder in der
Felsenkette des Zingel, die vom Ortstock bis zum Glatten
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ftcß auSbeßnt unb in naßet Segtengung beS Sotigont* ben*

felben in wilben unb fübnen gotmen fcbneibet. SJtan »et*

folgt bie ©efcßiebßänge am guß bet tiefenßaften, butcßauS

faßten glübe, bie Scßafttiften unb bie fteilen ©taSbtanfen »on

Stufe gu Stufe bis faft auf bie gtüne glädje beS Untet«

bobens betuntet. 3i»if«ßen bem ©latten unb bem 3tngelpfab

ragt auS bem Sintergtunbe bet wilbe gelfenfopf bet Sa)ä=

d)entbatet 3Binbgelte empot unb btntet bem Stnfißnitt
beS filaufenpaffeS tteten neue entfetntete Setggeftalten auf.

SJtan etfennt bei näbetet Stüfung mit gteuben in bem fa)toff=

abgefcbnittenen gelfenfopf bie gimfuppe beS titliS, ben

nadten Scßtoßbetg gu feinet Siedjteu unb bie auS weiten

giragcftlben ragenben gelSgaden bet Spannöttet gu feinet

Sinfen. SiefeS ift in oUgemetnen Sögen bie Sfigge bet SluS*

ficht, wie fie unS ouf beut ©ipfel beS ifammetftods in aus=

gegeidjneter Martjeit »ot Slugen ftanb. SBit ttennten uns

ungern »on biefem etßabenen Skturgemälbe. gntmet unb

immet wiebet haftete unfer Slid balb auf biefem, balb auf

jenem ©egenftänbe, balb in bes Jßates tiefem ©runbe, balb

an ben fenfredjten SBänben, bie baffelbe umfcßloffen, balb

auf bem lieblicßen ©rün ber Sllpentiiften, balb an ben met=

ßen gitnen, bie ftdj in beS SimmelS Slau erfjoben. Snblid?

naa) einem Slufentbalt »on etwa brei Stunben brachen wit
auf unb um nidjt auf bent nämttdjen SBege gutüdgufebten,

übetftiegen wir nocb eine Strede weit bie begrasten Söben

beS OttbalbengtatS, baS Sluge ftetsfort an bem unS um*

frängenben Sanorania meibenb, bis wit auf bei Seite beS

giSmetentbaleS eine Stelle etfpäbten, wo wir obne ©efabr
an ©eröUbalben unb fteilen Stafenbängen gegen baffelbe nic*
betfteigen fonnten. Salb wutbe baS ©ebänge weniget fteit
unb wit ttcßteten unfete Seßtitte nod) bem Staffel bet Slip
Säten hoben, bei ftdj an bem fübweftlicßen Slbfturg beS
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sich ausdehnt und in naher Begrenzung des Horizonts den°

selben in wilden und kühnen Formen schneidet. Man
verfolgt die Geschiebhänge am Fuß der riesenhaften, durchaus

kahlen Flühe, die Schaftriften und die steilen Grasblanken von

Stufe zu Stufe bis fast auf die grüne Fläche des Urner-

bodens herunter. Zwischen dem Glatten und dem Zingelpfad

ragt aus dem Hintergrunde der wilde Felsenkopf der Schä-

chenthaler-Windgelle empor und hinter dem Einschnitt

des Klausenpasses treten neue entferntere Berggestalten auf.

Man erkennt bei näherer Prüfung mit Freuden in dem

schroffabgeschnittenen Felsenkopf die Firnkuppe des Titlis, den

nackten Schloßberg zu seiner Rechten und die aus weiten

Firngefilden ragenden Felszacken der Spannörter zu seiner

Linken. Dieses ist in allgemeinen Zügen die Skizze der

Aussicht, wie sie uns auf dem Gipfel des Kammerstocks in
ausgezeichneter Klarheit vor Augen stand. Wir trennten uns

ungern von diesem erhabenen Naturgemälde. Immer und

immer wieder haftete unser Blick bald auf diesem, bald auf

jenem Gegenstande, bald in des Thales tiefem Grunde, bald

an den senkrechten Wänden, die dasselbe umschlossen, bald

auf dem lieblichen Grün der Alpentriften, bald an den weißen

Firnen, die sich in des Himmels Blau erhoben. Endlich

nach einem Aufenthalt von etwa drei Stunden bracken wir
auf und um nicht auf dem nämlichen Wege zurückzukehren,

überstiegen wir noch eine Strecke weit die begrasten Höhen

des Orthaldengrats, das Auge stetsfort an dem uns

umkränzenden Panorama weidend, bis wir auf der Seite des

Fismetenthales eine Stelle erspähten, wo wir ohne Gesahr

an Geröllhalden und steilen Rasenhängen gegen dasselbe

niedersteigen konnten. Bald wurde das Gehänge weniger steil
und wir richteten unsere Schritte nach dem Staffel der Alp
Bärenboden, der sich an dem südwestlichen Absturz des
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©rate* beßnbet unb ben mir in einer Stunbe erreicßten. @S

Wat betfetbe Staffel, in bem ia) auf bet SBanbetung nad)

ben Slaiiben mein Stadjtquactiet genommen ßatte unb beffen

fteunbüdje Semobner idj gerne wieber befucbte. Sin Secßet

fitßlenber SJtilcß warb banfbat angenommen unb fobann auf
befannten Sfaben ber Seimweg angetreten.

SJtunter fcßlenberten wit längS ben Sllpenttiften ßinuntet.
Salb naßm uns liebticbet Sdjatten auf, benn bie Sonne

ftanb fcßon tief am abenblidjen Sotigonte. SBeitet unten tta*
ten wit in fttmmige S°<ßi»albung, buteß weleße uns bei

SBeg bis auf baS galjme, ßübfcße SBiefenplateau fübtte, ba*

bie unteifte »otfptingenbe Stufe beS SergeS bitbet unb »on

webijem ber auS ben Stßtucßten bet giSmattolp bet»ot*

btecßenbe Sdjtepenbaa) in fdjönemgall binunterin ben tßal*
hoben ber Sintß ftütgt. Siefet wutbe benn aua) balb etteidjt
unb nacb einem SJtatfcß »on btei ©tunben, »om Sätenboben

ßinweg, tüdten wit nodj ftifdj unb tüftig im gaftltdjen

ßutßaufe ein.

gd) mödjte bie SBanbetung auf ben Siammeiftod jebem

©afte, bet nut etnigetmaßen an baS Setg ft eigen gewößnt

ift unb bet Sinn ßat füt gtoßattige Statutanfcbauungen,

empfeblen. Sie läßt fta) gang bequem in einem tage »oU*

bringen unb bietet beS gnteteffanten SieleS bat. SJtan fommt

fo tedjt in bie Slfpenmeft ßiitein unb fann fta) ein »oUftän=

bigeS Silb gewinnen »on bet topogtapbifa)en Sage, ben gor*
tuen unb betn Sbarafter beS gefommten ©ebirgSftocfS, ber

bas Sintßtbaf uinftängt.
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Grates befindet und den wir in einer Stunde erreichten. Es

war derselbe Staffel, in dem ich auf der Wanderung nach

den Clariden mein Nachtquartier genommen hatte und dessen

freundliche Bewohner ich gerne wieder besuchte. Ein Becher

kühlender Milch ward dankbar angenommen und sodann auf
bekannten Pfaden der Heimweg angetreten.

Munter schlenderten mir längs den Alpentriften hinunter.
Bald nahm uns lieblicher Schatten auf, denn die Sonne

stand schon tief am abendlichen Horizonte, Weiter unten traten

wir in stimmige Hochwaldung, durch welche uns der

Weg bis auf das zahme, hübsche Wiefenplateau führte, das

die unterste vorspringende Stuse des Berges bildet und von

welchem der aus den Schluchten der Fismattalp
hervorbrechende Schreyenbach in schönem Fall hinunter in den

Thalboden dcr Linth stürzt. Dieser wurde denn auch bald erreicht

und nach einem Marsch von drei Stunden, vom Bärenboden

hinweg, rückten wir noch srisch und rüstig im gastlichen

Kurhause ein.

Ich möchte die Wanderung auf den Kammerstock jedem

Gaste, der nur einigermaßen an das Bergsteigen gewöhnt

ist und der Sinn hat für großartige Naturanschauungen,

empfehlen. Sie läßt sich ganz bequem in einem Tage

vollbringen und bietet des Interessanten Vieles dar. Man kommt

so recht in die Alpenwclt hinein und kann sich ein vollständiges

Bild gewinnen von der topographischen Lage, den Formen

und dem Charakter des gesammten Gebirgsstocks, der

das Linththal umkränzt.
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III.
Der 3!tcmfercmc.

Stacßbem idj in befieunbetet ©efeUfcbaft auf einer 8uft«

reife längs bem füblicßen guß bet SUpen bie ptadjtootte
Hunftfttaße über ben Splügen bis Secco, bie berrticßen Stilen
unb bie ftolge Scßönßett beS Sometfee'S, baS malettfcße Set*

gamo mit bet SBeitftdjt übet bie lombatbifa)e Shene, SJtai«

tanb mit feinem munbetfeßönen Som, feinem Sotfo unb

feinen Stießen, Sßcatcrn unb Saläften bewunbett batte unb

butd) bte teigenbe ©egenb »on Sarefe an bie Ufet beS Sago

SJtaggiote gelangt wat, naßmen wit am 1. Sept. 1854,
nad) flücßtigera Sefudj bet Sottomäifeßen Sitanbe, unfer
Stacßtguait'tet in Saöeno, einem Sotf mit comfottablem

©aftßaufe, bart am ©eftabe bet gegen Sßeften einbttngenben

gtoßen Sud)t beS ©ee'S gelegen.

gwtfcben Saoeno unb bem fübmeftliä) baüon liegenben

Ottafee erbebt fta) eine Setggtuppe, bie gwat an eingelnen

SteUen febt feßtoff unb felfig abftütgt unb in ibten gelS*

abftütgen gwifcßen Saoeno unb gattolo bie fdjönen weißen

unb totßen ©tanite liefett, weleße bis in weite (Sntfernung

gu großartigen Sauten »erwenbet werben, bie aber gutn
großem tßeil mit einem ßoben ©ürtel »on Staftanienwälbern
befleibet tft. Uebet bem obetn ©oum biefeS SBalbgüttel*

fteigen gaßme Sltpenftifteu empot unb eulmtniten in betn

SSipfel beS SJtontetone. Set ©tanit oon Sa»eno bilbet aud)

ben ©ipfel beS SJtontetone unb bte ©tanitmaffe ift läng*
bem guß beS SetgeS »on ®limmet}a)iefet umgeben, ©limmer*

fdjiefct unb ©tanit «beben fta) in bem Stüden füblicß »om

SJtontetone gwifcßen bem Pttafee unb bem Sago SJtaggiote

ju felbftftänbigen SJtajfen 3):

3) ©tufcet'S ©eologie bet ©eßwetj.

1öS

III
Der Zllonteronv.

Nachdem ich in befreundeter Gesellschaft auf einer Lust»

reise längs dem südlichen Fuß der Alpen die prachtvolle
Kunststraße über den Splügen bis Lecco, die herrlichen Villen
und die stolze Schönheit des Comersee's, das malerische

Bergamo mit der Weitsicht über die lombardische Ebene, Mailand

mit seinem wunderschönen Dom, seinem Corso und
seinen Kirchen, Thcatcrn und Palästen bewundert hatte und
durch die reizende Gegend von Varese an die Ufer des Lago

Maggiore gelangt war, nahmen mir am 1. Sept. 18S4,
nach flüchtigem Besuch der Borromäischen Eilande, unser

Nachtquartier in Bavens, einem Dorf mit komfortablem

Gasthause, hart am Gestade der gegen Westen eindringenden

großen Bucht des See's gelegen.

Zwischen Bavens und dem südwestlich davon liegenden

Ortasee erhebt sich eine Berggruppe, die zwar an einzelne»

Stellen sehr schroff und felsig abstürzt und in ihren
Felsabstürzen zwischen Bavens und Fariolo die schönen weißen

und rothen Granite liefert, welche bis in weite Entfernung

zu großartigen Bauten verwendet werden, die aber zum
größern Theil mit einem hohen Gürtel von Kastanienwäldern
bekleidet ist. Ueber dem obern Saum dieses Waldgürtels
steigen zahme Alpensirsten empor und culminiren in dem

Gipfel des Monterone, Dcr Granit von Bavens bildet auch

den Gipfel des Monterone und die Granitmaffe ist längS

dem Fuß des Berges von Glimmerschiefer umgeben. Glimmerschiefer

und Granit erheben sich in dem Rücken südlich vom

Monterone zwischen dem Ortasee und dem Lago Maggiore

zu selbstständigen Massen^

5) Studer's Geologie der Schweiz.
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Set SJtontetone obet SJtonteSJlottetone ift
in neuem Steifebanbbüebetn als einet bet befucßenswettßeften

StuSftcßtSpunlte gefcßilbett Wotben, unb ba baS SBettet feit
einiget 3eit anßaltenb fa)ön wat, fo faßte id) ben Sntfeßluß,

biefen Setg gu befteigen, wäbtenb meine Steifegefäbtten be*

abpcßtigten, eine ibpUifeße gabtt auf ben agutnen glutßen
beS Sago SJtaggiote gu untemebmen. Set SJtontetone etbebt

ftd) 4519' übet bem SJteer, ober, ba bie Söbe beS Sago

SJtaggiote übet bet SJteeteSflädje 643' beträgt, fo ftebt er
noeß 3876' übet bem Spiegel beS ©ee'S, wäbtenb bet Stigi
ftcß 4139' übet bem Spiegel beS Sietwalbftättetfee'S etbebt.

gn Saoeno finbet man güßtet unb Sfetbe füt Setten
unb Samen nacb bem SJtontetone unb weitetS bis gum Sago

b'Ctta. Set giembe, bet bie SanbeSfptaeße nidjt »etfteßt,

ift genötßigt, fid) on bie tatifmäßigen, etwas ßoßen Steife

ju ßalten unb biejenigen gübtet angunebmen, bie ibm ber

©aftwittb an bie Sanb gibt, wenn et nidjt in Setlegen*

fceiten getaujen wiU, bie er tbeuer begabten bürfte. ©o jtaf
aud) icß Slbtebe mit einem SJtann auS bem Sotf Sa»eno,

bet als eigentließet Settenfübiet bie gange ©djmeig beieist

ßatte unb giemließ gut frangöftfdj fprad). Ser SteiS eine»

güßtet* auf ben SJtontetone unb gutüd, eine tagreife »on

fecßS ©tunben, beträgt 5 gt.; nimmt man ißn abet über

ben Setg mit bis naa) Otta, was mit bet Stüdteife eine

©tteefe »on 12 ©tunben beträgt unb gewöbnlicß füt eine

boppelte tagteife getecßnet witb, fo fteigt bet SteiS auf

10 gt.
Um 6 Ußi SJtotgenS ben 2. September b»lte mid) mein

Surfeße ab, bewaffnet mit einem 6 ©cßuß langen Sllpenftoct,

beffen Sopf mit einem ftattltdjen ©emSßorn »etgiett war.
gd) foUte Stefpeft friegen »or ber mir beeorfteßenben Srpe*

bition! Stach genoffenem grühftücf feßritten mit ftößließen

170

Der Monterone oder Monte Motterone ist

in neuern Reisehandbüchern als einer der besuchenswerthesten

Aussichtspunkte geschildert worden, und da das Wetter seit

einiger Zeit anhaltend schön war, so faßte ich den Entschluß,

diesen Berg zu besteigen, während meine Reisegefährten

beabsichtigten, eine idyllische Fahrt auf den azurnen Fluthen
des Lago Maggiore zu unternehmen. Der Monterone erhebt

sich 4519' über dem Meer, oder, da die Höhe des Lago-

Maggiore «ber der Meeresfläche 643' beträgt, so steht er
noch 3876' über dem Spiegel des See's, während der Rigi
sich 4139' über dem Spiegel des Vierwaldstättersee's erhebt.

In Bavens findet man Führer und Pferde für Herren

und Damen nach dem Monterone und weiters bis zum Lago
d'Orta. Der Fremde, der die Landessprache nicht versteht,

ist genöthigt, sich an die tarifmäßigen, etwas hohen Preise

zu halten und diejenigen Führer anzunehmen, die ihm der

Gastwirth an die Hand gibt, wenn er nicht in Verlegenheiten

gerathen will, die er theuer bezahlen dürfte. So Ms
auch ich Abrede mit einem Mann aus dem Dorf Baven«,

der als eigentlicher Herrenführer die ganze Schweiz bereist

hatte und ziemlich gut französisch sprach. Der Preis eines

Führers auf den Monterone und zurück, eine Tagreise von

sechs Stunden, beträgt 5 Fr,; nimmt man ihn aber über

den Berg mit bis nach Ort«, was mit der Rückreise eine

Strecke von 12 Stunden beträgt und gewöhnlich für eine

doppelte Tagreise gerechnet wird, so steigt der Preis aus

10 Fr.
Um 6 Uhr Morgens den 2. September holte mich mein

Bursche ab, bewaffnet mit einem 6 Schuh langen Alpenstock,

dessen Kopf mit einem stattlichen Gemshorn verziert war.
Ich sollte Respekt kriegen vor der mir bevorstehenden
Expedition! Nach genossenem Frühstück schritten wir fröhlichen
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SRutßeS »on bannen, gn einet Siertelftunbe ungefaßt ßatten

toit bie fleine gtäcße bis an ben guß beS Serge* übet*

ftßritten unb ftiegen nun auf »iet»etfd)lungenen Sfaben buteß

fiaftanienmalbung betgan. SBie wit höhet ftiegen, genoffen

toir ßie unb ba bei ließten ©teUen bie SluSftcßt auf bie

untet uns ftcß entfaltenbe SBeite. Sa feßimmette bet blanfe

©pieget beS Sangenfee'S in feinem »oUen Steige. Sin ftiUet
grieben umfdjwebte bie lieblidjen gelfeninfeln, bie ÜJtctdjt unb
©elb gu fleinen Sben umgefeßaffen. SängS bera ©eftabe

blinften bie weißen Saufet »on Salanga unb ©una im
SRotgenfttabl am guße bet gtünen Setge. Slümälig wutbe

ba* Setggebänge fteiler unb nad) einer SBanberung »on

etwa 2 ©tunben gelangten wit auf eine SBiefenflädje, bie

fta) faft eben bis naa) bem Setgfattel bNog» bet »ot un*

fem Sliden fidjtbat wutbe, wäbtenb gu beiben ©eiten SUpen*

ßänge ftd) naa) ben böcbften ©ipfeln empotgogen. 3ur
IRecßten geigte fia) bidjt »or uns bet SJtontetone. Steine

»eteingelte Saumgruppen gierten ben begrasten Sergrüden
unb im ©djatten biefer Säume mürben bie au* Steinen auf*

gefübrten unb weiß gemauerten Sennbütten bet »etfdjiebenen

SUpenläget bemettbat. Siefe Sütten mit ibren fpißen,

fämmtlia) gegen SJtorgen gefebrten ©iebeln gtia)en, »on ferne

gefeßen, weißen ©egelten. Sluf ber ©ebirgSfante ftanb eine

SapeUe. SBir ftiegen oon Säger gu Säger empor auf gut
gebahntem SBege, atbmeten gtifebenbS reineie Suft, burd)*

feßtitten bießte ©ebüfeße »on Sllpentofen unb teifen Stm*
beeten unb langten nad) einet ©tunbe ©teigung, fomit naa)

einem ©efammtmatfcb »on 3 ©tunben, auf bem ©ipfel be*

SJtontetone an. Setfelbe bilbet einen faft fpiß gulaufenben

begrasten Stüden, auf melcßem baS weibenbe Sieß ftcß munter
betumtummelte.
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Muthes von dannen. In einer Viertelstunde ungefähr hatten

wir die kleine Fläche bis an den Fuß des Berges über-

schritten und stiegen nun auf vielverschlungenen Pfaden durch

Kastanienwaldung bergan. Wie wir höher stiegen, genossen

wir hie und da bei lichten Stellen die Aussicht auf die

unter uns sich entfaltende Weite. Da schimmerte der blanke

Spiegel des Langensee's in seinem vollen Reize. Ein stiller
Frieden umschwebte die lieblichen Felseninseln, die Macht und
Geld zu kleinen Eden umgeschaffen. Längs dem Gestade

blinkten die weißen Häuser von Palanza und Suna im
Morgenstrahl am Fuße der grünen Berge. Allmälig wurde

das Berggehänge steiler und nach einer Wanderung von

etwa 2 Stunden gelangten wir auf eine Wiesenfläche, die

sich fast eben bis nach dem Bergsattel hinzog, der vor
unsern Blicken sichtbar wurde, während zu beiden Seiten Alpen-

Hänge sich nach den höchsten Gipfeln emporzogen. Zur
Rechten zeigte sich dicht vor uns der Monterone. Kleine

vereinzelte Baumgruppen zierten den begrasten Bergrücken

und im Schatten dieser Bäume wurden die aus Steinen

aufgeführten und weiß gemauerten Sennhütten der verschiedenen

Alpenläger bemerkbar. Diese Hütten mit ihren spitzen,

sämmtlich gegen Morgen gekehrten Giebeln glichen, von ferne

gesehen, weißen Gezeiten. Auf der Gebirgskante stand eine

Kapelle. Wir stiegen von Läger zu Läger empor auf gut
gebahntem Wege, athmeten zusehends reinere Luft,
durchschritten dichte Gebüsche von Alpenrosen und reifen
Himbeeren und langten nach einer Stunde Steigung, somit nach

einem Gesammtmarsch von 3 Stunden, auf dem Gipfel des

Monterone an. Derselbe bildet einen fast spitz zulaufenden

degrasten Rücken, auf welchem das weidende Vieh sich munter
dnumtummelte.
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SBit lagerten uns auf bem weießen Stafen niebet, um
bie ßettlidje SluSftdjt gu bewunbetn, bie ficb bon ßiet bat»

bieten foU. Slbet o weße! eS ßatten fta) ftnftete Stebel um
ben Setg gegogen, fo baß nicßt einmal bet Slid auf ben

gu unfetn güßen auSgebteiteten Sago SJtaggiore frei war, unb

bte ©ipfel beS SocßgebitgeS waren mit SBolfen bebedt. Seine

Spur »om SJtonte Stofa, bet ftd) »on ßiet in feinet gangen

SJtojeftät batfteUen foU unb ben wir nod) cor wenigen tagen
»om SJtailanber Som, auS ber Stäbe »on Sotno unb faft
auf bem gangen SBege nad) 33arefe mit Sntgüden betradjtet

ßatten! Stur gegen Süben lag bie SBelt »or uns offen. Sa
weilte im tiefen Scßooß grünet ©ebitgSgüge baS flare Seden

beS Ortafee'S mit ber Keinen gnfel »on St. ©iulio. gen*

feitS geigten fia) einige Sörfer auf ber boben Sergterrajfe,
über wela)e bet SBeg naa) SataUo führt. Slueß bie untetn

tßeile beS wilben SttonatbatS waten »ot unfetn Süden

entfaltet, gut Sinfen beS Ottafee'S unb »on ißm butd)
eine »ielfadj »etgweigte Sügetgruppe getrennt, glängte ber

Spiegel beS untern Sangenfee'S unb baS freie Sluge »ermocßte

als fdjwatgbetauSttetenben S3unft bie Stiefenbilbfäule be* ©.
SorromäuS gu unterfdjeiben, bie ben Sügel binter Slrona

fdjmüdt. gn weiter Sntfernung gewabrte man bie Silber*

ftteifen beS ticino unb bet Sefta, beten glutben fta) butd)
bie unabfebbate SanbeSflädje fdjtängetten unb in faft neblidjtet

©tenge büßten unS nocß bie auSgebeßnten SteiSfümpfe au*
bet ©egenb »on Stooatta entgegen. Sie getrübte Sltmofpbäre

»etbinbctte uns bie tbütme »on SJtailanb unb Stooatta unb
bie Supetga bei tutin gu feben, bie fonft »on ßiet bemetft

wetben fönnen. OftwättS bagegen bebnten fta) bie Spiegel
be* Sago bi Satefe, be* Sago bi SJtonate unb beS Sago bi
Somabbio mit bet fte umgebenben teießen unb ftudjtbaren
Sanbfeßaft tlat »ot un* au*.
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Wir lagerten uns auf dem weichen Rasen nieder, um
die herrliche Aussicht zu bewundern, die sich von hier dar»

bieten soll. Aber o wehe! es hatten sich finstere Nebel um
den Berg gezogen, so daß nicht einmal der Blick auf den

zu unsern Füßen ausgebreiteten Lago Maggiore frei war, und

die Gipfel des Hochgebirges waren mit Wolken bedeckt. Keine

Spur vom Monte Rosa, der sich von hier in seiner ganzen

Majestät darstellen soll und den wir noch vor wenigen Tagen

vom Mailander Dom, aus der Nähe von Como und fast

auf dem ganzen Wege nach Varese mit Entzücken betrachtet

hatten! Nur gegen Süden lag die Welt vor uns offen. Da
weilte im tiefen Schooß grüner Gebirgszüge das klare Becken

des Ortasee's mit der kleinen Insel von St. Giulio. Jen»

feits zeigten sich einige Dörfer auf der hohen Bergterrasse,

über welche der Weg nach Varallo führt. Auch die untern

Theile des wilden Stronathals waren vor unsern Blicken

entfaltet. Zur Linken des Ortasee's und von ihm durch

eine vielfach verzweigte Hügelgruppe getrennt, glänzte der

Spiegel des untern Langensee's und das freie Auge vermochte

als schmarzheraustretenden Punkt die Riesenbildsäule des S.
Borromäus zu unterscheiden, die den Hügel hinter Arona

schmückt. In weiter Entfernung gewahrte man die Silber»

streifen des Ticino und der Sesia, deren Fluthen sich durch

die unabsehbare Landesfläche schlängelten und in fast neblichter

Grenze blitzten uns noch die ausgedehnten Reissümpfe aus

der Gegend von Novarra entgegen. Die getrübte Atmosphäre

verhinderte uns die Thürme von Mailand und Novarra und
die Superga bei Turin zu sehen, die sonst von hier bemerkt

werden können. Ostwärts dagegen dehnten sich die Spiegel
des Lago di Varese, des Lago di Monate und des Lago di
Comabbio mit der sie umgebenden reichen und fruchtbaren

Landschaft klar vor uns aus.
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Sri ßeflem SBettet unb molfenlofem Siwmel muß bie

StuSfußt »om SJtontetone witflicb ptaa)t»oU fein. Set Slid
auf ben Stang bet SUpen bon ben Soßen beS Ottafee'S übet

ben SJtonte Stofa nad) ben »etgtetfdjetten SBallifetgipfeln bis

gu ben ©ebitgen »on tefftn unb Sunben, baS malerifdje
Silb ber »ielfadjen See'n gu ben güßen beS Seßauenben unb

ber Slid in bie cnblofen Sbenen SiemontS unb bet Sombat*

bei geben biefer SluSfnßt ben Sbaiaftet berjenigen beS Stigi,
bie ße an ©roßartigfeit nod) ühertteffen muß, wenn fte ibt
aud) an liebüdjem Steige nadjftebt.

Stad) einem »etgnügten unb genußreidjen, wenn aua) nicßt

»oUfontmen befrtebigenben Slufentßalt auf bem ©ipfel beS

SJtonterone unb ba bie ftets bidjter anbringenben Stebel ber

Soffnung auf eine günftigere SluSfidjt feinen Staunt ließen,

bracßen wir auf unb ftiegen auf ber Sübfeite beS SergeS

ßinunter, einen langgebebnten Sllpenrüden »erfolgenb, ber fta)

in biefer Stidjtung gegen baS tßal gu erftredte. gn Surgem

betraten wir einen für bie »ielen Sfetbe, bie auf biefen

SUpen gefötnmett weiben, angelegten SBeg. Sei bet Senn*

ßütte bet Slip bella Solpe macßten wit Staft, um uns füt
bie weitete SBanbeiung gu ftärfen. Sie Sennßütte, bie in

ibrem gnnern eine auSgegeidjnete Sirinlidjfeit barbot, befanb

fta) auf einer fleinen terroffe, bie »on Slborn*, Sfcßem unb

Stußbäumen umgrängt war. Stn bem gegen ben Slbbang gu*

gefebrten Stanbe biefet Jettaffe waten Sänfe mit Stüdlebnen

angebtadjt, unb biet im berrtidjen Statten rubenb, genoffen

toir bte Stibet, bie uns »on bem Sennen, einem alten rüfti*

gen SJtanne, beffen ganges SBefen ntta) an einen berben Sm*

mentbalerfennen mahnte, bereitmiüig geteidjt wutbe. Sluf bem

fteien Slaße »ot bet Sütte wat ein gtoßet bötgemet Saften

angebtadjt, wie idj biefeS bei aUen Stlplögetn, bei benen

toit »otbeigefomraen waten, bemetft ßatte. gn biefem Saften
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Bei Hellem Wetter und wolkenlosem Himmel muß die

Aussicht vom Monterone wirklich prachtvoll sein. Der Blick

auf den Kranz der Alpen von den Höhen des Ortasee's über

den Monte Rosa nach den vergletscherten Wallisergipfeln bis

zu den Gebirgen von Tessin und Bünden, das malerische

Bild der vielfachen See'n zu den Füßen des Schauenden und

der Blick in die endlosen Ebenen Piemonts und der Lombardei

geben dieser Aussicht den Charakter derjenigen des Rigi,
die sie an Großartigkeit noch übertreffen muß, wenn sie ihr
auch an lieblichem Reize nachsteht.

Nach einem vergnügten und genußreichen, wenn auch nicht

vollkommen befriedigenden Aufenthalt auf dem Gipfel des

Monterone und da die stets dichter andringenden Nebel der

Hoffnung auf eine günstigere Aussicht keinen Raum ließen,

brachen wir auf und stiegen auf der Südseite des Berges

hinunter, einen langgedehnten Alpenrücken verfolgend, der sich

in dieser Richtung gegen das Thal zu erstreckte. In Kurzem

betraten wir einen für die vielen Pferde, die auf diesen

Alpen gesömmert werden, angelegten Weg, Bei der Sennhütte

der Alp della Volpe machten wir Rast, um uns für
die weitere Wanderung zu stärken. Die Sennhütte, die in

ihrem Innern eine ausgezeichnete Reinlichkeit darbot, befand

sich auf einer kleinen Terrasse, die von Ahorn-, Eschen- und

Nußbäumen umgränzt war. An dem gegen den Abhang

zugekehrten Rande dieser Terrasse waren Bänke mit Nücklehnen

angebracht, und hier im herrlichen Schatten ruhend, genossen

wir die Nidel, die uns von dem Sennen, einem alten rüstigen

Manne, dessen ganzes Wesen mich an einen derben Em-

menthalersennen mahnte, bereitwillig gereicht wurde. Aus dem

freien Platze vor dcr Hütte war ein großer hölzerner Kasten

angebracht, wie ich dieses bei allen Alplägern, bei denen

wir vorbeigekommen waren, bemerkt hatte. In diesem Kasten
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toirb bem Sieb ©djotte mit SJteßl geteitßt, unb eS ta*

men, wäßtenb wit unfete SJtaßlgeit ßielten, bie ftattticßen

Süße, »on S'rtenfnaben getrieben, betan unb etlabten ftd)

an bem ©ettänte. Sie Slip beUa Solpe entbaltet eine ©en*

netei »on 80 Süben.

Stad) fteunblicßem Slbfeßieb unb Segaßlung bet mit »om

Sennen gemacßten Stedjnung fdjtitten mit weitet. SUlmäßlig

fenfte fta) baS bürre Serggebänge ftetler berab unb bie ©onne

brannte beiß auf unfere Söpfe. So wie wir tiefet betuntet

famen, feßien ftdj bet Sügcl, btntet weldjem Otta lag,
immet mebt »on unS gu entfernen unb eS famen Sdjludjten
unb tßaltäume gum Sotfcßein, bie wir »on unfetm böbem

Stanbpunfte überfeben batten unb burdjiueffen mußten. Snb*

lidj gelangten wit in baS Ijübfdje Sotf Sttmeno unb bamit

auch in bie Stegion beS SJtais unb bet Stehen. Sie Seben

waten buidjgeljenbS ftanf unb mein güßtet bemerfte mir,
baß in ber fonft fo meütreidjen ©egenb beS Ortafee'S feit
»iet gabten bie SBeinbetge burcßauS feinen Srtrag geliefert
batten, fo baß unter ber Seoölferung »iel Slrmutb unb Se>

forgniß ßettfebe. Slber nocb mußten wir eine beiße Strede

SBegS guiüdlegen unb bei bem Sotf SJtiafino eine Stnßöße

übetfteigen, beoot mit naa) einem SJtatfcb »on etwa »iet
Stunben an ben guß beS l). SetgeS »on Otta gelang*
ten. SS ift betfetbe ein gegen baS Seden beS Ottafee'S »ot»

fptingenbet Süget »on 3—400 guß Söbe, auf beffen Stüden

fia) bie SBaUfabttSfitcße beS ß. grang »on Slfftft nebft Sta*
ftonSfapeUen unb untet bem Sdjatten bidftömmiget Säume

ßettlicße Spagierpläße unb ein SafebauS beßnben. Satt am

meftlidjen, »entließ fteilen guß beS SngelS liegt baS fteunb*
ließe Stäbtdjen Otta am ©eftabe beS See'*. Son bet Soße

be* SJtonte Sacto bat man eine teigenbe SluSfidjt auf ben

Raten ©piegel beS Ottafee'S mit bent mitten im Sdjooß« be*

r?4

wird dem Meh Schotte mit Mehl gereicht, und es

kämm, während wir unsere Mahlzeit hielten, die stattliche»

Kühe, von Hirtenknaben getrieben, heran und erlabten stch

an dem Getränke. Die Alp della Volpe enthaltet eine

Sennerei von 30 Kühen.

Nach freundlichem Abschied und Bezahlung der mir vom

Sennen gemachten Rechnung schritten wir weiter. Allmâhlig
senkte sich das dürre Berggehänge steiler herab und die Sonne

brannte heiß auf unsere Köpfe. So wie wir tiefer herunter

kamen, schien sich der Hügel, hinter welchem Ort« lag

immer mehr von uns zu entfernen und es kamen Schluchten

und Thalräume zum Vorschein, die wir von unserm höher»

Standpunkte übersehen hatten und durchmessen mußten. Endlich

gelangten wir in das hübsche Dorf Armeno und damit

auch in die Region des Mais und der Reben, Die Rebm

waren durchgehends krank und mein Führer bemerkte mir,
daß in der sonst so weinreichen Gegend des Ortasee's seit

vier Jahren die Weinberge durchaus keinen Ertrag geliefert

hätten, so daß unter der Bevölkerung viel Armuth und Be-

sorgniß herrsche. Aber noch mußten wir eine heiße Strecke

Wegs zurücklegen und bei dem Dorf Mi a s ino eine Anhöhe

übersteigen, bevor wir nach einem Marsch von etwa vier
Stunden an den Fuß des h. Berges von Ort« gelangten.

Es ist derselbe ein gegen das Becken des Ortasee's

vorspringender Hügel von 3—100 Fuß Höhe, aus deffen Rücken

sich die Wallfahrtskirche des h. Franz von Assisi nebst Sta-
tionskapellen und unter dem Schatten dickstämmiger Bäume

herrliche Spazierplätze und ein Casêhaus befinden. Hart am

westlichen, ziemlich steilen Fuß des Hügels liegt das freundliche

Städtchen Or ta am Gestade des See's. Von der Höhe

des Monte Sacro hat man eine reizende Aussicht auf den
klaren Spiegel des Ortasee's mit dem mitten im Schooße deS
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©eefpiegels liegenben fleinen gnfeldjen S. ©iulio unb auf
*>ie gtftnen, goßmen, niebtigen $ügetgüge, bie, mit Sieben

behängt, baS Ufet umgürten. Stadjbem wit in bem Safw
ßaufe gwei gtafdjen Siet u)euet genug begablt ßatten,

ftiegen wit auf bem bteiten StationSmeg nad) Otta ßin*

untet, obne unS bafelbft länget aufgubalten, als gum Stnfauf
eines Quantums Sttnen unb 5ßftrftebe nötbig »ar, bte wit
mit unS in baS Sdjiff nabmen, baS unS nad) St. ©iulio
unb »on ba nad) Omegna binbtingen foüte. — Set Otta*
fee (Lacus cusius bet Sitten) liegt 1140' ü. SJt. Seine

Sänge bettägt citca btei ©tunben, feine Steite butdjfcbnitt*
ließ eine ßalbe ©tunbe. Sr foU reid) an Slalen fein. Siefet
©ee bat wieber einen gang »erfdjiebenen Sbaraftet, als ißn
bie See'n »on Somo, »on Sugano unb »on SJtaggiore gut
©djau tragen, unb geidjnet ftdj meßr burdj ben ftiUen, fieunb*
ließen Steig feinet fanft ßingegogenen niebetn Süftengebitge,
bie bie bunfte glutß in ibtem gtünen Sammetgüttel beßer*

betgen, als butd) gtoßattige Sceneiien unb pittoteSfe Scßön*

ßeiten auS. Sin liebtidjct Sdjmud beS See'S ift bie gnfel
©t. ©iulio, bie gwifcßen Otta öftlidj unb bem ßeitern

Sella meftlia) in ber SJtitte beS See'S liegt unb in ißrem

gelingen Umfange eine Säufeiteiße nebft einem bominitenben

©eminatgebäube unb eine alte Sitdje umfaßt, bie auf bet

©teUe gebaut fein foU, wo bet hl- guliuS im 4. gabtbun*
bett feine tage enbete. Stach einet futgen Uebetfabtt »on
einet Siettelftunbe lanbeten wii an bet fleinen gnfel unb

td) madjte bet Stieße einen Sefucß. gn biefet alten Sitdje
witb bet gtembe auf gwei bübfdje S°tpl)ptfäulen unb auf
»erfeßiebene greSfen unb ©emälbe »on Suini, SJticßel Stngelo

unb anbem italienifcßen SJteiftern aufmerffam gemaeßt unb

ein ©eifttießer füßrte mieß in bie ©ruft, in melcßet bet ©atg
mit bem Sötpet beS ©t. guliuS aufbemaßtt witb. Sann
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Seefpiegels liegenden kleinen Jnselchen S, Giulio und auZ

die grünen, zahmen, niedrigen Hügelzüge, die, mit Reben

bekränzt, das Ufer umgürten. Nachdem wir in dem Cafs-
Hause zwei Flaschen Bier theuer genug bezahlt hatte»,

stiegen wir auf dem breiten Stationsweg nach Orta
hinunter, ohne uns daselbst länger aufzuhalten, als zum Ankauf
«mes Quantums Birnen und Pfirsiche nöthig war, die wir
mit uns in das Schiff nahmen, das uns nach St. Giulio
und von da nach Omegna hinbringen sollte, — Der Ortasee

(l.sLU8 eusius der Alten) liegt 1140' ü. M. Seine

Länge beträgt circa drei Stunden, seine Breite durchschnittlich

eine halbe Stunde. Er soll reich an Aalen sein. Dieser

See hat wieder einen ganz verschiedenen Charakter, als ihn
die Seen von Como, von Lugano und von Maggiore zur
Schau tragen, und zeichnet sich mehr durch den stillen, freundlichen

Reiz seiner sanft hingezogenen niedern Küstengebirge,

die die dunkle Fluth in ihrem grünen Sammetgürtel
beherbergen, als durch großartige Scenerien und pittoreske Schönheiten

aus. Ein lieblicher Schmuck des See's ist die Insel
St. Giulio, die zwischen Ort« östlich und dem heitern

Pella westlich in der Mitte des See's liegt und in ihrem

geringen Umfange eine Häuserreihe nebst einem dominirende«

Seminargebäude und eine alte Kirche umfaßt, die auf der

Stelle gebaut sein soll, wo der hl, Julius im 4, Jahrhundert

feine Tage endete. Nach einer kurzen Ueberfahrt von
einer Viertelstunde landeten wir an der kleinen Insel und

ich machte der Kirche einen Besuch. In dieser alten Kirche

wird der Fremde auf zwei hübsche Porphyrsciulen und aus

verschiedene Fresken und Gemälde von Luini, Michel Angelo
und andern italienischen Meistern aufmerksam gemacht und

ein Geistlicher führte mich in die Gruft, in welcher der Sarg
mit dem Körper des St. Julius aufbewahrt wird. Dan»
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flieg icß wiebet in bie Satte unb nun ging eS in luftiget
gabtt übet bie leießt bewegte Seeflutb nod) bem am untetften

6nbc beS See'S gelegenen Omegna. Sin milbet Sübwinb

toat uns günftig unb id) bewunbette bie Oefonomie ber

©cßiffleute, weleße bie als SdjiffSbacß bienenbe Seinwanb

gleicßgeitig als Segel benufeten unb bis ungefäbt gut Jpälfte

am SJtaft empotboben, wäßtenb bie anbete Sälfte gum ©eßuß

gegen bie Sonne übet unS auSgejpanut blieb, ga) »et*

fütgte mit bie gabtt butcb ben ©enuß bet ^Sfttfietje unb

butcb bie Settad)tung balb bet geträufelten glutb, balb ber

lieblichen ©eftabe unb bes bunfelblauen SimmetS, ber Jjid)

über bie anmutbige Sanbfcßaft wölbte, gn gwei Stunben

etteiebten wit Omegna, ein fleineS, ßeiteteS Stäbtdjen, wo

bie ©ebitgSteßnen wiebet enget gufammengebtängt ftnb unb

böber unb fteilet empotfteigen. Sei Omegna münbet baS

toeftlid) gelegene Sttonatbal aus, baS fta) boiß in bie ©e*

bitge binaufgiebt unb aus wetdjem bie Sttoiia in wilbem

Sette bet»ottaufd)t, gn bem SBittbSbaufe gu Omegna tnie*

tßete id) einen SBagen, um beute nod) baS btei Stunben

entfernte Sabeno gu etteidjen. gcß butfte mit ©lud müu*

feben, einen foldjen um biUigen $teiS auftteiben gu fönnen;

benn bet Soben wat beiß unb bießtet Staub bebedte bie

©ttaße, bie unS butcb ein giemüdj einfötmigeS tßal nacß

©ta»eUona füßrte, wo wir in baS Saupttßal ber toccia

auSmünbeten. gn ©taoeUona ftnb meßrere Seibenfabrifen

unb eine Srüde fübtt über baS breite, fieSrcieße Sett bet

Otta, bie ftd) biet in bie toccia ergießt.

3codj wat bie Slbenbbämmetung faum eingetreten, als
Wit nad) einem etwas befdjwetltdjeii, aber genußteichen Sage

unfere Station in Saueno wieber erteidjten unb faft gleidj*

geitig tanbetc baS Scßiff, baS meine Steifegefäljrten »on ibtet
gaßtt übet ben Sago SJtaggiote gutüdbiadjte.
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stieg ich wieder in die Barke und nun ging es in lustiger

Fahrt über die leicht bewegte Seefluth nach dem am untersten

Ende des See's gelegenen Omegna. Ein milder Südwind

war uns günstig und ich bewunderte die Oekonomie der

Schiffleute, welche die als Schiffsdach dienende Leinwand

gleichzeitig als Segel benutzten und bis ungefähr zur Hälfte

am Mast emporhoben, während die andere Hälfte zum Schutz

gegen die Sonne über uns ausgespannt blieb. Ich
verkürzte mir die Fahrt durch den Genuß der Pfirsiche und

durch die Betrachtung bald der gekräuselten Fluth, bald der

lieblichen Gestade und des dunkelblauen Himmels, der Hch

über die anmuthige Landschaft wölbte. In zwei Stunden

erreichten wir Omegna, ein kleines, heiteres Städtchen, wo

die Gebirgslehnen wieder enger zusammengedrängt sind und

höher und steiler emporsteigen. Bei Omegna mündet das

westlich gelegene Stronathal aus, das sich hoch in die

Gebirge hinaufzieht und aus welchem die Strona in wildem

Bette hervorrauscht, In dem Wirthshause zu Omegna
miethete ich einen Wagen, um heute noch das drei Stunden

entfernte Bavens zu erreichen. Ich durfte mir Glück

wünschen, einen solchen um billigen Preis auftreiben zu können?

denn der Boden war heiß und dichter Staub bedeckte die

Straße, die uns durch ein ziemlich einförmiges Thal nach

Gravellona führte, wo wir in das Hauptthal der Toccia

ausmündeten. In Gravellona sind mehrere Seidensabriken

und eine Brücke führt über das breite, kicsriiche Bett der

Ort«, die sich hier in die Toccia ergießt.

Noch war die Abenddämmerung kaum eingetreten, als

wir nach einem etwas beschwerliche», aber genußreichen Tage

unsere Station in Bavens wieder erreichten und sast gleichzeitig

landete das Schiff, das meine Reisegefährten von ihrer
Fahrt über den Lago Maggiore zurückbrachte.
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IV.
Die DSefteigung ber Dent be Jllorcte nnb ber 3lefiergnug

üfier ben ]Jo8 be CtjeutÖV.

So wie bott im Setnet Obetlanbe, oon bem tbal bet

Simme gettennt, Stiefen unb Stodßom einanbet gegenübet*

fteßen unb ißte ftolgen Säuptet ben Spiegel beS tßunet--
fee'S bebettfcßen, fo erbeben fid), butdj bie Spalte bes

StbonetbalS »on einanbet gefdjieben, unfetn »on bem obetn

©cftabe beS Seman, gwei bobe ©ipfel: bie Sent bu SJtibi
unb bie Sent be SJtotcle. Sie feßauen beibe weit in

-bie Sänbet hinaus unb in bte ©ebitge binetn unb wüßten

fia) woßl aucß SJtandjeS gu etgöblen »on ben Satafttopben,
welcbe bie Sibe bewegten unb ben ©ebitgen ißre jeßige ©e=

ftalt gaben. —
gm gabt 1855 befanb id) mich füt einige tage in Set unb

fo oft ia) aus ben genftetn meines 3irometS int „Sotel beS

SainS" naa) ber merfwürbigen gelfengade bet Sent be

SJtotcle binauffdjattte, faßte ia) ben Slan, mid) auf ibte

fübne 3in«e empotgufcbwingen. Set Slan foüte in St*

füUung geben. Slm 26. Sluguft um bie SJtittagSgeit ließ id)

mich gu SBagen nad) bem eine fleine Stunbe »on Ser ent*

feinten Sotfe Sa»ep fübten, »on wo icß ben gußweg ein*

fcßlug, ber in maneßerlei SBinbungen um bie bemalbeten

gelfenföpfe bet Z&te be l'Ouliüag ßetum nad) bem

Setgbotfe SJtotcle ßinanfteigt, meldjeS nad) gweiftünbiget

Steigung etteicßt wirb unb baS bereits in einer Soße bon

3586' fta) befinbet. gcß warb ßier auf meine Stacßfrage

in bie SBoßnung beS alt*©pnbic ©uiUob gewiefen, »etcßet

ftüßet bet gemößnlicße güßtet bet Steifenben auf bie Sent
be SJtotcle wat, nun abet biefeS ©ewetbe feinen ©ößnen

übetlaffen ßatte. Stadj genojfenet Stättung unb naebbem

»trncr £af*fii!.n#. 1863. ] 2
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IV
Die Resteigung der Dent de Morcle nnd der NeKergang

ülier den ^?as de Cheville,

So wie dort im Berner Oberlande, von dem Thal der

Simme getrennt. Niesen und Stockhorn einander gegenüberstehen

und ihre stolzen Häupter den Spiegel des Zhuner-

see's beherrschen, so «heben sich, durch die Spalte des

Rhonethals von einander geschieden, unfern von dem obern

Gestade des Leman, zwei hohe Gipfel: die Dent du Midi
und die Dent de More le. Sie schauen beide weit in

.die Länder hinaus und in die Gebirge hinein und wüßten

sich wohl auch Manches zu erzähle» von den Katastrophen,

welche die Erde bewegten und den Gebirge» ihre jetzige

Gestalt gaben. —
Im Jahr 18SS befand ich mich für einige Tage in Bex und

so oft ich aus den Fenstern meines Zimmers im „Hotel des

Bains" nach der merkwürdigen Felsenzacke der Dent de

Morels hinausschaute, faßte ich den Plan, mich auf ihre

kühne Zinne emporzuschwingen. Der Plan sollte in

Erfüllung gehen. Am SS. August um die Mittagszeit ließ ich

mich zu Wagen nach dem eine kleine Stunde von Bex
entfernten Dorfe Lav eh führen, von wo ich den Fußweg
einschlug, der in mancherlei Windungen um die bewaldeten

Felsenköpfe der Töte de l'Oulivaz herum nach dem

Bergdorfe Morel e hinansteigt, welches nach zweistündiger

Steigung erreicht wird und das bereits in einer Höhe von

358S' sich befindet. Ich ward hier auf meine Nachfrage

in die Wohnung des alt-Syndic Guillod gewiesen, welcher

früher der gewöhnliche Führer der Reisenden auf die Dent
de Morcle war, nun aber dieses Gewerbe feinen Söhnen

überlasten hatte. Nach genoffener Stärkung und nachdem

«k«cr Toschknbvch. ISW, 11
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mit gwei glafcßen SBein, etwa* Stob unb Safe eingepadt,

»ettieß id) in Segleit beS ©oßne* SbatleS, eines rüftigen

günglingS, baS an begrastet Setgbalbe tlebenbe, »on SBatb

umftängte Sorf, um nocß eine Stunbe weit naa) bet Slip,

genannt SJtontagne be I'Saut, erapotgufteigen unb bem

Siele beS fotgenben SJtorgenS um fo näßet getüdt gu fein.

gn einet bet SUpßütten fanb ich gaftfteunblicße Slufnaßme

unb ein recht bequemes Stadjtlager. Sie Slip liegt noch

nicßt über bet ©tenge bei SBalbtegion, bocb ftnb obcrbalb

ben Sütten bie eingelnen tonnen nur nocß fpatfam getftteut.

©egen ©üben ift jebe SluSfidjt butdj ben »otttetenben 2lb=

ftutg, ber gegen ben ©ipfel ber Sent be SJtorcle fuß ßtn=

aufgießt, gehemmt; gegen Stotben aber überfteßt man bie

gange frudjtbate glädje beS SthonetßalS gwifcßen Ser unb

SiUeneube, eingetabmt »on ben mannigfaltig gefotmten ©e«

bitgSgruppen, unb entfernter ben ©enferfee unb ben Stüden

be* gura.
Set Simntel ßatte fta) bebedt, nut bet abenbücße Soti*

jont erfcßien als feßmalet leueßtenbet ©üttel, bie fcßatfen

SetgptofUe befäumenb, in »oUer Slarßeit unb ber ©traßl
ber untergeßenben ©onne »erflärte mit einem bunflen Sut*
puttotß ben ©piegel beS ©ee'S unb bie gaßmen Soßen, bie

benfelben umftängen.

Um 3 Ußt SJtotgen* »erließen wir unfet Stacßtlaget unb

ftiegen an ben ücßtbewalbeten Slbbängen giemlia) fteil empot,
bi* mit, bte bet SBalbung enttogenben boumlofen Sllpbößen

ßinanfcßtcitenb, bet fdjtoffen gelfenftone uns guwanbten,
weleße ben ßödjften ©ipfel beS SeigeS bilbet. Sei unferm

Slbmatfa) leudjtete bet SJtonb unb funfeiten bie ©tetne an
bera molfenlofen gitmamentc in feltenet Stacßt; in bet

tiefe beS tßateS abet wogte ein unabfebbateS Stebelmeet,

beffen Änblid uu* rait einiget Sefotgniß etfüöte.
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wir zwei Flaschen Wein, etwas Brod und Käse eingepackt,

verlieh ich in Begleit des Sohnes Charles, eines rüstigen

Jünglings, das an begraster Berghalde klebende, von Wald

umkränzte Dorf, um noch eine Stunde weit nach der Alp,

genannt Montagne de l'Haut, emporzusteigen und dem

Ziele des folgenden Morgens um so näher gerückt zu sein.

In einer der Alphütten fand ich gastfreundliche Aufnahme

und ein recht bequemes Nachtlager. Die Alp liegt noch

«icht über der Grenze der Waldregion, doch sind oberhalb

den Hütten die einzelnen Tannen nur noch sparsam zerstreut.

Gegen Süden ist jede Aussicht durch den vortretenden

Absturz, der gegen den Gipfel der Dent de Morclc sich

hinaufzieht, gehemmt; gegen Norden aber übersteht man die

ganze fruchtbare Fläche des Rhonethals zwischen Bex und

Villeneuve, eingerahmt von den mannigfaltig geformten

Gebirgsgruppe«, und entfernter den Genfersee und den Rücken

des Jura,
Der Himmel hatte sich bedeckt, nur der abendliche Horizont

erschien als schmaler leuchtender Gürtel, die scharfen

Bergprofile besäumend, in voller Klarheit und der Strahl
der untergehenden Sonne verklärte mit einem dunklen

Purpurroth den Spiegel des See's und die zahmen Höhen, die

denselben umkränzen.

Um 3 Uhr Morgens verließen wir unser Nachtlager und

stiegen an den lichtbewaldeten Abhängen ziemlich steil empor,
bis wir, die der Waldung entragenden baumlosen Alphöhen

hinanschrcitend, der schroffen Felsenkrone uns zuwandten,
welche den höchsten Gipfel des Berges bildet. Bei unserm

Abmarsch leuchtete der Mond und funkelten die Sterne an
dem wolkenlosen Firmamente in seltener Pracht; in der

Tiese des Thales aber wogte ein unabsehbares Nebelmeer,

deffen Anblick uns mit einiger Besorgniß erfüllte.
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Son ber ©eite bet SJtontagne be l'Saut fann man bie

Sent be SJtotcle nidjt auf biteftem SBege etfteigen. SJtan

ift genötbigt, bie boße ©ipfelwanb ibrem guße entlang in
fübließet Stidjtung gu umgeben, bis man an ben ©tenjen
bet guttpsSltp angelangt, bie Stüdfeite be* SetgeS gewinnt unb

»on ba in umgefeßitet Stidjtung ben ©ipfel ettricßt.SiefeS Ura«

geben beS SetgeS etfotbett aber mebrere ©tunben 3eit unb
einen fcßwinbelfreien Sopf; benn man ftnbet oft faum bie

SJZerfmale eines fdjmalen gußpfabeS, unb wäßrenb bicßt gur
Sinfen beS SBanberetS faft fenftedjte gelfenmaffen fta) einige

ßunbett Scßuß bodj empottbütmen, fenfen ficß gu feinet
Steeßten entfeßlicb fißtoffe, anfangs begtaSte, tiefet mit SBalb

umgürtete Slbftütge einige taufenb guß tief ßinunter in ben

tßalgrunb ber Stßone, in ben nur baS berggewobnte Sluge

obne gurcßt gu bliden »ertnag.
SS ift ein langet SJtaifa), weil man bie Sinbiegungen

unb Sotfptünge bet ©ipfelbitbung »erfolgen muß, unb feet

Sfab, wenn audj. feine 3Jotmal=Stidjtung faft ßotigontal ift,
feoa) halb anfteigt, balb wiebet nad) einem gelfenfeffel niebet*

fteigt. Siefet ©ang witb „la ©lanbe Site" genannt. Sil*
wit bie ©teUe etteicßt ßatten, wo man um bie Sante ura*

biegt, um läjigS bem ©übgeßänge beS Serge* naa) bem

©ipfel emporgufteigen, übertafdjte un* ber Slnbtid feet ptacb>
»oHen Sebneefuppen bet 3Jtontblanc=®tuppe unb be* Sombin,
weleße ßoeß aus bem Stefeelmeet betau*tagenb in bet ßettltä)*

ften Slarßeit un* entgegenleucßteten. gunäeßft untet un*
lagen nun bie ttijten ber gttUp*Sllp mit bem metancßoHfcßen

Setgfee unb unmittelbat aus biefem engumfeßlungeuen Seden

tßütrate ftcß »ot unS bie ßobe ©eftaltbeS ©tanb Sßabal*
latb (aud) granbe* genetteS) empot, an ißten fefetof*

fen begrasten Saugen nocß ©ebneeübettefte ttagenb. SBenn

bet Steifenbe auf bet guflpalp ein etttägtieße* Staeßtlager

I7S

Vou der Seite der Montagne de l'Haut kann man die

Dent de Morels nicht auf direktem Wege ersteigen. Man
ist genöthigt, die hohe Gipfelwand ihrem Fuße entlang in
südlicher Richtung zu umgehen, bis man an den Grenzen

der Fully-Alp angelangt, die Rückseite des Berges gewinnt und

vo» da in umgekehrter Richtung den Gipfel erreicht.Dieses Um«

gehen des Berges erfordert aber mehrere Stunden Zeit und

einen schwindelfreien Kopf; denn man findet oft kaum die

Merkmale eines schmalen Fußpfades, und während dicht zur
Linken des Wanderers fast senkrechte Felsenmassen sich einige

hundert Schuh hoch emporthürmen, senken sich zu seiner

Rechten entsetzlich schroffe, anfangs begraste, tiefer mit Wald

umgürtete Abstürze einige taufend Fuß tief hinunter in den

Thalgrund der Rhone, in den nur das berggewohnte Auge
ohne Furcht zu blicken vermag.

Es ist ein langer Marsch, weil man die Einbiegungen
und Vorsprünge der Gipfelbildung verfolgen muß, und der

Pfad, wenn auch, feine Normal-Richtung fast horizontal ist,

doch bald ansteigt, bald wieder nach einem FelsenKfsel niedersteigt.

Dieser Gang wird „la Grande Vire" genannt. Als
wir die Stelle erreicht hatten, wo man um die Kante

umbiegt, um längs dem Südgehänge des Berges nach dem

Gipfel emporzusteigen, überraschte uns der Anblick der prachtvollen

Schneekuppen der Montblanc-Gruppe und des Combin,

welche hoch aus dem Nebelmecr herausragend in der herrlichsten

Klarheit uns entgegenleuchteten. Zunächst unter uns

lagen nun die Triften der Fully-Alp mit dem melancholischen

Bergsee und unmittelbar ans diesem engumschlungenen Becken

thürmte sich vor uns die hohe Gestalt des Grand Chaval«
lard <anch grandes Fenêtres) empor, an ihren schroffen

begrasten Hängen noch Schneeüberreste tragend. Wen»

der Reisende auf der Fullyalp ein erträgliches Nachtlager
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finben toütbe, fo tbätt et beffer, befonbetS wenn et nicßt

fdjwinbelftet ift, bie Sent be SJtotcle ühet guUp gu befteigen,

ftatt auf bem »on un* eingefeßlagenen SBege; benn »on bet

guUpalp wate bet SBeg um etwa gwei ©tunben fütget al*
»on bet SJtontagne be l'Saut unb bietet »on bott auS buteß*

au* teine ©cbwietigfeit bat. Son bem Sünfte, wo man bie

©tenge bet guUpalp bettitt, fteigt man tbeilS übet ©taS*

unb ©eröUbalben, tbeilS über nadten gelfenboben unb reieß*

ließe ©eßncefelbet längs bet Sanfe, welche ben obetn ©aura

jenet umwanbetten gelfenwanb bilbet, pfabloS, boa) nießt

febt ftetl bis auf ben ©ipfel empot. Set gteunb bet Sflan*

jen lann auf biefem ©ange triebe unb feltene Seute fammeln.

— SBit etieießten ben ©ipfel, ber »on einer Steinppramibe

gefrönt ift, nad) einem SJtarfcße »on 4V2 Stunben unb fan*

ben unter bem Stein ber Sbtamibe eine glafdje, weldje bie

Stamen mebrerer unferer Sorgänger entßielt. Unter »ielen

unbekannten Stamen entbedte ia) benjenigen beS Setm Stof.
Sefor in Steuenburg", auS beffen Stotig id) entnahm, baß er

nebft einigen greunben ein gabr gu»or untet gübtung be*

SatetS meines SegteitetS ttoß bem eingettetenen Sageb unb

©eßneeftutm ben ©ipfel etftiegen unb fteifidj »on ber feßönen

SluSfteßt nocß weniger genoffen hatte, als uns gu tßeil warb.
SaS Serweilen auf bem faft gugefptßten ©ipfel bet Sent
be SJtotcle, weleße aud) Sliguilte be SJtattinetS ge*

nannt witb, wat angeneßm; bie Suft mat ftill unb »on bet

©onne mäßig etmätmt. Siejenigen tßeile bet StuSfußt, bie

un* fteßtbat waten, ließen auf ba* ßettlicbe Stunbgemälbe

feßließen, ba* bei »oUfommen günftigem SBetter bem Se*

feßauet ßier »or Slugen liegen muß. Uebet bem gangen

SBaUiStßal bi* ßinauf an bie ßöcbften Sämme, übet bem

toeiten Seden »on ©t. SJtautice bi* SiUeneuoe, bem ©enfet*

fee unb feet gangen SBaabt »at feet Stebel wie ein gtaue*
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finden würde, so thäte er besser, besonders wenn er nicht

schwindelfrei ist, die Dent de Morcle über Fully zu besteigen,

statt auf dem von uns eingeschlagenen Wege; denn von der

Fullyalp wäre der Weg um etwa zwei Stunden kürzer als
von der Montagne de l'Haut und bietet von dort aus durchaus

keine Schmierigkeit dar. Von dem Punkte, wo man die

Grenze der Fullyalp betritt, steigt man theils über Gras-

und Geröllhalden, theils über nackten Felsenboden und reichliche

Schneefelder längs der Kante, welche den obern Saum

jener umwanderten Felsenwand bildet, pfadlos, doch nicht

sehr steil bis auf den Gipfel empor. Der Freund der Pflanzen

kann auf diesem Gange reiche und seltene Beute sammeln.

— Wir erreichten den Gipfel, der von einer Steinpyramide
gekrönt ist, nach einem Marsche von Stunden und fanden

unter dem Stein der Pyramide eine Flasche, welche die

Namen mehrerer unserer Vorgänger enthielt. Unter vielen

unbekannten Namen entdeckte ich denjenigen des Herrn Prof.
Desor in Neuenburg, aus deffen Notiz ich entnahm, daß er

nebst einigen Freunden ein Jahr zuvor unter Führung des

Vaters meines Begleiters trotz dem eingetretenen Hagel- und

Schneesturm den Gipfel erstiegen und freilich von der schönen

Aussicht noch weniger genoffen hatte, als uns zu Theil ward.
Das Verweilen auf dem fast zugespitzten Gipfel der Dent
de Morcle, welche auch Aiguille de Martinets ge»

nannt wird, war angenehm, die Luft war still und von der

Sonne mäßig erwärmt. Diejenigen Theile der Aussicht, die

uns sichtbar waren, ließen auf das herrliche Rundgemälde

schließen, das bei vollkommen günstigem Wetter dem

Beschauer hier vor Augen liegen muß. Ueber dem ganzen

Wallisthal bis hinauf an die höcbsten Kämme, über dem

weiten Becken von St. Maurice bis Villeneuve, dem Genserie

und der ganzen Waadt war der Nebel wie ein graues
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Slfcßentud) auSgefpannt unb batunter »etfcßwanben bet gute»

unb aUe niebtigeten ©ipfel bet SUpen. Sagegen ragten au*
biefem weiten, waUenben SJteet aUe bie ©ipfel unb Sämme,
bie wegen ibtet Soße mit ewigem StS befleibet ftnb, glängenb

ftifd) unb unb flat ßetauS unb feffelten fd)on füt ftcß butd)
ißte feßönen gotmen unb ißte feietlicße SJtajeftät bie »olle

Sewunbetung. Sott etfannte ia) bie feinen ©ipfel be* SBeiß*

ßctnS, be* SJtoming, bet Sent Slancße, bie fettfame ©eftaft
be* SJtattetßomS, bie Sent beStong, bie ißigne be l'Slroöa,
ben SJtontblanc »on Sbeilon, bte Stouinette, ben SJtont Sfeu*

reut, bie Secca be Steftafeß. SefonbetS impofant ftettte ftä>

bie raäa)tige ©tuppe be* fdjneeteidjen SJtont Sombin bar.
SBetter teeßtS etßob fuß bet SJtont Selon auS bet finftetn
tiefe unb über bie weite ©ttede bet »on Stebel bebedten

©pißen unb göcßet beS gtoßen St. SemßotbeS famen nocb

bie fernen ©ipfel bet ©tajifcßen SUpen gum Sotfeßein: bte

©letfdjet beS SognetßalS, bet ßoße Sie be Sogne unb bie

StSfuppen beS Stuitot. gn ßettüdjet Steinßeit geigten ftet)

ferner bie filbetnen Stiefenfuppen bet SJtontbtancfette: bie

goraffe, bie SliguiUe be ttiant, bie Slig. b'Sttgenttete, bie

3tig. Sette, bet SJtontblanc felbft mit feinem OtbenSbanbe,

bem ©laciet beS SoffonS, ben baS Sluge bi* faft an ben

guß beS Setge* »etfolgen fann. genfeitS beS in SBolfen be*

gtabenen tßaleS »on Sßamounir ragten nod) bie ßößem

©ipfel bet Slig. StougeS ßetsot. Sie tout be ta SaUiete

unb bie Sent bu SJtibi fdjienen gletdjfam wie ein pßantaS*

magotifd)eS Sitb in bet Suft gu febweben, ba nut bie in bet
Sonne leudjtenbe obetfte ©ipfelmaffe bem Sluge fießtbat wat.
Sie unb ba bilbete ftcß auf Stugenbtide ein plößtießet Stifi

in bet SBoIfenßüUe unb buteß folcbe Stiffe fiel bet Slid balb

in ben tiefen ©tunb bet tbalfpatte gwifcßen SJtattignp unb

©t. SJcaitrice, wo ba* Sluge ben Sttom bei Stßone, feie

ILI

Aschentuch ausgespannt und darunter verschwanden der Zur»
und alle niedrigeren Gipfel der Alpen. Dagegen ragten auS

diesem weiten, wallenden Meer alle die Gipfel und Kämme,
die wegen ihrer Höhe mit ewigem Eis bekleidet sind, glänzend

frisch und und klar heraus und fesselten schon für sich durch

ihre schönen Formen und ihre feierliche Majestät die volle

Bewunderung. Dort erkannte ich die fernen Gipfel des

Weißhorns, des Moming, der Dent Blanche, die seltsame Gestalt

des Matterhorns, die Dent ve Rong, die Pigne de l'Arolla,
den Montblanc von Cheilon, die Rouinette, den Mont Pleureur,

die Becca de Crestasetz. Besonders imposant stellte sich

die mächtige Gruppe des schneereichen Mont Combin dar.
Weiter rechts erhob sich der Mont Vèlan aus der finstern

Tiefe und über die weite Strecke der von Nebel bedeckten

Spitzen und Jöcher des großen St. Bernhardes kamen noch

die fernen Gipfel der Grajischen Alpen zum Vorschein: die

Gletscher des Cognethals, der hohe Pic de Cogne und die

Eiskuppen des Ruitor. In herrlicher Reinheit zeigten sich

ferner die silbernen Riesenkuppen der Montblanckette: die

Joxasse, die Aiguille de Triant, die Aig. d'Argentière, die

Aig. Berte, der Montblanc selbst mit seinem Ordensbande,

dem Glacier des Bossons, den das Auge bis fast an den

Fuß des Berges verfolgen kann. Jenseits des in Wolken

begrabenen Thales von Chamounix ragten noch die höher»

Gipfel der Aig. Rouges hervor. Die Tour de la Sallière
und die Dent du Midi schienen gleichsam wie ein phantas-

magorisches Bild in der Luft zu schweben, da nur die in der

Sonne leuchtende oberste Gipfelmasse dem Auge sichtbar war.
Hie und da bildete sich auf Augenblicke ein plötzlicher Riß
in der Wolkenhülle und durch solche Risse fiel der Blick bald

in den tiefen Grund der Thalspalte zwischen Martigny und

St. Maurice, wo das Auge den Strom der Rhone, die
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^oftftrtrße, ben ©eßaum bet Siffe»ad)e, bie ftnftete Scßlucßf

be* trient etfennen tonnten, halb auf bte gtünen Setgieß*

nen be* Sagnetbal* unb bie fcßöne Sptamibe beS Satogne,
balb auf bie tßalebene in bet Umgegenb »on ©itten; aber

laum gebadjten wit unS an bet näbeten Setiaa)tung biefer

SHbct gu etgößen, fo fcßloß ftcß bie unbutcßbtingttcße Stebel*

bulle wie buteß 3aubetgewalt wiebet übet ibnen gu unb nut
bie ßöcbften SetgeSbäuptet ftanben faft wie ©ebilbe einet an»

bem Sibe unbeweglia) unb unbetänbetlid) in ißtet ftiUen

etßabenbeit ba! SJtan fteßt fo ßoeß, baß felbft bie bobe SJtaffe

be* ©taub SbabaUatb, ber gunäcbft im ©üben auffteigt
unb bie SluSfta)t in ba* tbat »etbinbett, ben obeten Stanb

be* ©ipfetfteife* nicht berüßtt, fonbetn »on bet Senninentette

fibettagt witb. Sie Sent be SJtotcle «bebt ftd) 9044

guß übet bem SJteer unb bilbet eine Soppelgade. Sie un*

tete, notbmeftlia) ftdj erbebenbe 3ade, weldje au* bem tßal*
grunb »on Ser »orgugSweife fidjtbar ift unb benfelben be*

berifdjt, log gunäcbft gu unfern güßen. ©te beißt im etgentltdjen

©inn beS SBortS Sent be SJtorcle, ift aber merfbar nieb*

riger al* bie SliguiUe be SJtartinetS, bietet aua) einen »iel

befdjtäntteten ©eftcßtSfteiS bat unb ift wegen ißtet ©teilßett
unb bem tofen gelSgetöUe, welcßeS fte auf bet etfteigbaten

©eite bebedt, febt fdjwietig, ja geföbtlicb gu etflimmen. Sie
Slig. be SJtarttnetS ift oftmättS butd) einen gelSgtat mit
bem noa) ßößem ©ipfel ber tete 9toire »etbunben. Son

biefem etfttcdt ftcß bie Sauptfette in notböftlicßet Stidjtung

nad) bem ©ranb SJtöötan, fübwätts abet löst fta) eine

©tatüetgweigung ab, bie bas Seden »on gultp »on bem

Sergtßale »on ©tanb Ste feßeibet unb ftcß an bie SJtaffe

be* ©tanb Sßaöallatb anlehnt. —
Um 11 Ußt, b. ß. nad) einem Slufentßalt »on 3V2 ^h"1*

ben, Betliefjen »it ben ©ipfel. gd) faßte ben Sntfdjtuß, nact)
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Poststreche, den Schaum der Pissevache, die finstere Schlucht

des Trient erkennen konnten, bald auf die grünen Bergleh»

nen des Bagnethals und die schöne Pyramide des Cotogne,

bald auf die Thalebene in der Umgegend von Sitten; aber

kaum gedachten wir uns an der näheren Betrachtung dieser

Bilder zu ergötzen, fo schloß stch die undurchdringliche Nebel-

Hülle wie durch Zaubergewalt wieder über ihnen zu und nur
die höchsten Bergeshäupter ftanden fast wie Gebilde einer an»

dern Erde unbeweglich und unveränderlich in ihrer stillen

Erhabenheit da! Man steht so hoch, daß selbst die hohe Masse

des Grand Chavallard, der zunächst im Süden aussteigt

und die Aussicht in das Thal verhindert, den oberen Rand

des Gipfelkreises nickt berührt, sondern von der Penninenkette

überragt wird. Die Dent de Morcle erhebt sich 9044

Fuß über dem Meer und bildet eine Doppelzacke. Die
untere, nordwestlich sich erhebende Zacke, welche aus dem

Thalgrund von Bex vorzugsweise sichtbar ist und denselben

beherrscht, lag zunächst zu unsern Füßen. Sie heißt im eigentlichen

Sinn des Worts Dent de Morcle, ist aber merkbar

niedriger als die Aiguille de Martinets, bietet auch einen viel

beschränkteren Gesichtskreis dar und ist wegen ihrer Steilheit
und dem losen Felsgerölle, welches sie auf der ersteigbaren

Seite bedeckt, sehr schwierig, ja gefährlich zu erklimmen. Die
Aig. de Martinets ist ostwärts durch einen Felsgrat mit
dem noch höhcrn Gipfel der Tête Noire verbunden. Von
diesem erstreckt sich die Hauptkette in nordöstlicher Richtung

nach dem Grand Mövran, südwärts aber löst sich eine

Gratverzweigung ab, die das Becken von Fully von dem

Bergthals von Grand Prê scheidet und sich an die Masse

des Grand Chavallard anlehnt. —
Um 11 Uhr, d. h. nach einem Aufenthalt von Stun°

den, Verließen wir den Gipfel, Ich faßte den Entschluß, nach
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tltbon im Stßenetßal niebetguftetgen, um »on ba au* am

fotgenben tag übet ben Sol be SbebiUe nad) Set jutücrgu»

fepten. Sa mein junget gübtet biefen SBeg niemal* gemacht

ßatte, fo mußten wit auf gut ©lud »etfudjen, un* mitten

buteß ba* wilbe ©ebitge butdjgufdjlagen unb einen möglitßft

gangbaren Sfab auSgumitteln. SBir ftiegen übet ©etöU, über

faßte gelfenplatcau*, bie butcb ißte giemtid) tegelmäßige »et»

tifale Spaltung ben Sßatoftet bet Sattenfelbet an ftd) ttu*

gen unb übet weite, blenbcnbe Scßneefetbet ßinunter nacß

bet tiefften Sinfattlung beS ©tats gwifcßen bei tete noite

unb bem ©tanb SbabaUatb. Sjon biefet SteUe mat uns

ein Siüdblid auf baS Seden bei guflpalp mit bem buns

fein See unb bem einet fleinen Stobt äbnlidjen Saget »on

©ennßütten geftattet. genfeitS bet Sinfattlung ftiegen wit
in öfttidjet Stidjtung übet ©etöübalben unb Scßneefelbet nod)

eine anfeßntidje Sttede abwötts naa) einem weiten, flacßen SBie*

fengtunbe, bem Soben eine* einftmaligen See'* äßnlicß, bet

»on gtafenben Stinbetbeetben belebt unb oon taufcßenben

Sädjteinbutdjfloffen wat. SiefeS Sllpengelänbe beißt le © tanb
Ste. SBit folgten ftößtia) bem Saufe beS SacßeS, ber bie*

fer Sbene entfloß, übet fonnige Slipmetben, bis ba wo ftcß

betfelbe gegen eine tbalfcßlucßt öffnete, welcbe untet bem

Stamen Steur be So in in einer unjerent gtei entgegenge

feßten Stießtung gegen baS tbat ber Stbone niebergufteigen

feßien. gn bem oberften ©runbe biefet ©ebtuebt bemetften

wit eine Sennbütte, St. Ste genannt. Sicht oberßalb bet*

felben wanbten wit uns baßei, ftatt ben Sauf bet Scßlucßt

gu »etjolgen, linfS ober oftwärts, inbem wit faft joßne Sin*

fteigung ben Stüden jenet @ebitgS»eiäftung übetfeßtitten, »elcße

ftd) gwifcßen bet tete noite unb bem fleinen SJtöötan bei

bet Sent ga»a »om Sauptfamm ablöst unb ftd) übet bie

Sointe be* Sltmeps, Ia Sepo, bie Srinte Sbateau unb bie
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Ardo» im Rbsnethal niederznfteigen, um von da aus a«
folgenden Tag über den Col de Cheville nach Bex zurückzu»

kehren. Da mein junger Führer diesen Weg niemals gemacht

hatte, fo mußten wir auf gut Glück versuchen, uns mitten

durch das wilde Gebirge durchzuschlagen und einen möglichst

gangbaren Pfad auszumitteln. Wir stiegen über Geröll, über

kahle Felsenplatcaus, die durch ihre ziemlich regelmäßige
vertikale Spaltung den Charakter der Karrenfelder an sich trugen

und über weite, blendende Schneefelder hinunter nach

der tiefsten Einsattlung des Grats zwischen der Tête noire

und dem Grand Chavallard. Von dieser Stelle war uns

ein Rückblick auf das Becken der Fullyalp mit dem dunkeln

See und dcm einer kleinen Stadt ähnlichen Lager von

Sennhütten gestattet. Jenseits der Einsattlung stiegen wir
in östlicher Richtung über Geröllhalden und Schneefelder noch

eine ansehnliche Strecke abwärts nach einem weiten, flachen

Wiesengrunde, dem Boden eines einstmaligen See's ähnlich, der

von grasenden Rinderheerdeu belebt und von rauschenden

Bächlein durchflössen mar. Dicscs Alpengelände heißt le G rand
Pre. Wir folgten fröhlich dem Laufe des Baches, der dieser

Ebene entfloß, über sonnige Alpmeiden, bis da wo sich

derselbe gegen eine Thalschlucht öffnete, welche unter dem

Namen Creux de Boin in einer unserem Ziel entgegenge

fetzten Richtung gegen das Thal der Rhone niederzusteigen

schien. In dem obersten Grunde dieser Schlucht bemerkten

wir eine Sennhütte, St. Pre genannt. Dicht oberhalb
derselben wandten wir uns daher, statt den Lauf der Schlucht

zu verfolgen, links oder ostwärts, indem wir fast iohne An-

steigung den Rücken jener Gebirgsvemstung überschritte», welche

sich zwischen der Tête noire und dem kleinen Mövran bei

der Dent Fava vom Hauptkamm ablöst und sich über die

Pointe des Armeys, la Seva, die Pointe Chateau und die
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©taube ©atbe gegen baS Stßonetbal ßinuntetgießt. Sa »it
feinen geübten SBeg meßt fanben, bet in bet Stidjtung un*
feteS 3ieleS fottfief, fo Heiterten wit aufs ©ctatßewoßt läng*
ben fteilen, tßeilS mit Stafen bemadjfenen, tbeilS mit ®e*

fcßiebe bebedten Salben binuntet. Sie unb ba glaubten wit
bie leife ©put eines fetten bettetenen gußpfabeS mabtguneß*

men, bie wir forgfältig gu »erfolgen tracßteten. — Sie Ste*

bei ßatten fta) etßoben unb an bie Sergfpißen gebangt. SJtit

Wabret ©tutb btannte bie Sonne unb trieb uns ben Sdjweiß

in SJtaffe gu ben S»ten ßetaitS.

SlUmälig wutbe bet Stbbang weniget faßl; gebüfcßteicße

SBiefen begannen baS ©ebänge gu gieten; mäcßtige tonnen
fttedten uns immet tria)lia)et ibte tieftgen Slefte entgegen

unb ein flatet Sadj mutmelte butcb mooftge Ufet. gn einem

tiefen Setgfeffet lagen getftteut einige Sßoljnbäufet. SS wat
bie Säufetgtuppe »ou Steütona. Seoot wit biefe etteicb*

ten, mußten wit beu tßalbacß übetfcbteiten, ber iu ben wil*

ben ©rünbeu am guß ber Sent ga»a unb beS deinen unb

gtoßen SJtöötan entfprtngt unb unter bem Stauten la Sa*
lena gwifcßen Saillott unb Septton in bie Sihone auSmünbet.

StlSbanu füßtten unS gut gebahnte SBege beut untetn Saum

wolbicßtet Sotfpiünge entlang unb bei »eteingelten Säufer*

gruppen »otbei, in öftttdßet Sticßtung, metfbat unfetm Siele

näßet. SBit 6efanben uns immet nocß ßoeß übet bem tßal*
boben; bie SluSfidjt auf benfelben eröffnete fia) abet je mebt

unb meßt, fo wie wit un-5 betn äußeiften Stanbe bei @e=

btigSmaffe näßertcu. Suta) bie Sinfattlung gwifcßen beut

gegen bas tbat »otfptingenben gelfenfopfe »on Sttbe »at uub

bem mäcßtigen Setgtüden, bei fid) »on ßiet gwifcßen ben

Scßlucbtcii bet ©ateno unb bei Sofence naa) bem Saubt«

famm beS ©ebitgeS hinangießt, gelangten mit in ein neue*

tba(beden, baS oon bet Sofence butebgogen witb. Sie Sofence

IS4

Grande Garde gegen das Rhonethal hinunterzieht. Da wir
keinen geübten Weg mehr fanden, der in der Richtung
unseres Zieles sortlies, fo kletterten wir aufs Gerathewohl längs
den steilen, theils mit Rasen bewachsenen, theils mit
Geschiebe bedeckten Halden hinunter. Hie und da glaubten wir
die leise Spur eines selten betretenen Fußpfades wahrzunehmen,

die wir sorgfältig zu verfolgen trachteten, — Die Nebel

hatten sich erhoben und an die Bergspitzen gehängt. Mit
wahrer Gluth brannte die Sonne und trieb uns den Schweiß

in Masse zu den Poren heraus.

Allmälig wurde dcr Abhang weniger kahl; gebüschreiche

Wiesen begannen das Gehänge zu zieren; mächtige Tannen

streckten uns immer reichlicher ihre riesigen Aeste entgegen

und ein klarer Bach murmelte durch moosige User. In einem

tiefen Bergkessel lagen zerstreut einige Wohnhäuser. Es war
die Häusergruppe von Nevrona. Bevor wir diese erreichten,

mußten wir den Thalbach überschreiten, der iu den wilden

Gründen am Fuß der Dent Fava und des kleinen und

großen Mövran entspringt und unter dem Namen la Salena

zwischen Saillon und Levtron in die Rhone ausmündet.

Alsdann führten uns gut gebahnte Wege dein untern Saum

waldichter Vorsprünge entlang und bei vereinzeltm

Häusergruppen vorbei, in östlicher Richtung, merkbar unserm Ziele

näher. Wir befanden uns immer noch hoch über dcm

Thalboden ; die Aussicht auf denselben eröffnete sich aber je mehr

und mehr, so wie mir uns dem äußersten Rande der Ge-

birgsmasse näherten. Durch die Einsattlung zwifchen dein

gegen das Thal vorspringenden Felsenkopfe von Ardevat und

dem mächtigen Bergrücken, der sich von hier zwischen den

Schluchten der Salena und dcr Losence nach deni Haupl»

kämm des Gebirges hinanzieht, gelangten wir in ein neues

Zbalbecken, das von der Losence durchzogen wird. Die Losence
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entfptingt in ben ©tunben am guß beS ©t. SRöbtan unb
be* Saut be Srp unb münbet bei Sbamofon in ba* Sau&k
tßal au*. SS ging nun, ftetS auf gebaßntem SBege, fteil
niebermärts. Stacßbem mit bie Sofence übetfebtitten batten,

gelangten wit in baS Setgbotf le ©tugnap, »on »o
an wit unS in bet Stegion bet Sieben unb Stußbäume

befanben. Stad) 20 SJtinttten etteidjten wit baS Sotf Sßa*
mofon unb balb batauf bie Sauptfttaße im Stßonetßat, bte

uns in Surgem naa) bem gtei unferer beutigen tageSteife,
bem Sotfe Sltbon, füßtte. Son bem ©ipfel bet Sent be

SJtotcle bis bieber ßatte eS eines SJJatfcbeS »on fünf Stunben

bebutft. —
Sltbon mitb fetten »on Steifenben gum Stadjtquattier

gewäßtt; tebocb fanben wit in einem »et beiben an bie

©ttaße gebauten SBittßSbäufet ein tecbt leibtitßeS Unter*
fommen unb ttefflicßen SBein. SaS Sotf felbft, »on bet

©ttaße auS gefeßen, etfdjeint in ben üppigen Säumen faft

»etftedt. SS ift nidjt unbebeutenb unb giebt ftdj batt am

guß bet Setgwanb ßin, bie bis weit oben mit Stehen be*

fleibet ift. SluS einer engen gelfenfpatte bricht ba* SBaffet

bet Sucetne ßetoot, baS bett ©letfdßetn bet SiobletetS ent*

auiflt. Set Slnblid ift pittotcSf. Sia)t an bet StuSmün»

*ung biefeS gluffeS fteßeu bie ©ebäube eines SifenwetfeS,

bai in giemlid) ftatfem Settiebe wat. gd) befudjte baffelbe

getabe nod) gut guten ©tunbe, als bet totße ©uß au* bem

Ofen getaffen wutbe, wo ibn bie Jdjwatgen ©efellen fcßöpften

unb mit ben feurigen Sfannen ßineilten, um bie beteit ge*

ßattenen gotmen aUet Sttt mit bet ftüfftgen SJtatetie gu

füUen. Stoa) etmattete ia) im ©atten be* SBittßSbaufe* oen

Stufgang beS SoUmonbeS, bei an bem wolfenlofen Simmet

in fttaßlenbem ©tanie hinkt ben buntein ©ebitgSmaffen

empotftieg, beoot id) mieß gut Stube begab.
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entspringt in den Gründen am Fuß des Gr. Mövran und
des Haut de Cry und mündet bei Chamoson in das Haupt»

thal aus. Cs ging nun, stets auf gebahntem Wege, steil

niederwärts. Nachdem wir die Losence überschritten hatten,

gelangten wir in das Bergdorf le Grugnay, von w«

an wir uns in der Region der Reben und Nußbäume

befanden. Nach 3V Minuten erreichten wir das Dorf
Chamoson und bald darauf die Hauptstraße im Rhonethal, die

uns in Kurzem nach dem Ziel unserer heutigen Tagesreise,

dem Dorfe Ardon, führte. Von dem Gipfel der Dent de

Morcle bis hieher hatte es eines Marsches von fünf Stunde»

bedurft. —
Ardon wird selten von Reisenden zum Nachtquartier

gewählt; jedoch fanden wir in einem der beiden an die

Straße gebauten Wirthshäuser ein recht leidliches

Unterkommen und trefflichen Wein. Das Dorf selbst, von der

Straße aus gesehen, erscheint in den üppigen Bäumen fast

«ersteckt. Es ist nicht unbedeutend und zieht sich hart am

Fuß der Bergwand hin, die bis weit oben mit Reben

bekleidet ist. Aus einer engen Felsenspalte bricht das Wasser

der Lucerne hervor, das den Gletschern der Diablerets

entquillt. Der Anblick ist pittoresk. Dicht an der Ausmün»

dung dieses Flusses stehen die Gebäude eines Eisenwerkes,

das in ziemlich starkem Betriebe war. Ich besuchte dasselbe

gerade noch zur guten Stunde, als der rothe Guß aus dem

Ofen gelassen wurde, wo ihn die schwarzen Gesellen schöpfte»

und mit den feurigen Pfannen hineilten, um die bereit

gehaltenen Formcn aller Art mit der flüssigen Materie zu

füllen. Noch erwartete ich im Garten des Wirthshauses oen

Aufgang des Vollmondes, der an dem wolkenlosen Himmel

in strahlendem Glänze hinter den dunkeln Gebirgsmassen

emporstieg, bevor ich mich zur Ruhe begab.
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Set brüte tag meine* StuSfutg* btai) in »unbetftßöner

Slatßeit an. Stod) be»ot bie ©onne ben SJtotgenßimmet

rötbete, fcßritt icß mit bem muntern Sßarle* febon »iebet
buteß bie ftiUen ©äffen beS Sorfe*, »on SBanbetluft unb

fteubigen ©efüßlen befeclt. gaft am Snbe beS Sotfe* füßtte

un* ein gutgebabntet SBeg gwifcßen ben Stebenpflangungen

ßinbutd) im 3idgad aufwärt*, ©o ftiegen wit faft eine

©tunbe lang anbattenb betgan. Set gu unfetn güßen ftcß

«uSbteitenbe, »om Siboban butcßfloffene, gum tßeil trieb an*

gebaute, flacße tßalboben unb bie ibn umfaffenben b"ßen

©ebitge entwidelten fta) faft mit jebem ©eßtitt beutliebet »ot
unfern Süden. Sott, tßalaufwätts, weilte baS Sluge an

bem fdjlanfen gelfentßutme beS SietfdjßotnS, wäßtenb tßal*

abwärts ßinter SJtarttgnp bie fdineeigen ©eftalten bet SJtont*

btanefette, bie Slig. be ttient unb b'Sligentiete, immet ßeUet

unb ßeUet aus bem Suft bet SJtotgenbämmetung empot»

taudjten unb bie Stnfunft beS tageSgeftitnS in bet Setflä*

tung ißtet eiftgen ©titnen »etfünbeten. —
Sie Sieben »etfdjwanben. ©eßöne SBiefen unb Saum*

gruppen madjten ibnen Slaß unb wit bettaten ein fleine*

Slateau, »on wo fta) bet SBeg faft in botigontalct Stidjtung

in ba* tßal bet Sucetne ßineingog. Siefet SBeg wat gtoßen*

tßeil* neu angelegt unb witb fottan »on Sltbon ßinweg ben

türgeften unb bequemften Singang in ba* tßal bet Sucetne

batbieten. Set biSßet üblia)e giebt fteb oon Sl»ent in ber

©emeinbe Sentbep b»«ß ob bem linfen Ufet bet Sucetne in

ba* tßal ßinein. SBit foßen biefen SBeg uns gegenübet,

läng* ben fteilen tßatwänben am fdjwinblidjten Stanbe be*

Sbgrunfee* ßinfüßrenb, gu unfetet Stedjten. gn bet tiefe ber

engen ©eßlueßt fam alimälig ba* Sett bet Sucetne gum
SBoifcbein. Siet unb ba butdjfeßnitten ©eitenfcßlucßten ben

Äbfturg be* ©ebirge*, ben wit wtfolgten, weleße Scßtucßten

I8S

Der dritte Zag meines Ausflugs brach in wunderschöner

Klarheit an. Noch bevor die Sonne den Morgenhimmel

röthete, schritt ich mit dem muntern Charles schon wieder

durch die stillen Gaffen des Dorfes, von Wanderlust und

freudigen Gefühlen beseelt. Fast am Ende des Dorfes führte

uns ein gutgebahnter Weg zwischen den Rebenpflanzungen

hindurch im Zickzack aufwärts. So stiegen wir fast eine

Stunde lang anhaltend bergan. Der zu unsern Füßen sich

ausbreitende, vom Rhodan durchflössen«, zum Theil reich

angebaute, flache Thalboden und die ihn umfassenden hohen

Gebirge entwickelten sich fast mit jedem Schritt deutlicher vor
unsern Blicken. Dort, thalaufwärts, weilte das Auge an

dem schlanken Felsenthurme des Bietschhorns, während

thalabwärts hinter Martigny die schneeigen Gestalten der

Montblanckette, die Aig. de Trient und d'Argentière, immer Heller

und Heller aus dem Duft der Morgendämmerung
emportauchten und die Ankunft des Tagesgestirns in der Verklärung

ihrer eisigen Stirnen verkündeten. —

Die Reben verschwanden. Schöne Wiesen und

Baumgruppen machten ihnen Platz und wir betraten ein kleines

Plateau, von wo sich der Weg fast in horizontaler Richtung

in das Thal der Lucerne hineinzog. Dieser Weg war großen-

theils neu angelegt und wird fortan von Ardon hinweg de»

kürzesten und bequemsten Eingang in das Thal dcr Lucerne

darbieten. Der bisher übliche zieht stch von Avent in der

Gemeinde Conthey hoch ob dem linken Ufer der Lucerne in

das Thal hinein. Wir sahen diesen Weg uns gegenüber,

längs den steilen Thalwänden am schwindlichten Rande des

Abgrundes hinführend, zu unserer Rechten. In der Tiefe der

engen Schlucht kam allmälig das Bett der Lucerne zum
Borschein. Hier und da durchschnitten Seitenschluchten de«

Absturz des Gebirges, den wir versolgten, welche Schluchten
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abet eng unb fteil gegen ba* Sett bet Sucetne niebetftiegen.
SBit mußten biefelben jebeSmal in ißtet gangen Sinbiegung

umgeßen. SJtädjtige gelsfämme fdjloffen gu beiben Seiten

ba* tßal ein. Sie ßetttidjen Stußbäume »erftßmanben; bie

Statut wutbe mtlbet; eingelne gtüne Salben, eingelne SBalb*

ftreifen etfteuten noa) ba* Sluge; aUein bie SluSfidjt war
gtßemmt unb auf bie beseitigen tbatwänbe befdjtäntt. Stad?*

bem wit unfete SBanbetung wäßtenb ungefaßt biet Stunben

fottgefeßt, etteicßten Wit bei ben ßinterften SJtaifäßen ober

SJtapenS baS Sti»eau beS glußbetteS, gunäcbft bei ber SteUe,

»o ber oon Sontbep berfommenbe SBeg in ben ©tunb be*

tßaleS einbiegt unb auf baS tedjte Ufet bet Sucetne bin*

ubetfübtt, ura fuß rait bem »on uns eingefcßlagenen gu »er*

einigen. Siet feßoben ftcß enblict) aud) bie Souliffen bet

tbalwänbe fo weit »on einanbet, boß ftcß baS bintetfte Seden

fee* tbalS bot unfetn Süden öffnete. Sie ßtnbefäumten,

riefenbaften gelfenwänbe bet Siabietet* wutben ftebtbat,

bte baffelbe in einem mebrere taufenb guß ßoßen, unerfteig*

ließen SoUwert norbwätts abfdjließen. ©leiebgeittg wutben

aua) längs bem glußbette in ben übeteinanbet gewotfenen

trümmetbaufen bie etften Sputen bet Setgftüige fidjfbar,
feie fta) in ben gabren 1714 unb 1749 am guß ber

SiabletetS ereignet, baS fcßöne Sllpengelänbe bon Setbo*
tence getftört unb ber Sermilberung SteiS gegeben batten. —

Sie Stidjtung unfeteS SBegeS »eiänbette ftdj jefet bon
Sterben nad) Stotbweft unb faft eine Stunbe lang batten wir
un* mitten burdj bie trümmer jenet Setgftüige empotgu*
atbeiten. SBie weit fia) biefe ttümmemtaffe in bet Steite
auSbeßnte, fonnten wit nidjt genau ermeffen, aber bie tbat«
facbe bon ber guteßtbatfeit jenet Satafttopßen etgab ftcß

barau*, baß wit an bem ben Siabletet* gegenübetfteßenben

unb »on ißnen butd) ba* tßalbeden getrennten ©ebitge,
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ober eng und steil gegen das Bett der Lucerne niederstiegen.

Wir mußte« dieselben jedesmal in ihrer ganzen Einbiegung

umgehen. Machtige Felskämme schloffen zu beiden Seiten

dss Thal ein. Die herrlichen Nußbäume verschwanden; die

Natur wurde wilder ; einzelne grüne Halden, einzelne Wald -

streifen erfreuten noch das Auge; allein die Aussicht war
gehemmt und auf die beidseitigen Thalwände beschränkt. Nachdem

wir unsere Wanderung während ungefähr drei Stunden

sortgesetzt, erreichten wir bei den hintersten Maisäßen oder

Mayens das Niveau des Flußbettes, zunächst bei der Stelle,
wo der von Conthey herkommende Weg in den Grund des

Thales einbiegt und auf das rechte Ufer dcr Lucerne

hinüberführt, um sich mit dem von uns eingeschlagenen zu

vereinigen. Hier schoben sich endlich auch die Coulissen der

Thalwände so weit von einander, daß sich das hinterste Becke»

des Thals vor unsern Blicken öffnete. Die firnbesäumten,

riesenhaften Felsenwände der Dia bietet s wurden sichtbar,

die dasselbe in einem mehrere tausend Fuß hohen, unersteig-

lichen Bollwerk nordwärts abschließen. Gleichzeitig wurden

such längs dem Flußbette in den übereinander geworfenen

Trümmerhaufen die ersten Spuren der Bergstürze sichtbar,

die sich in den Jahren 17l4 und 1749 am Fuß der

Diablerets ereignet, das schöne AlpengclSnde von Derkoren

ce zerstört und der Verwilderung Preis gegeben hatten. —
Die Richtung unseres Weges veränderte sich jetzt von

Norde» nach Nordwest und fast eine Stunde lang hatten wir
uns mitten durch die Trümmer jener Bergstürze emporzuarbeiten.

Wie weit sich diese Trümmermasse in der Breite
ausdehnte, konnten wir nicht genau ermessen, aber die Thatsache

von der Furchtbarkeit jener Katastrophen ergab sich

daraus, daß wir an dem den Diablerets gegenüberstehenden

«nd von ihnen durch das Thalbecken getrennten Gebirge,
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beffen guß entlang fta) bet SBeg ßingog, nocß bt* weit ßtn*

auf buteß ein Sbao* mäcbtiget ttümmetblöde un* ßinbuteß*

atbetten mußten, weleße babin gefcßleubett wotben waten.
Sa* gange ttümmetgebiet foU 3 Ouabtatmeiten umfaffen. —
Stacßbem wit bie ßößete tßalftufe, bte »ot un* lag, etreießt

ßatten, breitete fta) »ot un* bet büftete SBaffetfpiegel be*
Setbotenga=See'S aus, ber gut 3eit be* lefeten Setgftüige*
butd) ben geßemmten Sauf bet Sucetne entftanben wat. SBit

umgingen ben füblidjen Ufettanb, ließen bie tbalfdjludjt, bie

ftcß, »on bet Satbonete burcßfloffen, linfS gwifcßen faßlen

gelSgräten ßineingieljt unb »on welcher man nacß Sßamofon

ßinüberfteigen fann, gut Seite liegen unb ftiegen jenfeitS be*

SadjeS übet begtaSteS ©eßänge gegen bte Sütten bet SJtapen*

»on Setbotenga ßtnan. Son ba fcßlängelte ftcß ein gußfteig
buteß liebte* ©eßölge ßinan, bis uns auf bem baumlofen

SUpengtunb, bet fia) längs ben SBänben bet SiabtetetS in
notbmeftltdjet Stidjtung gegen ben Sot be Sßeoille bin*

aufgog, bie unanfeßnlicßen Sllpßütten »on Sßeoille ent*

gegenfdjimmetten. SBit fanben biefelben »etfdßloffen; ba*

Sieb mit feinen Sitten befanb fid) ßod) oben auf ben gtünen

getSföpfen gut tagweib unb bie übtigen Süttenbewoßner

waten getabe abwefenb, fo baß wit unfetn Sutft ftatt mit
fdjmadbaftet Sllpenfoft, mit bem SBaffet be* Sadje* löfeßen

mußten. SiS gut Slip Sbe»iüe batten wit ungefaßt. 41/*
©tunben geit gebtaud)t. Sie SBanbetung glia) einet ange*

nebmen ©pagtetteife, ba wit unauSgefefet im ©djatten bet

ßoben ©ebitge wanbetn fonnten. Son ben Sllpbütten ftiegen

mit in 3eit einet ßalben Stunbe übet fonnige, tßeilweife mit
SteingetöUe übetbedte ©taSbalben nad) bet Söbe beS Saffe*,

Sa* be Sße»ilUmgenannt, ßinan. Seöot wit nod) bie

Saßböße erteidjt ßatten, mußten »tt eine SJtauet übetfteigen,

welcbe bie Santone SBaUiS unb SBaabt obet ben 3eßnte«

188

deffen Fuß entlang sich der Weg hinzog, noch bis weit hin«

auf durch ein Chaos mächtiger Trümmerblöcke uns hindurch»

arbeiten mußten, welche dahin geschleudert worden waren.
Das ganze Trümmergebiet soll 3 Quadratmeilen umfassen. —
Nachdem wir die höhere Thalstufe, die vor uns lag, erreicht

hatten, breitete sich vor uns der düstere Wasserspiegel de<

Derborenza-See's aus, der zur Zeit des letzten Bergsturzes
durch den gehemmten Lauf der Lucerne entstanden war. Wir
umgingen den südlichen Uferrand, ließen die Thalschlucht, die

sich, von der Darbonère durchflössen, links zwischen kahlen

Fclsgrciten hineinzieht und von welcher man nach Chamoson

hinübersteigen kann, zur Seite liegen und stiegen jenseits des

Baches über begrastes Gehänge gegen die Hütten der Mayens

von Derborenza hinan. Von da schlängelte sich ein Fußsteig

durch lichtes Gehölze hinan, bis uns auf dem baumlosen

Alpengrund, der sich längs den Wänden der Diablerets in
nordwestlicher Richtung gegen den Col de Cheville
hinaufzog, die unansehnlichen Alphüttcn von Cheville ent»

gegenschimmerten. Wir fanden dieselben verschlossen; das

Vieh mit seinen Hirten befand sich hoch oben auf den grünen

Felsköpfen zur Tagweid und die übrigen Hüttenbewohner

waren gerade abwesend, so daß wir unsern Durst statt mit
schmackhafter Alpenkost, mit dem Wasser des Baches löschen

mußten. Bis zur Alp Cheville hatten wir ungefähr 4^/,
Stunden Zeit gebraucht. Die Wanderung glich einer

angenehmen Spazierreise, da wir unausgesetzt im Schatten der

hohen Gebirge wandern konnten. Von den Alphütten stiegen

mir in Zeit einer halben Stunde über sonnige, theilweise mit
Steingerölle überdeckte Grashalden nach der Höhe des Passes,

Pas de Che» il le "genannt, hinan. Bevor wir noch die

Paßhöhe erreicht hatten, mußten wir eine Mauer übersteigen,

welche die Kantone Wallis und Waadt oder den Zehnte»
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Sontbep »on bem Sifttift ©rion fdjeibet. Set Sa* be Sße*

»iUe liegt 6248' ü. SJt. unb bilbet ein ßüglicßteS Stafen«

plateau, weleße* gwifcßen bet SiabletetS unb bet Sette be*
SJtöotan auSgefpannt ift. SBir lagerten unS auf bem Wei*

tßen ©taSboben niebet unb ia) bettacßtete baS Sanotama,
ba* ßiet bem SBanbetet etfeßloffen ift unb baS ungeadjtet
be* befeßtänften ©efteßtSfieifeS boeß einiges gnteteffe ge*

toäßtt. ©egen Stotben tbürmen ftd) in fcßredbarer Stäße bie

fteilen, faßten SBänbe bet SiabletetS unb bet StodjetS
be Sulanb gut gewaltigen Soße empot unb auf ißten

3innen witb fteUenweife bet böcßfte Saum beS gitneS be*

metfbat, bet biefe ©ebilbe auf ibtet Stotbfeite umgießt.

StmaS tecbtS baoon fteßt man bie gelSgade „ t o u r b e

©t. SJtartin" genannt unb einige entferntere ©ipfel in
ber Umgrengung feeS ©anetfd). OftwärtS bebnen ftcß bte

wilben ©ipfel unb ©ebirgSfämme auS, weldje bai tßal ber

Sucetne einfcßließen. Satübet ßinweg gewabtt man einen

tbeil bet penninifdjen SUpen, bom SBeißßotn im tuttmann»

tßal bis gut Sent Slandje im Stingeitbal fta) etfttedenb.

©egen ©üben leßnt ftd) baS Slateau beS Sol be Sße»iUe

an bie faßte gewaltige ©ebitgSmaffe an, bie bie ©tenge

gwifcßen SBaabt unb SBaUi* begeicßnet unb fteb ßiet ficßtbat

in ben ©ipfeln bet tete be ©tanbjean unb be* ©tanb
SJtö»tan auftbütmt. girnfeiber unb ©letftßet »on geringem-

Umfange befleiben ba* nötblicße ©eßänge biefer ©ebilbe.

8ut Sinfen bet tete be ©tanbjean ift bet ©letfeßet »on

Sanneptoffag ftdjtbat; bie Slbftütge be* ©tanb SJtöbtan

ftnb »on bem ©lacier bu Slan Steöe umgogen. ©egen

SBeften etfennt man in bet getne bie tout be la ©atHiete,
bie Sent bu SJtibi unb bie Sette, bie ftd) gwifcßen bem

Stßonetßal unb bem tßal »on Stbonbance bi* nad) ben

Gotnette* ßingießt. ©enaßtet fcß»ingt fid) axii ben gaßmen
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Conche» von dem Distrikt Grion scheidet. Der Pas de Che»

ville liegt 6248' ü. M. und bildet ein hüglichtes Rasen»

plateau, welches zwischen der Diablerets und der Kette des

Mövran ausgespannt ist. Wir lagerten uns auf dem

weichen Grasboden nieder und ich betrachtete das Panorama,
das hier dem Wanderer erschlossen ist und das ungeachtet

des beschränkten Gesichtskreises doch einiges Interesse

gewährt. Gegen Norden thürmen sich in schreckbarer Nähe die

steilen, kahlen Wände der Diablerets und der Rochers
de Culand zur gewaltigen Höhe empor und auf ihren

Zinnen wird stellenweise der höchste Saum des Firnes
bemerkbar, der diese Gebilde auf ihrer Nordseite umzieht.

Etwas reebts davon sieht man die Felszacke „Tour de

St. Martin" genannt und einige entferntere Gipfel in
der Umgrenzung des Sanetsch. Ostwärts dehnen sich die

wilden Gipfel und Gebirgskämme aus, welche das Thal der

Lucerne einschließen. Darüber hinweg gewahrt man einen

Theil der penninischen Alpen, vom Weißhorn im Turtmann»

thal bis zur Dent Blanche im Eringerthal sich erstreckend.

Gegen Süden lehnt sich das Plateau des Col de Cheville

an die kahle gewaltige Gebirgsmasse an, die die Grenze

zwischen Waadt und Wallis bezeichnet und sich hier sichtbar

in den Gipfelnder Tête de Grandjean und des Grand
Mövran auftbürmt. Firnfelder und Gletscher von geringem

Umfange bekleiden das nördliche Gehänge dieser Gebilde.

Zur Linken der Tête de Grandjean ist der Gletscher von

Panneyrossaz sichtbar: die Abstürze des Grand Mövran
sind von dem Glacier du Plan Neve umzogen. Gegen

Westen erkennt man in der Ferne die Tour de la Tailliere,
die Dent du Midi und die Kette, die sich zwischen dem

Rbonethal und dem Thal von Abondance bis nach den

Cornettes hinzieht. Genahter schwingt sich aus den zahmen
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SUpentertaffen ber SJtontagne b'Stngeinbag in ißrem weiß*

fdbtmmetnben ©eftein bie gelsfuppe beS ©er b'Sltgentine
empot. SteeßtS neben ißt beßnt ftcß bie gtüne gitft »on la

tout auS unb an ißtem guß auf ebenem SBiefenboben, bet

»on bem jungen Sibencon buteßfcßlängelt ift, finb bie Sütten
ber Slip Slngeinbag gelagert. — Son bem SaS be Sße*

oiUe ßinweg fann man in faft gteicßet 3eit auf gwei »et*

fcßiebenen SBegen nadj Set gelangen. Set eine fübtt bei

ben Sütten »on Slngeinbag »otbei unb bem Sloencon ent*

lang fogleid) tbatabwätts übet Solaler unb ©tion. Sdjlägt
man ben anbetn ein, fo muß man »otetft nod) jene gweite

Sinfattlung übetfteigen, welche bie SUpen oon Slngeinbag unb

l'Sloate obet la Sana »on einanbet fcßeiben unb weleße

»etmittelft eines begtaSten goeß* ben Ser b'Sltgentine
mit bei Sette bet SJtöotanS oerbinbet. Sat man biefe* goa)

Mbetftßrttten, fo manbert man übet gaßme Stlpweiben »o»

Stufe gu Stufe nad) bem Sotfe teS Slan* ßinuntet, »on

wo eint neue gaßtfttaße nadj Ser ßinabfitßtt. Siefet leß*

tete SBeg füßtt ßatt am guße bet wilben SJtöotanfette »or*
bei unb ba mein güßtet mit meine Setmutbung beftätigte,
baß berfelbe meßt SlbmecßSlung unb Steig batbiete, al* bet

«rftetmäßnte, fo wat icß balb gut SBabt entfeßloffen. gn un*

gefaßt einet ßalben ©tunbe etteidjten wit jene Sinfattlttncj,
Seetben »on weibenbem Sieß waten übetaU in ben SBiefe»*

gtünben unb auf ben luftigen Stlpenfitften getftteut unb be*

lebten ba* lieblia)e ©elänbe. genfeitS ber Sinfattlung ging
e* fteil ßinuntet naa) bem flacßen Sllpenboben bet SJton*

tagne be l'Stoate obet la Sana, bet fta) gwifcßen bem

Ser b'Sltgentine unb bet Sette be* SJtöötan woßl eine ßalbe

©tunbe lang faft eben auSbeßnt unb ein feßmate* bäum'

lofe* tßal bilbet, »on ben Soeben butdjflofien, bie gut Sinfe»

au* ben git»> unb ©djneefcßlucßten betunterfttömen. Stm
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Alpenterrassen der Montagne d'Anzeindaz in ihrem weib-

schimmernden Gestein die Felskuppe des Sex d'Argentine
empor. Rechts neben ihr dehnt sich die grüne First von la
Tour aus und an ihrem Fuß auf ebenem Wiesenboden, der

von dem jungen Avenyon durchschlängelt ist, sind die Hütte»
der Alp Anzeindaz gelagert. — Von dem Pas de Cheville

hinweg kann man in fast gleicher Zeit auf zwei

verschiedenen Wegen nach Bex gelangen. Der eine führt bei

den Hütten von Anzeindaz vorbei und dem Aveneon

entlang sogleich thalabwärts über Solale; und Grion. Schlägt

man den andern ein, so muß man vorerst noch jene zweit«

Einsattlung übersteigen, welche die Alpen von Anzeindaz und

l'Avare oder la Varrà von einander scheiden und welche

vermittelst eines begrasten Jochs den Sex d'Argentine
mit der Kette der Mövrans verbindet. Hat man dieses Joch

überschritten, so wandert man über zahme Alpweiden vo»

Stufe zu Stufe nach dem Dorfe les Plans hinunter, von

wo eine neue Fahrstraße nach Bex hinabführt. Dieser letztere

Weg führt hart am Fuße der wilden Mövrankette vorbei

und da mein Führer mir meine Vermuthung bestätigte,

daß derselbe mehr Abwechslung und Reiz darbiete, als der

ersterwähnte, fo war ich bald zur Wahl entschlossen. In
ungefähr einer halbe» Stunde erreichten wir jene Einsattlung.
Heerde« von weidendem Vieh waren überall in den

Wiesesgründen und auf den luftigen Alpenfirften zerstreut und

belebten das liebliche Gelände. Jenseits der Einsattlung ging
es steil hinunter nach dem flachen Alpenbodcn der

Montagne de l'Avare oder la Varrà, der sich zwischen dem

Sex d'Argentine und der Kette des Mövran wohl eine hall»
Stunde lang fast eben ausdehnt und ein schmales baumloses

Thal bildet, von den Bächen durchflössen, die zur Linke«

aus den Kr»- und Schneeschluchten herunterströmen. Am
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äußetften Snbe biefe* tßat*, »o baffelbe butd) «inen «t»

ßößten Stanb gegen bie fteile tßalftufe, feie ßiet beginnt,

abgegtängt witb, liegen auf bet fanft anfteigenben glää)e i»
gwei butd) eine bteite ©äffe »on einanbet getrennten Steißen

bie SUpßütten, unb was un* auf bet Slip SßeoiUe nicßt ge<

ftattet wat, ba* ßolten wit ßiet nacß, inbem wit unfete led)*

|enbe 3unge mit etftifcßenbet SJlilcß labten. Son jenem

Söbentanbe winbet ftd) bet Sfab fteil unb wilb ßinuntet

naa) einem tiefem Seden, in welcßem bte SUpßütten »on

9ticßatb liegen. SlUmälig betritt man fdjattengebenbe SBal*

bung, abet nod) geßt e* weit ßinuntet an bet tßalftufe, bi*

man »iebet ben fladjen gtünen Soben bettitt, bet fuß bem

guß beS ©ebitge* entlang auSbebnt. gut Sinfen läßt man
bie Oeffnung bet Setgfdjlucßt, weleße bie SUpen Staut unb

Ia Sßaur in ißtem Scjßooße bitgt. Sie btängt ftd) in ba*

Setg beS ©ebitge* ßinein unb ift »on ben gelfenwänben ge*

fcbfoffen, bie »on ben ©ipfeln ber Sent be SJtotcle unb

bet Sent gaoa gefrönt finb unb beten ©eßänge mit bem

fleinen ©letfcßet »on SJtattinetS belaftet ift. Son bet SUb

Stent aus fann man aud) bie Sefteigung bet Sent fee SJtotcle

untetneßmen. — SBit übetfd)titten ba* ©letfeßermaffet, ba*

biefet Scßtucßt entfttömt unb ba*, wie fein 3wiUingSbtubet
auf Slngeinbag ben Stamen l'Slbencon füßtt, unb ftiegen am
Knien Ufet be* »eteinigten tßalßacßs, bet faft in Seßaum

aufgelöst witb unb ungeftüm buteß ba* felftge Sett ßetuntet*

btau*t, im Sdjatten teießet, üppiget tannmalbung buteß bte

tßalenge abwätts, bi* wit, bte Stümmungen be* tßatetn*
feßnitt* »etfolgenb, in ein teigenbe* tßälcßen gelangten, beffen

flacßet ©tunb, »on bem Stoencon buteßftoffen, mit bet famm*

tenen Sede ßetttießer SBiefen gejcßmüdt uub mit einet ©tuppe

jetftteutet fteunbtitßet SBoßnßäufet befeedt »at. SBalbteuße

©ebitg*ßänge umfcßließe» biefe* tßat unb feßüßen e* »ot

äußersten Ende dieses Thals, wo dasselbe durch «inen «r>

höhten Rand gegen die steile Thalftufe, die hier beginnt,

abgegränzt wird, liegen auf der sanft ansteigenden Fläch« i»
zwei durch eine breite Gasse von einander getrennten Reihen

die Mphütten, und was uns auf der Alp Cheville nicht ge»

stattet war, das holten wir hier nach, indem wir unsere

lechzende Zunge mit erfrischender Milch labten. Von jenem

Höhenrande windet sich der Pfad steil und wild hinunter
nach einem tiefern Becken, in welchem die Alphötten vo»

Richard liegen. Allmälig betritt man schattengebende

Waldung, aber noch geht es weit hinunter an der Thalstufe, bis

man wieder den flachen grünen Boden betritt, der sich dem

Fuß des Gebirges entlang ausdehnt. Zur Linken läßt ms»
die Oeffnung der Bergschlucht, welche die Alpen Rant und

la Chaux in ihrem Schooße birgt. Sie drängt sich in das

Herz des Gebirges hinein und ist von den Felsenwänden

geschloffen, die von den Gipfeln der Dent de Morcle und

der Dent Fava gekrönt sind und deren Gehänge mit dem

kleinen Gletscher von Martinets belastet ist. Von der Alp
Nant aus kann man auch die Besteigung der Dent de Morcle

unternehmet!. — Wir überschritten das Gletscherwasser, das

dieser Schlucht entströmt und das, wie sein Zwillingsbruder
auf Anzeindaz den Namen l'Aveneon führt, und stiege« am
linken Ufer des vereinigten Thalbachs, der fast in Schaum

aufgelöst wird und ungestüm durch das felsige Bett herunter»

braust, im Schatten reicher, üppiger Tannwaldung durch die

Thalenge abwärts, bis wir, die Krümmungen des Thalein»

schnittS verfolgend, in ein reizendes Thälchen gelangte», desse»

flacher Grund, von dem Avenvon durchflössen, mit der samm»

tenen Decke herrlicher Wiesen geschmückt und mit einer Gruppe
zerstreuter freundlicher Wohnhäuser bedeckt war. Waldreiche

GebirgShânge umschliche« dieses Zbsl und schütze» «4 vor
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ben tnußen SBinben, »äßtenb ißm butd) bie gegen bte gitne
unb gelfenginnen bet SJtöotantette gu geöffnete ©cßludjt et*

ftifcßenbe ©lefcßetluft gugefädjelt witb. Siefe* anmutßige

©elänbe beißt Ie* Slan*; eS ift btei ©tunben »on Ser
entfemt unb »itb »on ben gteunben einet ibpllifcben SUpen*

natut ßäuftg befucßt; ja nteßtete SBoßnungen ftnb fogat gum

©ommetoufentßalt füt gtembe eingeticßtet. Son le* Slan*
»etfolgt man bie neue gaßtfttaße, bte bis bieber angelegt

tootben ift. SBalbeSbunfel nimmt ben SBanbetet »iebet auf;

gut ©eite taufd)t bet Stoencon. Stadj einet batben ©tunbe

ficßtet fuß bie ©egenb; man ftebt gang nabe gu feinet Sted)*

ten baS Sotf gtenieteS unb jenfeitS beS tbalgtunbeS,
in ben ficb ber Slüencon nunmehr nieberfentt unb mit bem*

jenigen Slrme ficb bereinigt, bet »on bet SJtontagne b'Slngeinbaj

buta) ba* tßal »on ©ouS la Ser ßettmietfttömt, auf fteiet,
mit Sotnfelbetn unb SBiefen gefdjmüdten SetgeSböbe ba*

Sotf ©tion. Säufetgtuppen unb grudjtbäume begegnen

bem Slid beS SBanbererS. Sann gebt es wieber fanft ab=

wärt* butd) üppige SBalbung, bis man enblid) Seoieur unb
bie Stußbaummätbet bet Shene »on Sey etteidjt. SBit btaueß*

ten »om Sa* be SßebiUe ungefaßt fünf ©tunben geit, um Ser
|u etteießen, wo wit feßon be* StadjmittagS um 3 Ußt rintüdten.

Sei einet fpätet unternommenen gweiten Sefieigung bet

Sent be SJtotcle ßatte icß ben Stüdweg übet bie Slip Stent

unb baS Sodjtßälcßen »on aur Stans gewäßlt. Set läßt

ftd) auf biefem SBege leia)t am nämüdjen tage etteießen unb

bie SBanbetung ift teiä) an abwedjfelnben, malerifdjen, ja
felbft gtoßattigen ©cenerien. Sagegen etfotbett biefet ©ang
einen funbigen gübtet, einen fcßwinbelfteien Sopf unb Ser*

ttautßeit mit taußen Setgfteigen.
Sei bem bamaligen Uebetgang übet ben ©letfcßet »on

SJtettinetS, fern man ju paffiren ßat, inbem man nad) bem
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den rauhen Winden, während ihm durch die gegen die Firne
«nd Felsenzinnen der Mövrankette zu geöffnete Schlucht

erfrischende Glescherluft zugefächelt wird. Dieses anmuthige

Gelände heißt les Plans! es ist drei Stunden vvn Ber
entfernt und wird von den Freunden einer idyllischen Alpennatur

häufig besucht: ja mehrere Wohnungen sind sogar zum

Sommeraufenthalt für Fremde eingerichtet. Von les Plans
verfolgt man die neue Fahrstraße, die bis Hieher angelegt

worden ist. Waldesdunkel nimnit den Wanderer wieder aus:

zur Seite rauscht der Avengon. Nach einer halben Stunde

lichtet sich die Gegend; man sieht ganz nahe zu seiner Rechten

das Dorf Frenières und jenseits des Thalgrundes,
in den sich dcr Avengon nunmehr niedersenkt und mit
demjenigen Arme sich vereinigt, der von der Montagne d'Anzeindaz

durch das Thal von Sous la Lex herimterftrömt, auf freier,

mit Kornfeldern und Wiesen geschmückten Bergeshöhe das

Dorf Gr ion. Häusergruppen und Fruchtbäume begegnen

dem Blick des Wanderers, Dann geht es wieder sonst

abwärts durch üppige Waldung, bis man endlich Bevieux und

die Nußbaumwälder der Ebene von Bex erreicht. Wir brauchten

vom Pas de Cheville ungefähr fünf Stunden Zeit, um Bex
zu erreichen, wo wir schon des Nachmittags um 3 Uhr einrückten.

Bei einer später unternommenen zweiten Besteigung der

Dent de Morcle hatte ich den Rückweg über die Alp Nant
und das Hochthölchcn von aux Plans gewählt, Bex läßt
sich aus diesem Wege leicht am nämlichen Tage erreichen und

die Wanderung ist reich an abwechselnden, malerischen, ja
selbst großartigen Scenerien. Dagegen erfordert dieser Gang
einen kundigen Führer, einen schwindelfreien Kopf und

Vertrautheit mit rauhen Bergsteigen.

Bei dem damaligen Uebergang über den Gletscher von

Martinets, den man zu Yassiren hat, indem man nach dem
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©ang buteß bie „©tanbe Site", ftatt bergab»ätt* gu geßen,

ßart am nötblicßen guß bet fleinem Sent be SJtotcle ben

gebJfamra überjjteigt unb naa) futgem Stiebetfteigen bie ©letfdjet*
maffe betritt, entbedten »it in bem ©tunb einet ©tetfeßet*

fpalte g»ei tebenbe ©cßafe unb fonnten gufäUig beten Stettet

»erben. Sie atmen tßiete, bie »aßtfcbeinlieb auf bem

©letfeßer Süßlung gefueßt batten, mußten auf bem Sife aus*

geglitfcßt unb in bie ©palte gefaUen fein, ©ie ftanben auf*

redjt gwifcßen fenfteebten StS»änben in einet tiefe »on un=

gefäbt 12 guß unb feßienen gang unsetlefet gu fein. Seibe

ßielten fid) mäuScßenftiUe, waten abet obne unfete Sagwifeßen*

fünft etenbigjltä) gu ©tunbe gegangen. Slud) »it fonnten

bie tßiete nicßt ßetauSgieben, ba uns jebeS bagu erforbetlicße

©erätße mangelte. SBit maeßten aber bie Sitten auf Stent

auf unfete SBabmebmung aufmetlfam, geigten ibnen bie

©egenb bet ©palte, in »eldjet bie tßiere ftd) befanben unb

einige tage nad) meiner 3urüdfunft in Sei ßatte id) ba*

Sergnügen, gu »erneßmen, baß jene Sitten am batauffolgenben

DJterge«, mit ©triden »erfeßen, auSgegogen »aren unb bie

»etlomen ©djafe glüdlidj auS ibrem falten ©efängniß erlöst

ßatten.

SllS icß auf meiner benngumaligen SBanberung baS lieb*

liebe tbälcßen »on „leS SlanS" erreidjte, welcbe Uebertafeßung

wutbe mit ba gu tbeil! ©attin, ©djmeftet unb ©eßwaget

waten am nämlicßen tage beS StacßmittagS »on Set auf*

gebtoeben unb langten gu SBagen im gleießen Stugenbüde

bafelbft an, als id) getabe im Segriffe wat, bem teigenben

©elänbe ben Stüden gu feßten unb gu tßale gu fteigen

Stetütlid) warb nun Staft geßalten unb in einem ber SenftonS*

ßäufer ein gemeinfcßaftücßeS Slbenbbtob genoffen — genoffe

aber aua) ba* erfreuließe 3ufammentreffen unb genoffen —
bie frifebe, teießgefeßmüdte, in bet güUe ißteS tieblicßen Steige*

»craer XafäinbwS) 1863. 13
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Gang durch die „Grande Vire", statt bergabwärts zu gehen,

hart am nördlichen Fuß der kleinern Dent de Morcle den

FelMmm übersteigt und nach kurzem Niedersteigen die Gletscher-

masse betritt, entdeckten wir in dem Grund einer Gletscherspalte

zwei lebende Schafe und konnten zufällig deren Retter

werden. Die armen Thiere, die wahrscheinlich aus dem

Gletscher Kühlung gesucht hatten, mußten auf dem Eise

ausgeglitscht und in die Spalte gefallen sein. Sie standen

aufrecht zwischen senkrechten Eiswänden in einer Tiefe von
ungefähr 12 Fuß und schienen ganz unverletzt zu sein. Beide

hielten sich mäuschenstille, wären aber ohne unsere Dazwischen-

kunft elendiglich zu Grunde gegangen. Auch wir konnten

die Thiere nicht herausziehen, da uns jedes dazu erforderliche

Gercithe mangelte. Wir machten aber die Hirten auf Nant

auf unsere Wahrnehmung aufmerksam, zeigten ihnen die

Gegend der Spalte, in welcher die Thiere sich befanden und

einige Tage nach meiner Zurückkunft in Bex hatte ich das

Vergnügen, zu vernehmen, daß jene Hirten am darauffolgenden

Morgen, mit Stricken versehen, ausgezogen waren und die

verlornen Schafe glücklich aus ihrem kalten Gefängniß erlöst

hatten.

Als ich auf meiner dennzumaligen Wanderung das liebliche

Thälchen von „les Plans" erreichte, welche Ueberraschung

wurde mir da zu Theil! Gattin, Schwester und Schwager

waren am nämlichen Tage des Nachmittags von Bex

aufgebrochen und langten zu Wagen im gleichen Augenblicke

daselbst an, als ich gerade im Begriffe war, dem reizenden

Gelände den Rücken zu kehren und zu Thale zu steigen

Natürlich ward nun Rast gehalten und in einem der Pensionshäuser

ein gemeinschaftliches Abendbrod genossen — genösse

aber auch das erfreuliche Zusammentreffen und genossen —
die frische, reichgeschmückte, in der Fülle ihres lieblichen Reizes

«mier Taschenbuch I8SZ, 13
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prangenbe Statut, bte bera SWenfeßen bie Setgen öffnet unb

jßn gut Siebe, gut Sewunbetung unb gut Sobpreifung be*

©cßöpfet* betfelben ftimmt. — Sie Seimfaßtt pteßte fteiltd)

ben Samen maneßen ©eufger unb mancßen Slngftfcßtei au*.
3»at ßatte e* feine ©efabr, baß bie eßtließe ©tute, bie ben

lekßten SBagen gog, rait un* SteißauS neßmen werbe, ©ie
ßatte aua) gu betbe Snocßen, um nicßt feft auf ben Seinen

gu fein, unb an betußigenben unb ttöftenben SBoiten ließ e*

bet faltblütige SBagenlenfet nicßt feßlen. Slbet eS wat bod)

etwa* UngewobnteS, ja faft etwas ©eßtedbafteS, fo im

tafdjen ttaße bie mituntet giemlid) gäßen Staine eines gangen

Setge* ßinuntetgutaffeln, — bei jeber SBenbung, bei jebem

neuen Slbfturge gu befürcßten, unfere Stoginante fonnte, trofe

ißte* ftämmigen SaueS, einen geßttritt tßun, obet in ben

tiefen ©etcifen obet an ben gtoßen ©feinen, bie ßte unb ba

int SBege lagen, ein Stab abgeben unb — baug! bie gange

©efeUfcßaft übet baS Sotb ßinuntetfoUetn, al* baß ber laute

SluSbrud bet innetn Srapfinbungen bei unfetn ©djönen nicßt

»etgeißlicß, ja »oUftänbig gerechtfertigt gewefen wäre, ©enug!
mir famen, ©ott fei Sanf, ttofe bet eingebtocßenen Sunfel*

ßeit gtüdlicß ben Setg ßinuntet unb langten »etgnügt unb

»oßlbeßalten im fteunbließen Sej an.
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prangende Natur, die dem Menschen die Herzen öffnet und

jhn zur Liebe, zur Bewunderung und zur Lobpreisung des

Schöpfers derselben stimmt. — Die Heimfahrt preßte freilich

den Damen manchen Seufzer und manchen Angstschrei aus.
Zwar hatte es keine Gefahr, daß die ehrliche Stute, die den

leichten Wagen zog, mit uns Reißaus nehmen werde. Sie
hatte auch zu derbe Knochen, um nicht fest auf den Beinen

zu sein, und an beruhigenden und tröstenden Worten ließ es

der kaltblütige Wagenlenker nicht fehlen. Aber es mar doch

etwas Ungewohntes, ja fast etwas Schreckhaftes, so im
raschen Trabe die mitunter ziemlich gâhen Raine eines ganzen

Berges hinunterzurasseln, — bei jeder Wendung, bei jedem

neuen Abstürze zu befürchten, unsere Rozinante könnte, trotz

ihres stämmigen Baues, einen Fehltritt thun, oder in den

tiefen Geleisen oder an den groben Steinen, die hie und da

im Wege lagen, ein Rad abgehen und — bauz! die ganze

Gefellschaft über das Bord hinunterkollern, als daß der laute

Ausdruck der innern Empfindungen bei unsern Schönen nicht

verzeihlich, ja vollständig gerechtfertigt gewesen wäre. Genug!
mir kamen, Gott sei Dank, trotz der eingebrochenen Dunkelheit

glücklich den Berg hinunter und langten vergnügt und

wohlbehalten im freundlichen Bex an.
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